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Sprühe in Reimen. 

Goethe, fämmtl, Were. DI, 1



Gott, Gemüth und Welt. 

Wird nur erfi der Himmel heiter, 
Taufend zäplt ihr und noch weiter. 

  

In wenig Stunden ' 
Hat Gott dad Rechte gefunden, 

  

Der Gstt vertraut, 

IR fhon auferbaut. 

  

Sogar dieg Wort Pat nicht gelogen: 
‚Ben Gott Beirügt, der {ft woyT betrogen. 

Dad Unfer Vater ein fohön Gebet, 
Es dient und Hilft in allen Nöthen, Ä Denn einer au Vater Unfer fleßt, 
In Östted Namen, laß ihn beten. 

7 

  

Ih wandle auf weiter Birmter Sur, 
Unfprünglicer Natur, 
Ein Holder Born, in weldem ich babe, . 
IE Heberlieferung, ift Gnade. ' 

Bas wär ein Gott, Der nur yon außen fieße, 
Im Kreis das Al am Singer Iaufen Kieger 
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pm ziemt’s, die Welt im Innern zu bewegen, 

Ratur in Siß, Sich in Natur zu Pegen, 

So daf, was in Ihm Ieht und weht und ift, 

Nie Seine Kraft, nie Seinen Geift vermißt. 
  

Sm Innern ift ein Univerfum au; 

Daber der Völker Iöblidger Gehrau 
Da jeglicher, das Befle was er Tennt, 

Er Gott, ja feinen Gott benennt, 

Shm Himmel und Erden übergiebt, 

Ion fürdtet, und wo möglich Tieht, 
  

Die? Wann? und Wo? — Die Götter bleiben flumm! 
Du halte Dih and Weil, und frage nidt Warum? 

  

Winft du ins Unendliche fhreiten, 

Geh nur im Endlihen nad allen Seiten. 
  

DU du did am Ganzen erquiden, 

So mußt du das Ganze im Kleinften erbliden. 
  

Aus tiefem Gemüth, aus der Mutter Schooß 

Wil mandes Dem Tage entgegen; 

Doh fol das Kleine je werden groß, 

So muß e3 fih rühren und regen. 
  

Da, wo das Waffer fih entzweit, -. 

Wird zuerft Kebendig’S befreit. “ 
  

Mod wird das Waffer fih entfalten, 

Soglkig wird fih’S Tebendig -geftalten;
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Da wären fih Thiere, fie trodnen zum Kor, 

Und Pflanzen-Gezweige fie dringen hervor. 
  

Duräfictig erfegeint die Kuft fo rein 

Und trägt im DBufen Stahl und Stein, 

Entzündet werden fie fich begegnen; 

Da wird’ Metall und Steine regnen. 
  

Denn was das Feuer lebendig erfaßt, 

Bleibt nicht mehr Unform und Erdenlaft, 

Berflütigt wird ed und unfihtbar, 

Eilt Hinauf, wo erft fein Anfang war. 
  

Und fo Tommt wieder zur Erde herab, 

Dem die” Erbe den Urfprung gab. 

Gleiherweife find wir auch gezüntigt, 

Einmal gefeftet, einmal verflügtigt., 
  

Und wer dur alle die Elemente 

euer, Luft, Waffer und Erde rennte, 

Der wird zuleßt fih überzeugen, 

Er fey Fein Wefen ihres Gleichen. 

„Bas will bie Nadel nad Norden gefehrt?"- 

Sich ferbft zu finden, e8 ift ihr verwehrt, _ 
  

Die endlihe Rufe wird nur verfpürt, 

Sobald der Pol den Pol berüßrt. 

Drum banfet Gott, ihr Söhne der Seit, 
Daß er die Pole für eiwig entzweit. 
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Magneteg Geheimniß, erfläre mir bas! 

Kein größer Geheimniß, als Lieb’ und Haß. 
  

Wirft du deines Gleichen Tennen Iernen, 
Sp wirft du Dich gleich wieder entfernen, 

  

Darum tanzen Bühdhen mit Mädchen fo gern? 
Ungleih dem Gleichen bleibet nicht fern. 

  

Dagegen bie Bauern in der Schenfe 

Prügeln fi gleig mit den Beinen der Bänke, 
  

Der Amtmann fnell das Neber ftiltt, 

Weil er nit für ihres Gleihen gilt. 
  

Sol bein Compaß di rigtig Ieiten, 
Hüte Dih sor Magnetflein’, die dich begleiten. 

  

Berdoppelte fi der Sterne Schein, 
Das AU wird ewig finfter fepn. 

  

„Und was fih zwifchen beide ftelt?“ 

Dein Auge, fo wie die Körperwelt, 
  

An der Finfternig zufammengefehrunden, . 
Wird dein Auge vom Lit entbunden. 

  

Schwarz und Weiß, eine Todtenfhau, 

Dermifeht ein niederträßtig Grau. 
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DIN Licht einem Körper fi vermähten, 
€3 wird den ganz burdfiht'gen wählen, 

  

Du aber halte di mit Liebe 

An das Durchfigeinende, Das Trübe, - 
  

Denn fteht das Trübfle vor der Sonne, 

Da fiehft die Herrlichfte Purpur-Wonne, 
  

Und will das Licht fih dem Trübften entwinden, 
So wird es glühend Roth entzünden. 

  

Und wie dad Trübe verbunftet und weicht, 

Das Rothe zum Hellften Gelb erbleicht, 
  

If endlich der Aether rein und Mar, 

Sf das Kit weiß, tie ed anfangs war. 
  

Steht vor dem Sinftern mildig Stau, 

Die- Sonne befeint’s, da wird e3 Dlau. . 
  

Auf Dergen, in ber reinften Höfe, 
Tief Rörhlihhlau ift Himmelanähe, 

  

Du flauneft Aber die Königäpradht, 

Und glei ift fommetfhwarz die Nacht. 

  

Und fo bleibt auf, in ewigem Srieden, 

Die Finfterniß vom Licht gefhieden, 
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Daß fie mit einander fireiten Fönnen, 

Das if eine baare Thorheit zu nennen, 

  

Sie fireiten mit ber Körperivelt, 

Die fie ewig. auseinander halt.



Sprichtwörtlich. 
Lebft im Volke; fey getonhnt, 

Keiner je des Andern font, 

  

Venn ih den Scherz will ernfthaft nehmen, 

Sp fol mid Niemand drum befhämen; 

Und wenn ih ben Ernft will foherzhaft treiben, 

Sp werd’ id immer berfelbe Bleiben. 

  

Die Luft zu reden Fommt zu rechter Stunde, 

Und wahrhaft fließt das Wort aus Herz und Munde. 

  

Ih. fah mid um, an vielen Orten, 
Nach Tufligen gefeidten Worten; 
An böfen Tagen mußt ih mich freuen, 
Daß diefe die beften Worte verleipen.. 

  

Im neuen Jahre Gfüd und Heil! 
Auf Web’ und Wunden gute Salbe! 

Auf groben 'Klog ein grober Keil! 

Auf einen Sgelmen anderthalhe! 

  

BINfE Tuftig Ieben, 
Geh mit zwei Säeen, 

Einen zum Geben, 

Einen um einzufteden.  
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Da gleihft du Prinzen, 

Plünderft und beglüdft Prosinzen. 
  

Was in der Zeiten Bilberfaal 

Semals ift trefflich gewefen, 

Das wird immer einer einmal 

Wieder auffrifden und Tefen. 

a
r
 

  

Nicht jeder twandelt nur gemeine Stege: 

Du fiehft, die Spinnen bauen Tuftige Wege. 

  

Bi Ein Kranz ift gar viel leiter binden, 

| - ME ihm ein würdig Haupt zu finden. 

  

Die die Pflanzen zu mwachfen belichen, 

Darin wird jeder Gärtner fi üben; 

. Wo aber ded Menfchen Wachöthum ruft, 

Dazu jeder felbft das. Befte tut, 
  

Wilft du dir aber dad Befte thun, 

&s bleib nit auf bir felber rußn, 

Sondern folg’ eines Meiflerd Sinn; 

Mit ihm zu irren ift Dir Gewinn. 
  

Benuge reblich beine Beit! 

Dinft was begreifen, fuch’s nicht weit, 

  

Swifegen Heut-und morgen 

‘ Liegt eine lange Brift, 

Lerne fihnell befotgen, . 

Da du noch munter bil. -   
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Die Dinte madt una wohl gelehrt, 

Doc ärgert fie, wo fie nicht Hingehört, 

„Gefohrieben Wort ift Perlen gleih; 
Ein Dintenfleds ein böfer Streid. 

  

Penn man fürs Künftige mad erbaut, 
Shief wird’3 von vielen angefaut. 
Thuft du was für den Hugenbiik, 

Bor allem opfre du dem Glüd, 
  

Mit einem Herren flieht eö gut, 

Der, was er befoßlen, felber thut. 
  

Thu’ nur das Rechte in deinen Saden; 

Das Andre wird fh von felber machen, 
  

Denn jemand fh wohl im Meinen bäuht, 
&o denfe, der hat ein Großes erreicht, 

  

Olaube nur, du haft siel. geihan, 

Wenn dir Geduld gewöhneft an. 
  

Wer fig nicht nad der Dede firent, 
Dem bleiben die Füße unbebedt, 

  

Der Bogel ifk frof"in der Luft gemüthet, 
Denn e8 da. unten im Nefte brütet. 

  

Wenn ein Huger Dann der Frau befiehlf, 

Dann fey ed um ein Großes gefpielt; 
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DIN, die Frau dem Mann. .befehlen,, 

Sp muß fie Das. Grofe im Kleinen wählen. 

  

Delde Frau Hat einen. guten Mann, 

Der fieht man’g am Gefiht wohl an. 
  

Eine Frau maht oft ein. 658 Gefiätz - 

Der gute Mann. verdient’3 wohl nicht, 
  

Ein braser Mann! ih Tenn’ ihn ganz genau: 

Erft prügelt er, dann fümmt er feine Frau. 
  

Ein fhönes Sa, ein fhönes Nein, 
Nur gefehwind! fol mir willfommen fepn. 

  

Sanuar, Februar, Merz, 

Du bift mein Tiebed Herz . 

Mai, Sunt, Juli, Auguft, 

Mir ift nichts mehr bewußt, 
  

Neu-Mond und gefüßter Mund, 

Sind gleih wieder hell und frife$ und gefund. 
  

Mir gäb’ e& Feine größre Pein, 

Wir ih im Paradies allein. 
  

E83 Tieße fi alles trefflich Fchliäten, 

Könnte man die Sachen. zweimal verrichten. 
  

Nur heute, Heute nur-Yoß Dich nicht fangen, 

- &o bift du hundertutal entgangen. 
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Gehr’s in ber. Welt dir enblidh figleit, 
zu’ 1oas bu willft, mır Habe nit vet, 

  

Büdt’ge de Hund, den Wolf magft du peitfihen; 
Graue Haare folft du nicht reizen. 

  

Am Sluffe Fannft du femmen und Häfen; 
Ueberfäwemmung Täßt fi nicht mäfeln. 

  

Zaufend Fliegen hatt ih am Abend erfihlagen:: 
Do& weste mid eine beim früßften Tagen. 

  

Und wärft du au zum fernften Ort, 
dur Heinften Hütte Durdgedrungen, 
Was Hilft.e3 bir, Du findeft dort 
Zabaf und böfe Zungen. 

  

Düfte night, was fie Beffera erfinden Fönnten, 
AS wenn die Lichter opne Pupen brennten. 

Lie das Brod, wie die Haafen Yaufen, 
€8 foftete viel Scyweiß, es zu Yaufen. 

  

Bil Bogelfang ‚dir nicht geraten, 
So magft du deinen Shuhu Braten, 

  

Das wär dir ein fhönes Gattengelände, 
Bo man den Weidftok mit Würften- bände, 

  

Du mußt bie niemals mit Schwur 'vermeffen: 
Don biefer Speife will ip milht 'cffen.
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Mer aber recht bequem tft und faul, 

Slög’ dem eine gebraine Taube ind Maul, 

Er würbe Hödlich fih'd verbitten, 

Bär fie night auf gefätkt zerfehnitten. 

  

Sreigebig ift.der mit feinen Säritten, 

Der Tommt, von ber Kape Sped zu erbitten. 

  

Haft beine Kaftanien zu lange gebraten; 

Sie find dir alle zu Koplen gerathen, 

  

Das find mir allzuböfe Biffen, 

9n denen die Gäfte erwärgen mülfen. 

  

Das ift eine yon den großen: Tpaten, 

Sic in feinem eignen Fett zu Braten. 
  

Gefotten ober gebraten! 

Er if and Seuer gerathen. 

  

Gebraten ober gefotten! 

Spr follt nicht meiner fpotten. 

Was ihr euch heute getröftet, 

pr feyd doch morgen geröftel, 
  

Her Ofren Hat, fol Hören; 
Wer Geld hat, fol'8 verzehren. 

  

Der Mutter fhenP ih, 

Die Toter dene ich, 
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Kleid’ eine Säule, 

Sie fieht wie eine Fräule, 

  

Schlaf i$, fo ftap ih mir Bequem, 
Arbeit’ ih, ja, ih weiß nicht wem. 

  

Ganz und gar 

Bin ih ein armer Wict, 
Meine. Träume find nicht wahr, 
Und meine Gebanfen gerathen nicht. 

  

Mit meinem Willen mag's gefehn! — 
Die Ipräne wird mir in bei, Auge flehn.. 

  

Bopl unglüdfelig ift der Mann, 
Der unterläßt das, was er Tann, 
And unterfängt fi, was er nicht verfteßt; 
Kein Wunder, dag er zu Örunde gebt, 

  

‚Durträgft fehr Teiht, wenn du nichts Haft, 
Aber Reichtum. ift eine leichtere Raft, 

  

les in der Welt Tage fi ertragen, 
Nur nit eine Neipe von fhönen Tagen. 

Das räucherft du hun deinem Todten? 
Hätte di ipm fo im Leben geboten! 

Sal Wer eure Qereftung nit Yennte: 
Eu, nigt ihn, Kaut ir Monumente, 

 



  

' 16 ° 

ige Du dich deines Werthes frexen, 

So mußt der Welt du Werth verleihen. 

E Di Einer in die Wüfle pred'gen, 

R Der mag fih von fi felbfi erfed'gen; 

- Sprit aber Einer zu feinen Brüdern, 

Dem werben fie"d oft fehledht erwiedern. 
  

Zap Neid und Mißgunft fi verzehren, 

Das Gute werden fie nicht wehren. 

Denn, Gott fey Danf! es iff ein alter Braug: 

  

  

. Das Interim 

Hat den Schalf Yinter ifm. 

Wie viel Shälfe muß e8 geben, 

N; -Da wir alfe ad Interim leben. 

  

  

Was fragft di viel: wo mis Kinaus, 

Wo oder wie Tann’3 enden? | 

Ih dachte, Freund, 'du bliebft zu Haus, 
Und fprächft mit deinen Wänden. 

      
  

Biele Köne verfalgen ben Bretz 
Bewahr’ uns Gott vor yielen Dienern! 

Bir aber find, gefleht e8 frei, 

Gih Lazareth von Medicitern, 
  

Ihr meint, ig hät? mich gewaltig betrogen; 

Hab’si Aber nit aus den Fingern gefogen. 
    

So weit Ne Sonne feint, fo weit erwärmt fie aud).
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No fpuct der Babyplon’fhe Turm, 

Sie find nit zu vereinen! 

Ein jeder Mann hat feinen Wurm, 

Eopernieus den feinen. 
  

Denn bei den alten Tieben Todten 

Braudt man Erflärung, will man Noten; 

Die Neuen glaubt man blank zu verftehn; 
Doh ohne Dollmeif mwird’3 aud nicht gehn. 

  

Sie jagen: das muthet mich nicht an! 

Und meinen, fie hätten’3 abgethan. 
  

In meinem Revier 

- Sind Gelehrte gewefen; 

Außer ihrem eignen Brevier - s 
| Konnten fie Feines Iefen. 

| 
  

Biel Rettungämittel bieteft du! was heift'ö? 

Die beftei Rettung, Gegenwart, des Geif’3? 
rt .   

Das giebt fih alles fon, - 

Und fallt‘ der Simmel ein, 

- Kommt doc eine Lerde Davon. 

| . Laß nur die Sorge feyn, 

| 
| 

  

Dann ift einer durchaus. verarmt, - 

Wenn die Scham den Schaden umarmt. 

   

      

| 

| y 
N 
Mm 

  

  

Du treibft mir’8 gar zu toll, ° , 
| 3% fürde, e8 brede!. ERATR.LL ARFERSITABE 
| Sperse, fämmel. Werke. II Sau mehr
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Niät jeden Wogenfäglug 

Mayr Optt die Zeche, 
  

Di bift fehr eilig, meiner Treu! 
Du fuchft die Thür und Täufft vorbei, 

  

Sie glauben mit einander zu flreiten, 

Und fühlen das Unrecht son beiden Seiten. 

  

Haben’d gekauft, c8 freut fie baß; 

Eh man’s bentt, fo betrübt fie Das, 
  

Dilft du nit Unnüges Faufen, 

Muft da nicht auf ben Jahrmarkt Iaufen. 
  

Langeweile ift ein böfes Sraut, 
Aber au eine Würze, die viel verbaut, 

  

Wird und eine reite Qual zu Theil, 

Dann wünfgen wir und Langemeil. 
  

Daß fie die Kinder erziehen Yönnten, 

Müßten die Mütter fepn wie Enten: 

Sie (hmämmen mit ihrer Brut in Rup, 

Da gehört aber freilich Waffer dazu. 
  

-Das junge Boll, ed bilder fi ein, 

Sein Tauftag follte der Schöpfungstag feyn. 

Möcten-fie doc, zugleich bedenken 

Was mir ihnen als Eingebinde fenfen, 
—  
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„Rein! Heut ift mir dag Sid hof — 
Du, fattle gut und reite getroft! 

  

Ueber ein Ding wird viel geplaubert, 

Biel berathen und Tange gezaubert, 

Und endlich giebt ein böfes Mug 

Der Sage twidrig den Befchtug, 

  

Eine Brefäe ift jeder. Tag, 

Die viele Menfhen erflürmen. 

Ver au in die Lüge fallen mag, 

Die Zodten fih niemals thürmen. 

  

Wenn einer fehiffet und reifet, 

Sammelt er nad und nad immer ein, 

Was fih am eben, mit mancher Sein, 

Wieder auöfhälet und meifert. 

  

Der Menfh erfährt, er fey au wer. er mag, 

Ein Iehtes Ölüe und einen Ichten Tag. 
  

Dad Glüd deiner Tage 

Väge nit mit der. Goldivage. 
Virft du die Arämer-Wage nehmen, 
Sp wirft du dih fhämen und dich bequemen. 

  

Haft du einmal das Rechte geihan, 

Und fieht ein Feind nur Scheeles darans 

 &p wird er gelegentlich, fpät oder früß, 

Daffelbe tpun, er weiß nicht mie. 

Temeemenm
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DHUft du das Gute tun, mein Sohn, 

Sp Iebe nur Tange, ba giebt fih'8 Thon; 

Soliteft du aber zu früh erfterben, 

Birft du von Künftigen Dank erwerben. 

  

Das giebt und wohl den fehönften Srieden, 

NIE frei am eignen Glüd zu fehmteden. 

  

Laßt mir die jungen Reute nur 

Und ergößt eu an ihren Gaben! 

Es will dog Gropmama Natur 

Mangmal einen närrifegen Einfall Haben, 

  

Ungebildet waren wir unangenehm; 

Gegt find uns, bie Neuen fehr unbequem, 

  

Mo Anmafung mir woplgefält?. 
An Kindern: denen gehört die Welt. 

— 

pr zäplt mid immer unter bie Sroßen, 

Ext Tebr ih roh, jest unter den Roben, 

Den Fepler, den man felbft geübt, 

Man auch wohl an dem andern, tiebt. 

  

Kitift Hu mit Mir Haufen, 
So Taf die Beflie draußen. 

  

Wollen die Menfhen Beftien feyn, 

&o bringt nur Thiere, zur Stube herein;
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Das Widermärtige wird fih mindern, 

Mir find eben alle von Adams Kindern. 
  

Mit Narren leben wird dir gar nit fwer,. 

Erhalte nur ein Tollpaus um dich her," 
  

Sag’ mir, was ein Hppocdhondrift _ 

Zür ein mwunderficher Kunftfreund ift, 

Sn Bildergalerien geht er fhazteren 

Bor lauter Gemälden, die ifn veriremn. 
  

Der Sppodonder ift bald eurirt, 

Denn euch das Leben redit cujonirt. 
  

Du folft mit dem Tode zufrieden feyn, 
Warum mahft du dir das Reben zur Pein? 

  

Sein tolleres DVerfeßen Tann feyn, 

Giebft einem ein Feft, und Tadft ihn nicht ein. 
  

Da fiehft du nun, wie’ einem geht, 

Weil fi der Befte von felbft verfieht, 
  

Benn ein Edler gegen di fehlt, ' 
So ty’ als bätteft dDu’s nicht gezählt; 

Er wird es in fein Schuldbud fehreiben 

Und dir nicht Iange im Debet Bleiben. 
  

Sude nicht vergebne Heilung! 

Unfrer Kranfpeit fwer Geheimnig
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Schwanft zwifchen Lebereilung 

Und zwifchen Verfäumniß. 

  

Sa,,foelte nur und flude fort, 

€3 wird fi Bepres nie ergeben; 
Denn Troft ift ein abfurdes Wort: 

Wer nicht verzweifeln Tann, der muß,;nict Teben. 

  \ 

Sch fol nicht auf den Meifter fchwören, 

Und immerfort den Meifter- hören! 

Nein, ich weiß er Fann nicht Tügen, 

DI mich gern mit ihm betrügen. 

  

Mich freuen die Yielen Guten und Tüct'gen, 

Obgleih fo viele Dazwifchen belfen, ' 

Die Deutfihen wiffen zu bericht'gen, 

Über fie verfichen nicht nadzubelfen. 

  

„Du Tommft nicht ins Ipeen’-Land!“ 

& bin ih dod am Ufer befannt. 

Ver die Snfeln nicht zu erobern glaubt, 

Dem ift Anferwerfen doch wohl erlaubt, 

  

Meine Dietergluth war fehr gering, 

Ss Tang ih dem Guten entgegen ging; 

» Dagegen brannte fie Fichterloß, 

Wenn ich vor drohendem Nebel flop. 
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Hart Gedicht, wie Regenbogen, 

Wird nur auf dunflen Grund gezogen; 

Darum behagt dem Dichtergenie 

Das Element ber Melandolie. 

  

Raum hat ih mi in die Welt gefpielt 
Und fing at aufjutauden, 

As man mich fohon fo sornehm hielt, 

Mi zu mißbraugen. 

  

Wer dem Publicum dient, ift ein armed Thierz 

Er quält fih ab, niemand bebanft fih dafür. 

  

Gleich zu fepn unter Gleichen, 

Das läpt fi fehwer erreichen: 

Du müßteft opne DVerdriegen, : 

Wie der Schletefte zu fepn dich entfisließen. 

  

Man Tann nit immer zufammen fiehn, 

Am wenigften mit großen Haufen. 

Seine Freunde die läßt man gehn, 

Die Menge läßt man laufen. 

  

Du magft an dir das Falfıde nähren, 
Allein wir Iaffen uns nicht flören; 

Du Tannft uns Toben, Fannft uns fhelten, 

Bir Iaffen es night für das Necpte gelten, 
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Dan fol fi nicht mit Spöttern befaffen; 
Der will fi für nen Narren halten Taffen! 
Darüber muß man fi aber zerreißen, 
Dap man Narren nit barf Narren heißen. 

  

Epriftkindlein trägt die Sünden der Welt, 
Sanct Ehriftoph das Kind über Waffer Hält; 

Sie haben e8 beid’ und angethan,: 

E35 geht mit und von Horien an. 

  

Eppeu und ein zärtlich Gemürp' 
Heftet fih an und grünt und blüßt. 

Kann ed weder Stamm no Mauer finden, 

€ muß verdorren, ed muß verfchwinden, 

  

Bierlich benfen und füß Erinnern 

Sf das Reben im tiefften Innern, 

  

35 tiäumt’ und Tebte fonnenflar; 
Dep ig Iehte, warb"ig gewapr, 

  

Der reht will tpun, immer und mit Luft, 
„Der hege wahre Lirh” in Sinn und Brufl, 

  

Dann magfi du di am Liehften Büden? 

Dem Lirhhen Trüplingsblune zu ‚füten. 

  

Dog das if gar ein groß Berdienft, 

Denn Kiebe bleibt der bögfte Gewinnft, 

—
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Die Zeit fie mäht fo Rofen old Dornen, 

Aber das treibt immer wieder von vorten. 

  

Genieße, was der Schmerz dir Hinterließ! 

Sf Noth vorüber, And bie Nötge füß, 
  

Stüdfelig ift, wer Liebe rein genießt, 

Weil doch zuleht das Grab fo Lieb’ als Hap verfihtiegt, \ 
  

"Viele Lieb” Hab’ ich erlehet, 
Wenn id Tiebelos geftrebet; 

Und Berbrießliches erworben, 

Benn id faft für Lie” geftorben. 

So du 26 zufammengezogen, 

Bleibt Saldo dir geiongen. 
  

Tput dir jemand was zu Tich, 

Nur gefämwinde, gieb nur, gieb! 

Wenige getroft erwarten 
Dankeöhlume, aus flilem Garten. 

  

Doppelt giebt, wer oleih giebt, 

Sundertfad, der gleich giebt 

Was man twünfcht und tiebt, 

  

„Warum zauberft.du fo mit deinen Schritten ? 

Nur ungern mag id rußn, 
Bil ih aber mad Gutes then, 
Muß ih erft um Erlaubnig Bitten. 
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Was milft du lange vigiliren, 

Dih mit der Welt herumveriren ? 

Nur Heiterfeit und grader Sinn 

Berfnafft dir endlichen Gewinn. 

  

Wem wohl das Glüd.die fehönfte Palme beut? 

Wer freudig thut, fi ded Gethanen freut. 

  

Gleig ift alles verfößnt, 

Wer redlih fit, wird gefrönt. 
  

Du wirfeft nicht, alled bleibt fo flumpf. 

Sey guter Dinge! 

Der Stein im Sumpf 

Mast Feine Ringe, 
  

Sn des Weinftos Herrliche Gaben 

" Giept ihr mir fehlechtes „Gemwälfer! 
Sch fol immer Unredt yaben,, 

Und weiß eö beffer.. 
  

Was 5 mir gefallen Taffe? 

Sufchlagen muß die Maffe, 

Dann ift fie refpertabel, _ 

Urtheilen gelingt ihr. miferabel. . 
  

€3 tft fehr fhwer oft zu ergründen, 

Darum wir das angefangen; 

Dir müffen oft Belohnung finden, 

Daß 28 und fehlecht ergangen. 
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Seh ih an Andern große Eigenfäaften, 
Und tollen die an mir au haften, 

So werd’ ich fie in Liebe pflegenz 

Geht3 nicht, fo thw ih was anders dagegen. 
  

3%, Egoift! — Denn ich’5 nit beffer wüßte! 
Der Neid, das ift der Egoifte! 

Und mas ich auch für Wege geloffen, 

Aufım Neidpfad Habt ihr mich nie betroffen. 

  

Nicht über Zeit» noch Landgenoffen 
Muft du di beffagen; - 

Nachbarn werden ganz andere Pollen, 

Und auf Künftige, über bi fagen. 
  

Sm Baterlande 
Schreibe, was bir gefällt: 

Da find Liebesbande, 

Da ift deine Welt. 
  

Draußen zu wenig oder zu viel, 

Zu Haufe nur ift Maag und Ziel, 
  

Marum werden bie Dieter beneibet? 
Weil Unart fie zumeilen Hleibet, 

Und in ber Welt ifi's große Sein, 

Daß wir nicht bürfen unartig feyn. 
  

© fommt denn au das Diöstergenie ’ 

Dur die Welt, und weiß nicht mie.
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Guten Bortheil Bringt ein heitrer Sinn; 

Andern zerftört Verluft den. Gewinn. 
  

„summer den?’ ich: mein Wunfch ift erreicht, 

Und gleich geht!8 wieder anders her!“ 
Berftüdie das Leben, du macht dir’d Teihtz 
DBereinige e8 und du madft Dir’s fehiwer. 

  

„Bift du denn nicht au zu Grunde gerichtet? 
Don deinen Hoffnungen hifft nidts ein!“ 

Die Hoffnung if’3, die finnet und Dichter, 

Und da Fan ih noch immer Yuftig fepn. 
  

Nicht alles -ift an eine gebunden, 
Seyd nur nicht mit euch felhft im Streit! 

Mit Liebe endigt man, was man erfunden; 

Was man gelernt, mit Sicherheit, - 
  

Der und am fhrengften Fritifirt? 

Ein Dilettant, der fi refignirt. 
  

Durch Bernünfteln wird Poefte vertrieben, 

Aber fie mag da Vernünftige Lieben. . 
  

„Wo ift der Kehrer, dem man glaubt?" 
Thu’, was dir dein Meines Gemüth erlaubt. 

  

Glaubft dich zu Fennen, toirft Gott nicht erfennen, 

Auh wohl das Schlechte göttlich nennen, 
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Ber Gott abnet if hoc zu yalten, . 
Denn er wird nie im Schleiten walten. 

  

Mars einander nur nicht fauer, 
Hier find, wir glei, Baron und Bauer. 

  

Barım una Gott fo wohl gefäut? 

Weil er fih uns nie in den Weg ftellt. 
  

- Die wollten die ifßger fi nähren und retten, 

Denn die Fröfhe fämmtlih Zähne Hätten? 
  

Wie Kirfigen und Beeren Behagen, . 

Mupt du Kinder und Sperlinge fragen. 

  

„Warum hat dich das fhöne Kind verlaffen?” 

SH Tann fie darum dad nicht Baffen: 

Sie fhien zu fürdten und zu fühlen, 

35h werde das Prävenive fpielen. 
  

Glaube mir gar und ganz, 

Mädchen, Iaß deine Bein’ in Rub, 
 E8 gehört mehr zum Tanz, 

Als rolfe Schub. 
  

Was ih nicht weiß 
Matt mid nicht Beif, 
Und was ih weiß 

Machte mich heiß, 

Denn ih nit wüßte, - 

Wie’ werden müßte, - 
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Oft, wenn Dir jeder Troft entflicht, 

Muft du im Stillen dich bequemen. 

Nur dann, wenn dir Gewalt gefhieht, 

Wird die Menge an dir Antheil nehmen; 

Ums Unredt, das dir mwiberfährt, 

Kein Menfh den Blil zur Seite Tehrt, 
  

Was ärgerft du dig über fälfhlih Erhobne! 

Do gäb’ e8 denn nicht Eingefhobne? 
  

Worauf. alles anfommt? das ift fehr fimpel! 

Bater verfüge, eh’3 dein Gefinde fpürt! 

Dabin oder dorthin flattert ein Wimpel, 

‚Steuermann weiß, wohin eu der Wind führt. 
  

Eigenheiten, die werben fon haften; 

Euftivire beine Eigenfchaften. 
  

Biel Gewohnheiten Darfft bu haben, 

Aber Teine Gewohnheit! . 

Dieß: Wort unter bed Dicterö Gaben 
Halte nicht für Thorheit. 

  

Das Rechte, das ich viel getfan, | 
Das fiht mig nun nit weiter an, 
Aber das Falfıhe, das mir entfhlüpft, 
Mie ein Gefpenft mir vor Augen Hüpft. 

  

Gebt mir zu thun, 

Dad. find reihe Gaben!
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Das Herz Tann niht ruhn, 
DIE zu fhaffen haben. 

  

Spree viele wiffen 'viel, 

Bon der Weisheit find fie weit entfernt. 

Andre Leute find eu ein Spiel; 

Sich felbft hat niemand ausgelernt, 
  

Man Yat ein Schimpf-Lied auf di$ gemadt; 

E83 har’s ein böfer Feind erdadt. 
  

Lap fies nur immer fingen, 
Denn es wird balb verflingen, 

  

Dauert nit fo Yang in den Landen 
As das: CHrift ift erftanden. 

  

Das dauert fehon 1800. Sahr, 

Und ein paar drüber, das it wogt wahr! 
  

Wer ift denn der fouseräne Dam? 
Das ift Kald gefagt: 
‚Der, den man night hindern Tann, 

Ob er nad Gutem oder Böfem jagt. 

  

Entzwei? und gebiete! Tüchtig Wort, 
Berein’ und leite! Befrer Hort. 

  

Magft du einmal mic Fintergehen,. 

MerP ich's, fo Taf’ ih’a mol gefäehen;  
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Geftehft du mir's aber ind Geficht, 

In meinem’ eben verzeih! ih’ nicht. 
  

Nicht größern Bortheil müßt ich zu nennen, 

As des Feindes Verdienft erfennen. 

  

„Hat man das Gute bir ermwiebert?” 

Mein Pfeil flog ab, fehr fchön befebert, 

Der ganze Himmel fand ihm offen, 

Er Hat wohl. irgendwo getroffen. 

  

„Bas fohnitt dein Freund für ein Gefigr?“ 

Guter Gefelle, das verfteh” ich night. 
Shm ift wohl fein füß Geficht verleidet, 

Daß er. feut faure Gefiter fneidet. 
  

She fucht die Menfchen zu benennen, 

Und. glaubt am Namen fie zu Fennen, 

Wer tiefer fieht gefteht fi frei, 
Es ift wad Anonymes dabki. 

  

Pangerlei Haft du verfäumet: 

Statt zu handeln, haft geträumet, 

Statt zu denfen, haft gefhtviegen, 
Sollteft wandern, bliebeft Tiegen. 

  

Nein, ih Habe nichts verfäumer! 

MWipt ihr denn, was ich gelräumet, 

Nun will ih zum Danfe fliegen, 

Nur mein Bündel bleibe Liegen. 
—
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Heute geh’ ih. Komm’ id’ wicber, 
Singen wir ganz andre Rieder. 

“ Bo fo viel fih hoffen Lagt, 
Sft der bfgieh ja ein Zef, ' 

  

Das fol ich viel Tichen, was fol ich viel Ban 
Dan Iebt nur vom Jeben laffen. 

  

Nigts Teichter ald dem Dürftigen fmeigeln; 
Der mag aber ohne Bortfeil Yeuceln. 

„Wie Fonnte der denn das erlangen!“ 
Er iff auf Fingerhen gegangen, 

Sprißwort bezeignet Nationen; 
Mupt aber erft unter ihnen mopnen. 

  

Erfenne did! — Was for das heißen? 
Es Heißt: fey nur! und fey auch nit! “ 
Es ift eben ein Sprud ber Tieben Beifen, 
Der fi in der Kürze wierferigt, 

x 

  

Erfenne dig! — Was Yay i6 da für Lohn? 
Erkenun’ ic mid, fo muß ih gleich davon, 

  

Als wenn ich auf den Mastendal fäme 
Und gleich die Larve som Angefiht nehme, 

  

Andre zu Fennen, das mußt hu probiren, Ä 
Spnen zu fhmeicheln oder fis-zy periren. - 

— 

Goethe, fümmtl, Werte. IL. 3
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„Warum magft du gewiffe Schriften nicht Iefen?“ 

Das ift au fonft meine Speife 'gewefen; 

Eilt aber die Raupe fid einzufpinnen, 

Nicht Tann fie mehr Blättern Gefäpmad abgeminnen. 

  

Was dem Entel fo wie dem An frommt, 

Darüber bat man viel geträumet; 

Aber worauf eben alles anfommt, 

Das wird vom Seprer, gewöhntich verfäumet. 

  

Berweile nit und fey dir felbft ein Traum, 

Und wie du reifeft, danfe jedem Raum, 

Bequeme di dem Heißen wie dem Kalten; 

"Dir wird die Welt, du wirft ihr nie veralten. 

  

Ohne Umforeife. 

Begreife 

Mas dich mit der Welt entweit; 

. Richt will fie Gemüth, will Höfligfeit. 

  

Gemüth muß?verfäleifen, 

Höflichkeit Laßt fig mit Händen greifen. 

  

Mas eben wahr ift aller Orten: 

Das fag’ id mit ungefeuten Borten. 
  

Nichte taugt Ungeduld, 

Noch Aveniger Reue; 
Sene vermehrt die Schuld, 

Diefe fhafft neue. 
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Dap von biefem wilden Sehnen, 
Diefer reigen Saat son Tränen 
Götterluft zu offen fep, 
Made deine Seele frei! 

.—_ 

Der entfchließt fih dog gleich, \ 
Den heiß ich Brap und Tühn! 
Er fpringt in den Teich, 
Dem Regen zu entfließn, 

  

Dop Glüd ihm .günfkig fey, 
Was Hilfts dem Stöffel? 
Denn regnet’d Brei, 
Sehlt ihm ber Käfer, 

  

Diäter gleichen Bären, 
Die immer an eignen Pfoten zehren. 

—_ 

Die Welt if nit aug Brei. und Mus gefhaffen, 
Deßtvegen Haltet- euch nit wie Shlaraffen; 
Harte Biffen giebt 28 zu Yauen: 
Wir müffen erwürgen oder fie verdauen, 

  

Ein Muges Volk wohnt nah babei, 
Das immerfort fein Beftes wollte 3 
€8 gab dem niedrigen Kirhtpurm Brei, 
Damit er größer werben foltte, 

Sechs und zwanzig Grofgen gilt mein Thaler!- 
Was heißt ihr mich denn einen Pradler? 

  

BE SEE En
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Sabt ihr Doc andre nit gefhalten, 

Deren Grofigen einen Thaler gegolten. 

KNiederträchtigerd wird nicht gereicht, “ 

A18 wenn der Tagıden Tag erzeugt. 

  

Mas hat dir dad arme Glas gethan? 

Sieh deinen Spiegel nigt fo Häplih an. 
  

Kiebesbücher und Sahrgedichte 

Machen bleih und Pager; 

Sröfgge plagten, fagte bie. Gefchläite, 

Pharaonem auf feinem Lager. 
  

S fließen wir, daß in bie Läng' 

Eu night die Ofren gellen, _ 

Vernunft ift bed, Verfland ift flreng, 

Bir raffeln drein mit Schellen. 
  

Diefe Worte find nicht alle in Sadfen, 

Roh auf meinem eignen Mift gewacfen, 
Doh, was für Samen die Fremde bringt, 
Erzog ih im Lande gut gebüngt. 

Und- felhft den Leuten du bon ton 

ft Diefes Büchlein Tuftig erfäjienen: 

€s ift Fein Globe de Compression, 

Sind Iauter Flatterminen.



Zahme Zenien. 

lile, velut fidis arcana sodalibus, olim 

Credebat libris: neque, si male cesseral, unquam 

Decurrens alio; neque si bene: quo fit, ul omnis ' 
Votiva pateat veluti descripta labella 

Vita senis. 

Horar. Serm. Il, 1. v. 30. etc. 

1. 

Ih rufe dih, verrufned Wort, 

Zur Ordnung auf des Tags: 

Denn BWihte, Schelme folhen Schlags 

Die wirken immer fort: 

  

„Warum mil dih yon uns allen 

Und unfrer Deinung entfernen %* 

Ih fhreibe nit euch zu gefallen, : 

Ir follt was Iernen! 

  

„If denn bad Flug und mwohlgethan? 

Bas wilft du Freund und Feinde Fränfen!“ 
Ermacgfne gehn mid nitö mehr an, 

IH muß nun an bie Enkel denfen. 

— 
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Und folft au du und du und du 

Nicht gleich mit mir zerfallen; 

-Was ih dem Enkel zu Liebe thw, 
Shut ih euch allen. 

  

Berzeiht einmal dem rafhen Wort 

Und fo verzeiht dem Plaudern; 

Denn jego wär's nit ganz am Ort . 

Wie bis Kiefer zu zaubern, 
  

- Wer in.der Weltgefiähte Ieht, 

Dem Augenblit folt’ er fi richten? 

Wer in die Zeiten fhaut und firebt, 

Nur der ift werth zu fpreden und zu Dichten. 
  

„Sag mir worauf die Böfen finnen?“ 

Andern den Tag zu verderben, 

Sich den Tag zu gewinnen: 

Das, meinen fie, heiße erwerben. 

Was ift denn deine Mbficht gemwefen 

Sept neue Feuer anzubrennent | 
Diejenigen follen’3 Iefen, 

Die mich nicht mehr Hören Fünnen. 

  

  

Einen Yangen Tag über Iebr ih fchön, 
Eine kurze Nat; 

Die Sonne war eben im Aufgehn, . 

NIS ic zu neuem Tag erwant. 
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Deine Zöglinge möchten di fragen: 

Range lebten wir gern auf Erden, » 

- Bas wit du uns für Lehre fagen?“ 
Keine Kunft ie alt zu werden, 

Es ift Kunft e3 zu ertragen. 

  

Nachdem einer ringt, 

Alfo ihm gelingt, . 

Wenn Mannesfreft und Hab’ 
- Shm Gott zum Willen gab. 

  

Den hocbeftandnen Föhrenwald 

Planzt’ ih in jungen Tagen, 

Er freut mid fo! —! —! —! Man wird ihn. bald 

ALS Brennholz nieberfilagen. 
  

Die Art .erflingt, da blinkt fohon jedes Beil, 

Die Eiche fällt und jeder Holzt fein Tpeil. 
  

Ein alter Mann ift flets ein König Bear! — 
Bas Hand in Hand mitwirkte, flritt, 
If Tängft vorbei gegangen, ' 
Was mit und an dir Tiebte, Yitt, 

‚Hat fih wo anders angehangen; 

Die Jugend ift um ihretisillen Bier, 

€3 wäre thörig zu verlangen: 

Komm .ältele du mit mir, 

  

Guted zu empfangen, zu erweifen. 
"Alter! geh’ auf Reifen. —  
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Meine reunde 

Sind aus einer Mittelgeit, 

Eine fhöne Gemeinde; 

Weit und breit, 

Auch entfernt 

Haben fie von. mir gelernt 

In Gefinnung treu; 

Haben nicht an mir gelitten, 

Ih Hab’ ihnen nichts abzubitten; 
Als Perfon Fomm’ ih neu, 

Wir haben Fein Eonto miteinander, 

Sind wie im Paradies felbander. 
  

Mit diefer Welt i’S Teiner Wege richtig; 
Bergebend bift du bras, vergebens tüdhtig, 
Sie will und zahm, fie will fogar und nidtig! 

  

Bon heiligen Männern und von weifen 

Ließ ich mich recht gern unterweifen; 

Aber e3 müßte furz gefihehn, 

. Ranges Reber will mir nicht anftehn: 

Vormad fol man am Ende traten? . 
Die Welt zu Tennen und fie nicht veraditen. 

  

Haft du c3 fo lange wie ih "getrieben; 

Berfue wie ih das Reben zu Lieben. 
  

Ruhig fol id hier’ verpaffen 
Meine Müh und Steig; 

Alles fol ih gelten Yaffen 

Was ih beffer weiß: 
 



’ 

A 
’ 

Hör auf. boh mit Weidheit zu prahlen, zu prangen, 

Befgpeidenpeit mürde dir Töhlicher flehn: 

Kaum Haft du die Fehler der Zugend begangen, 

Sp mußt du die Fehler des Alters begehn, 
  

Kiebe Teidet nicht Gefellen, . 

Aber Leiden fucht und Beat fig; 

Rebenstwoge, Well auf Wellen, 

-Einen wie den andern trägt fie. 
  

Einfam ober aud felbander, _ 

Unter Lieben, unter Leiden, 

Werben. vor und nad einander 

Einer mit dem andern fheiben, 
  

Wie es dir nicht im Leben ziemt, 

Mupt du nah Ruhm au nit am Ende jagen: 

Denn bift du nur erft Hundert Sahr berüßmt, 

Ev weiß Fein Menfoh mehr was von Dir zu fagen.. 
  

3n’3 halbe Reben wenn di$ Götter fenden, 

Geniege wohlgemuth und frop! | 

Scheint e8 bebenflih dich Kinaus zu wenden, 

Nimm bir’s nicht übel: allen foheint eö fo. 

Nichte vom Bergänglihen 

Dies auch gefhap! 
Uns zu verewigen 

Sind wir ja da. 

Hab’ ich gerechter Meife verfchuldet 

Diefe Strafe in alten Tagen? 
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Erf hab’ ih"3 an den Vätern erbulbet, 

Sept muß ih’s an ben Enfeln ertragen. 

  

„Wer will der Menge widerftehn?" 

Sch toiderftreb" ihr nicht, ih Taf! fie gehn: 

Sie fhwebt und weht und fmwanft und f$wirrt, 

Bis fie endlich wieder Einpeit wird. 
  

„Warum erffärft dw nicht und Täpt fie gehn?“ 

Gchr3 mich denn an wenn fie mich nicht verftehn? 
  

„Sag’ nur wie trägft du fo bebäglich 

Der tollen Jugend anmaplies Wefen?“ 

Fürwahr fie wären unerträglid, 

Wär ich nicht. auch unerträglich gewefen. 
  

IH Hör! e8 gern wenn auch bie Jugend plappert, 

Das Neue Hingt, das Alte Happert. 
  

„Barum wilft du nit mit Gewalt 

Unter die Thoren, die Neulinge fhlagen!“ 

Wär’ ih nicht mit Ehren alt, 

Wie wollt’ ich die Jugend ertragen! 
  

„Was wir denn follen? 

Sag’ und in diefen Tagen.“ 

Sie mahen was fie wollen, 

Nur folen fie mich nicht fragen. 
  

„Wie doc, betrügerifcher Wit, 
Berträgft bu Dich mit allen?”
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3% Iäugne die Talente nit, 

Wenn fie mir auch mißfallen, 
  

Wenn einer auch-fih überfhäbt, 

Die Sterne Tann er nicht erreichen, 

Zu'tief wird er herabgefebt, 

Da ift denn alles bald im Gleichen - 
  

Fahrt nur fort nach eurer Weife 

Die Welt zu überfpinnen! 

5% in meinem lebendigen FKreife 

Weiß, das Reben zu gewinnen, 
  

Mir will das Franfe Zeug nit munden, 

Autoren follten erft gefunden. . 
  

Zeig’ ich die Fehler des Gefchlechts; 
So Heißt e8: thue felhft was reits. 

  

„Du Rräftiger fey nit fo fi, 
Wenn auch fih andere foheuen,“ 
Wer den Teufel erfhreden will _ 

Der muß Taut freien. 
  

„Du daft an fihönen Tagen 

Did mandmal abgequältt" 

3 babe mich nie verrechnet, 

Aber oft verzählt.. 
  

Ueber Berg und Tal, 
Srrtfum über Sretpum allgumal,  
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Kommen wir wieber ind Sreie! 

Doch da ift’s gar zu weit und breit; 

Nun fuchen wir in Turzer Beit 

rrgang und Berg aufd neun 

  

Sieht’ ein Gefpräch, wenn wir uns nidt belügen, 

Mehr oder weniger verftedt? 

Sp ein NRagout von Waprfeit und von Lügen, 

Das ift die Kögerel die mir am beften fontedt. 

  

Kennft du dad Spiel, wo man, im lufPgen Kreis, 

Das Peifopen fuct und niemals findet, 

Weil man’s dem Sucher, obn’ daß er'ö weiß, 

In feines Rodeo hintre Falten bindet, 

Das heißt: an feinen Steig? 

  

Mit Narren Icben wird bir gar nicht fehwer, 

Berfammle nur ein Tolffaus um did herz 

Bedenke dann — dad macht dich glei gelind — 

Dap Narrenwärter felbft auf Narren find. \ 

  

Do recht viel Widerfprügie frirren 
Mag ih am Liebften wandern; 

Niemand gönnt dem andern — 

Die Inflig! — das Net zu irrem \ 

  

"Stämme wollen gegen Stämme poden, 

Kann doc einer was der andere Tann! 

"Stedt doh Mark in jedem Anoden, 

Und in jedem Hemde fledt ein Mann. 
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Hat Welfer Hafn an feinem Kropf, 

Storch an dem Langhals Freude; 

Der Keffel fhilt den Ofentopf, . 

Säwarz find fie alle Beide, 
I 

Wie gerne äh’ ich.jeden finlziren, 

Könnt’ er dad Pfauenrab vplführen. 

  

  

„Warum nur die hübfhen Reute 

Mir nicht gefallen folen?” 

Manden Hält man für fett, 

Er ift nur gefhwollen, . 
  

„Da reiten fie Hin! wer hemmt den Lauf!“ 
Der reitet denn? „Stoß; und Unmiffenpeit.* 
Rap fie reiten! da tft gute Zeit, 

SHimpf und Schande figen Hinten auf. 
  

„Die ift dir’d do fo balde 

Sur Er und Schmah gedichn!« 

Blied’ der Wolf im Walde, 

Sp würd’ er alt befchrien. 
  

Die freunde. 
DO! Iaß die Sommer-Rlagen: 
Da nad, den fhlinmften Zagen 

Dan wieder froß genießt, 
Bioh. 

Spr wollet meiner fpotten: 

Denn, ift der Tifh gefotten,. 

Mas Hilft eo Dafı die Quelle fliegt? 

—  
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Was wilift du mit den alten Tröpfen, 

Es find Knöpfe die nicht. mehr Tndpfen. . 

  

Laß im Srrtfum fie gebettet, 

Sue weislih zu entflichn, 
Bift ind Freie du gereitet, 

Niemand folft du nad dir ziehn. 

  

Neber alles was begegnet, 

Trob, mit reinem Sugendfinn, 

Sey belehrt, e8 fey gefegnet! 

Und das bleibe dir Gewinn. 
  

ns Siere willft du dich beiten!- 

Ih Liebe mir inneren Streit: 

Denn wenn wir bie Imeifel nicht Hätten, 

Bo wäre benn frofe Grmwippeit? 
  

„Was wilt du daß von beiner Gefinnung 

Man dir nad ind Emige fende?” 

Er gehörte zu Feiter Innung, 

Blieb Liebhaber Bid ans Ende. 
  

„Zriebft du dod bald hiep bald das! 
War e8 ernfllih, war es Spaß?" 

Daß ih reblich mich befliffen, 
- Was au werde, Gott mag's wiffen. 

  

an „Dir warum Doch verliert 

m $ Steig alles Wertp und Gewigt?“ 
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Das Thun intereffirt, 

Das Gethane nit: 

„So fill und fo finnig! 

€3 fehlt dir was, geftch e& frei.“ 

Zufrieden bin ih, 

Aber mir ift nicht wohl Dabei, 
  

Weißt du worin der Spaß deö Lebens Tiegt? 
Sep Iuftig! — geht es nicht, fo fep vergnügt. 

vn   

 



  

Zabıme Zenien. 

Be 
it Baris Weiffagungen bermifcht. 

  

Dir find vieleiht.zu antif gewefen, 

Nun wollen wir es moderner Yefen. 

„Sonft warft du fo weit vom Praplen entfernt, 

Wo haft du das Praplen fo graufam gelernt?" 

Sm Orient Iernt’ ih dad Prahlen. 

Doh feit ih zurüd Sin, im weftliden Land, 

Zu meiner Beruhigung find! ic und fand 

Zu Hunderten Orientalen. 

  

Und was die Menfchen meinen 

Das ift mir einerlei; 

Möchte mich mir felbft vereinen, 

Allein wir. find zu zwei; 

Und im Iebend’gen Treiben 

Sind wir ein Hier, ein Dort, 

Das eine Tiebt zu bleiben, 

Das andere möchte fort; 

Do zu dem Selöft-Berjtändniß 

Sf auch wohl nah ein Rath: 

Nach fröhlichen Erfenntnif - 

Erfolge vafde That.
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Und wenn die That biömweilen 

Ganz etiwad andere bringt, ° 
So Taft und das ereilen 

Was unverhofft gelingt. 
  

Wie ihr denft oder denfen, follt, 
Seht mich nichts anz 

Was ihr Guten, ifr Beften malt, 
Hab’ ih zum Theil getfan, Be 

Viel übrig Bleibt zu .thun, - 

Möge nur Feiner Käffig rupn! — 

Was ih fag’ ift Befenninif, 
Bu meinem und eurem Verfiändnif. 

Die Welt wird täglich breiter und größer, 
Sp machts denn auch vollfommner und beffer! 

Befler fol? e8 heißen und sollfommner; 

So fep denn jeder ein Wilfommner. 

Die das Geflirm, 

One Haft, . 

Aber opne Raft, - 

Drehe fi jeder 

Um die .eigne Laft, 
  

Sch bin fo guter Dinge, 

Sp heiter und rein, 

. Und wenn id einen Zebler beginge, 
Könnt’s Feiner feyn. 

  

Ja dg8 ift das tete Gleis, _ 
‚Daß man nit weiß . 

Spethe, fämmtl, Werke. II. \ 4  
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. Mas man benft, 

Wenn man benft; | 

Alles ift als wie gefehentt. 

  

„Darum man fo mandes Teibet 

Und zwar ohne Sünde? — 

Niemand giebt und Gehör.“ 

Wie das Thätige fheibet, 

Alles ift Pfründe 

Und e8 lebt nichts mehr. 
  

„Manches Fönnen wir nigt verftehn.“ 

Kebt nur fort, e8 wird fehon gehn. 
  

„Wie weißt du bie denn fo zu faffen?“ 
Was ih table muß ih gelten laffen. 

  

Bafis tft tieber auferflanden!" 

Sa! wie mir foheint in allen Landen. 

Veberall hat er mehr Gewicht, 

1 hier im Fleinen Reimgediät. 
  

Gott hat ben Menfchen gemacht 

Nach feinem Bilde; 

Dann Tam er felöft herab, 

Menf, lieb und. milde. 

Barbaren Hatten verfucht 

Sid Götter zu maden; 

Allein fie fahen verflugt, , 
Garftiger .ald ‚Draden,
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Wer wollte Schand! und Spott 

Nun weiter fleuern? 
x Berwandelte fih Gott 

Bu Ungeheuern. \ 
  

Und fo will ih, ein für allemal, 
Keine Beftien in dem Götter- Saal! 

Die Ieidigen Elephanten-Rüffel, 

Das umfohlungene Schlangen» Genüffel, 

Tief Ur-Scildfrör im Welten-Sumpf, 

Biel Königs-Köpf auf Einem Rumpf, 

Die müffen und zur DBerzweiflung bringen, 
Wird fie nicht reiner Oft verfehlingen. 

  

Der Oft bat fie fon Tängft verfehlungen: 

Kalidas und andere find durdgedrungen; 
Sie haben mit Dicäter-Bierlichfeit,. 

Bon Pfeffen und Traben und befreit, 

Sn Indien möcht’ ih felber Ieben, 

Hält? eö nur Feine Steinhauer gegeben. 

Was will man denn vergnüglicher wiffen! 

Safontala, Nala die muß man Füffen, 

Und Mega -Diuta, den Wolfengefandten, 
Wer fickt ihn nicht gerne zu Seelenvertwandten! 

  

„Wiüft du, was. do Geneferie preifen, 

Das Eifen und bandhabende Weifen 

Sp ganz entfegieden flichen und haffen?“. 

Da Gott mir Höhere Menfchheit gännte, 
Mag ich die täppifchen Elemente 

Nicht verfehrt auf mid. wirken Iaffen, 

re 

on
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As Hätte, da wär ich fehr erflaunt, 

Der. Nabel mir was ind Ohr gerannt, 

Ein Rad zu fhlagen, aufm Kopf zu flehn, 

Das mag für Iuflige Jungen gehn; 
Wir aber Iaffen ed wohl beim Alten: 

Den Kopf mo möglich oben zu halten, 
  

Die Deutfien find ein gut Ocfäleht, . 

Ein jeder fagt: will nur was redt; 

Recht aber fol vorzüglich heißen 

Was ih und meine Oevattern preifen; 

Das übrige ift ein weitläufig Ding, 

Das.fchäp' ich lieber gleich gering. 
  

Sch Habe gar nichts gegen bie Menge; 

Dod Tommt fie einmal ind Gedränge, 

Sp ruft fie, um den Teufel zu bannen, 

Gemwiß die Shefme, bie Tyrannen. 
  

&eit fechzig Sahren feh’ ich gröblig irren 

Und irre berb mit drein; . 
Da Lhprinthe nun das. Rabyrintf verwirren, 

Wo fol euh Ariadne feyn? 
  

„Wie weit fol das no gehn! 

Du fälft gar oft ind Abftrufe, 

Wir Tonnen di nicht verfiehn.“ 

Deppalb thw ich Due! 

Das gehört zu den Sünden. 

Scht mid an als Propeten! 

Biel Denfen, mehr. Empfinden 

Und wenig Reden. 
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Bas ih fagen wollt 

. Berbietet mir Feine Eenfur! 

. Sagt verftändig immer nur 
Was jedem frommt, 

. Bas ihr und andere follt; 

Da Tommt, 

SH verfihrt eu, fo viel zur Sprade 

"Bas und befhäftigt auf Iange Tage. 

  

D Freifeit füg der Preffe! 

Nun find wir endlig frob; 

Sie podt von Meffe zu Meffe . 

In dulci jubilo. . 

Kommt Taft uns alles druden, 

‚ Und walten für und für; 
Nur folte Teiner muXen 
Der nicht fo denkt wie wir. - 

  

Was euch die heilige Preßfreifeit 
Für Frommen, Bortpeil und Früchte heut? 
Davon habt ihr gewiffe Erfeinung: 
Tiefe Verachtung öffentlicher Meinung, 

Nicht jeder Fan alleg ertragen : 
Der weicht diefem, der jenem aus; 
Barım foll ich’ nit fagen: , 
Die indifhen Gösen die find mir ein Graus? 

Nichts fSredligher Fann ben Denfgen gefegepn 
AS das Abfurde verlängert zu fehn. 
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Dummesd Zeug fan man viel reden 

Kann «3 auch fohreiben, 

Wird weder Leib noch Seele töbten, 

Es wird alles beim Alten bleiben; 

Dummes aber vor’d Auge geftellt, 

Hat ein magifhed NReht: _ 

Weil e3 die Sinne -gefeffelt halt, 

Bleibt der Grift ein Knecht; 

Au biefe will ich nicht -verfäonen 

Die tollen Höhl- Ercavationen, 

Das düftre Troglodyten -Gewühl, 

Mit Schnauz und Rüffel ein albern Spiel; 

Berrüdte Sierratd» Brauerei, 

Es ift eine faubre Bauerei. 

Nehme fie niemand zum Erempel 

Die Elephanten- und Fragen- Tempel! 

Mit heiligen Grillen trieben fie Spott, 

Man fühlt weder Natur nod Gott, 

Huf ewig hab’ ich fie vertrieben, 

Bielföpfige Götter trifft mein Bann, 

So Bifgnu, Cama, Brama, Schiven, 
Sogar den Affen Hannemann, \ 

Nun fol am Nil ih mir gefallen, 

Hundeföpfige Götter heißen groß: 

DO, wär’ ih doh aus meinen Hallen 

Aug Is und Ofiris To! 
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Shr guten Dichter ihr, 

. Sepb nur in Heiten zafm! 

Sie madhen Shaffpeare 

Au noch am Ende lahm. 

  
i 5 : 

Im Auslegen fepd frif$ und munter! | 
Legt ifr’3 nicht aus, fo Iegt was unter. 

  

Mas dem einen widerfährt 

Wiberfäßtt dem andern; 

Niemand wäre jo gelehrt 

Der nit follte wandern; 

Und ein armer Teufel Tommt 

Yu von Stel! zu Stelle: 

. Frauen wiffen was ihm frommt, 

Delle folgt der Welle. 

„Ih zieh ind Feld! 

Wie macht's der Held? 

Bor der Shladt, Hochherig, 

St fie gewonnen, barmperzig; 

Mit Hübfehen Kindern Tiebherzig. 

Wär’ ih Soldat 

Das wär’ mein Rath.   
  

„Sieb eine Norm zur, Bürger» Süprung!® 

Hienieben, 

Sm Stieden, 

Kehre jeder vor feiner Thüre;  
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Befriegt, 

Befiest, 

Bertrage man fi mit der Eingquartierung. 

  

Denn der Füngfing abfurd ift, 

Fällt er. darüber in lange Sein; 

Der alte fol nit abfurd fern, 

Weil das Leben ihm Furz ift. 

  

„Was Haft du und abfurd genannt! 

- Apfurd allein tft ber Hedant.” 

— 

DB ich euch aber Hedanten benennen, 

Da muß ih mich erft befinnen Tonnen. 

<itius, Cajud. bie Woptbelannten! — 

Dog wenn ih’s recht beim Licht befaß, 

Einer fieht dem andern fo nah, 

Am Ende find wir alle Pedanten. 

  

Das mad ih mir denn zum reichen Gewinn 

Daß id getroft ein Pedante bin. 

  

Tpuft heine Sade und tpuft fie recht, 

Halt feft und ehre deinen Orden; 

Hatıft du aber bie Andern für [Hleht, 

So bift du felhft ein Pebant geworden. 

   



97    Wie einer benft ift einerlet, 

Was einer thut tft ziveierleiz 

Mat er’s gut fo.ift ed recht, N 

Gerätg es nicht fo bleibt e8 fehlen 

4 

  

   

      

  

Bon Iahren zu Jahren 

Muß man viel Fremdes erfahren; 

Du iraste, wie du Iebft und Teibft, 
Da du nur immer derfelbe bleidft. 

  

Venn ich Tennte ben Weg bes Herrn, 

Ih ging ihn wahrhaftig gar zu gern; 
Füprte man mich in der Wahrheit Haus, 

Bei Gott! ich ging nit wieder heraus, , 
  

„Sey deinen Worten Lob und Ehre, 
Dir fehn dap du ein Erfahrener bifl.“ 
Sieht aus ald wenn e& yon geftern iäre, 
Weil 3 von heut ifl. 

  

Das Befte möcht’ id eu vertrauen: 

Sol erfl in eignen Spiegel fhauen, 

Seyd ihr, wie fhön gepuste Braut, 

Bei diefem Anbli froh geblieben, 

Fragt: ob ihr alles, was ihr fchaut, 
Mit veblihem Gefiht mögt Tieben, 

  

Habt ifr gelogen in Wort und Schrift, 
Andern ift e3 und eu ein Gift. 

 



58 

& dat fi nie bed Wahren befliffen, 
Im Wiberfpruge fand er'd; 

Nun glaubt er alles beffer zu mwiflen, 

Und weiß e& nur anders. . 
  

„Du haft niät vet!“ das mag wohl feyn; 
Doch das zu fagen ift Hein, 

Habe mehr recht ald ih! das wird was fepn. 
  

Da Tonmen fie von verfefiedenen Geiten, 

Nord, Oft, Süd, Wer und anderen Weiten, 

-Und Hagen biefen und jenen an: 
Er habe nit ihren Willen gethan! 

Und mas fie dann nicht gelten Taffen, 
Das follen die Nebrigen gleichfalls haffen; 

Warum ich aber mi Alter betrübe? 

Daß man night Tiebt, — was ich liche, 
  

Und doc bleibt was Liebes immer, 

Sp im Reden fo im Denfen 

Wie wir fehöne Frauenzimmer 

Mehr als garflige Befepenten. 
  

Bleibt fo etwas bem mir Huld'gen, ' 

Wenn wird auch nicht regt begreifen; 

Wir. erfennen, wir entfhuld’gen, 
Mögen nicht zur Seite weigen. 

  

„Sagt! wie Fönnten wir dad Wahre — 
Denn ed ift und ungelegen — 

Niederlegen auf Die Bahre 
Dap es nie fh möchte regen.“ 
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Diefe Mühe wird nit groß feyn 
Eultisirten deutfefen Orten; 
Bolt ihr «8 auf ewig os feyn, 

Ss erflit eö nur mit Worten, 

  

Immer muß man tieberholen: 
Wieih Tage, fo ih denke! 

Denn ic Diefen, jenen Eränfe, 

Kräne auch er mich unverholeh. 

  

Störet ja — mir fagt’8 bie Beitung, — 

Unverlesten würd’gen Ortes, 

Diefer jenem, beft'gen Wortes, 
Die beliebige Bereitung, 

  

Was. der eine will bereiten, 

Einem andern wil’s nit geften; 

Hüben, drüben muß man foelten: 

Das ift nun der Geift der Zeiten, 

  

Läpt mid das Alter im Stich? 
Bin ih wieder ein Kind? 

Ih weiß nicht, ob ic 

Dber die andern verrüdt find, 

  

„Sag’ nur. warum du in mandem Falle 

Sp ganz untröftlig Bize 

Die Menfohen bemühen fih ale 

Umzuthun was getfan if; 
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„And ivenn mad umzutpun wäre, 

Das würde wohl au gethanz 

SH frage dich bei Wort und Ehre, 
Vo fangen wird an?" 

  

Umftülpen führt nicht ins Weite; 
Mir Iehren, frank und froß, 

Den Strumpf auf die Linfe Seite, 
Und tragen in fo. 

  

Und folen das Salfıe fle umthun, 

-&o fangen fie wieder von vornen an; 

Sie Taffen immer dad Wahre run _ 

Und meinen, mit Salfgem wär's auch gethan. 
  

De fleht man denn yon neuem fill, 

Warum das au nicht gehen will. 
  

Niemand muß jerein rennen 
Auch mit ben beften Gaben; 

Sollen’ die Deutfhen mit Danf erfennen, 

&p wollen fie Zeit haben. 
  

Das Tüctige, und wenn au falfh, 

Wirkt Tag für Tag, von Haus zu Haus; 

Das Tüchtige, wern’s wahrhaft ift, 

Wirkt über alle Zeiten hinaus,



Bahme Zenien. 

IH. Bu 

Gönnet immer fort und fort 

Bakis eure Gnade: . 

Des Propheten tieffles Wort 

Oft ifl’d nur Charade. 

  

Bill, du Dich als Dichter beweifen, 
So mußt bu nit Helden no Hirten preifen;' 
Hier ift-Rhodus! Tanze, du Wit, 

Und ber Grlegenfeit [ha ein Gedigt! 

Man mädelt an der Perfünligkeit, 

 Bernünftig ohne Scheu; . 

Mas Habt ihr. denn aber was euch erfreut, 

AS eure Tiede Perfönligkeit? | 
Sie fey auch’ wie fie fey. 

BE etwas taugt, der fetweige fi, 
Im Stillen giebt fig’3 fon; 

Es gilt, man flelfe fih wie man. will, r 

Do& endlich die Perfon. \ 

—
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„Was Heißt du denn Sünde? — 

Wie jedermann, 

Wo ih finde, 

Daß man'd nit Taffen Tann. 
  

Hätte Gott mid anderö gewollt, 

©&o. hätt’ er mich anders gebaut; 
Dar mir aber Talent gezollt, 

Sat er mir viel vertraut, 

3 braud’ e& zur Regten und Kinfen, 
Weiß nicht wad daraus Tommt, 

Wenn’ nit mehr frommt, 

Wird er fon winfen, 
  

An unfers Himmlifohen Vaters Tiid, 

Greift weder zu und bedert frifh, 

Denn Gut’ und. Böfe find abgefpeif't, 

Wenn’d: Jacet ecce Tibullus! Heißt. 
  

Sage mir Feiner: 

Hier fol ih haufen! 

“Hier, mehr als draußen, 

Bin’ih alleiner. 
  

Die ädte Eonserfation ; 

Hält weber früh noch Abend Stig; 

Sn der Sugend find mir monoton, 

Im Alter wiederholt man fi. “ 
  

„Alter Mond in deinen Dpafen. 

Dip du fehr zurüdgefegt,”
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Sreunde, Lieben auch zulegt, 

Haben nichts al8 Pprafen. 

  

„Du haft di dem allerverdrießlichften Trieb 
In deinen Zenien übergeben.” 

Ber mit XXII den Werther fohrieb 
Wie will der mit LXXII leben! 

  

Erft fingen wir: der Hirfh fo frei 
Fährt dur die Wälder — Ralla bi — 
Mit vollem Wohlbehagen; \ 
Doß fieht e3 fon bedenflih aus, 

Wird aus dem Hirfeh eine Hirfge L, 

Hat viel mehr Enden zu tragen! 
In Lebend-Wald und Difiht- Graue 

Er meiß nicht da nad dort Hinaug, 
Das geht auf einen Hirfee LL Kinaus, 
Heil unfern alten Tagen!!! 

  

Habt ihr Das alles regt bedadt? 

Sp mie der Tag ifl wohl vollbracht, 
Sft Teiner überzäplig; 
Verftand und Sinn ift hehe und weit, 
DoG wird euch, zu gelegener Zeit, 
Auch das Abfurde Fröplig. 

Sehlft du; laß dih’s night betrüben: 
Denn der Mangel führt zum Lieben; 
Kannft dich nicht vom Wepl befrein, 
Wirft du andern gern verzeihen, 

—
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Die Jugend verwundert fi fehr,- 

Wenn Zepler zum Nactpeil gebeihen; 

Sie fapt fih, fie denkt zu bereuen!. 

° Sm Alter erflaunt und bereut man nit mehr. 

  

„Die mag ich gern und Lange Ichen®“ _ 

Muft immer nad dem trefflichften fireben: 

Des unerkannt Treffligen wirfet fo viel, 

Und Zeit und Emwigfeit Iegt ipm fein Ziel. 

  

Ait-Tpümer, find ein böfes Ding, 

Ih fehäge fie aber nicht gering ; 

Penn nur Neu-Thümer, in allen Ehren, 

AG um fo vieles beffer wären. 

„Sees Thümer folfen uns plagen? 

Sft nicht an unfer Heil gedadt?“ 

Halb -Tpümer folltet ihr fagen,. 

Wo hals.und halb Fein Ganzes mag. 
— 

Auf Pergament Lieb’ und Haf gefährieben 

ft was wir heute Haffen und lieben; 

Do Time Lieb’ und Haß ‚denn ber, 

Venn er nicht fon vom Atep wär’! 

. Sagt nur nichts halb 

Ergänzen, welde Pein! 

Sagt nur nichts grob: 

Do8 Wahre forigt fi rein, 

—
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„Entferne dich nicht ganz und gar, 
Berufige dih in unferm Orden! 

Es ift alles noch wie eö war, 

Nur ift 8 verworrner geworden, 
Und was man für bedeutend Hält, 
If alles auf fhwache Füße geftelt, 

  

Was mid tröftet in folder Roth: 
Gefcpeidte Leute fie finden ifr Brod, 

Zühtige Männer erhalten das Land, 
Sübfge Mädden verfglingen das Band; 
Bird bergleihen noh ferner gefehehn, 
So Fann dig Welt nicht untergepn. 

„Die haft du an der Welt noch Ruf, 
Da alles fchon bir if bewußt?" 
Sar wohl! Das Dümmfle mes geldigt, 
Beilih «8 weiß, verbriegt mi night, 
Nic Fönnte bieß und da& betrüben, 
Hätt? i’s nit fohon in Berfen gefrgriehen, 

  

Zum flarren Brei erweitert 

Sah id den See gar eben, 

Ein Stein Pincingefgleudert 

Konnte Feine Ringe sehn. 

Ein Wurh-Meer fap ig: fHwellend, 
Gifgend zum Strand e8 fuhr; 
Der Feld, Pinab zerfhellend, 
Lich eben au Teine Spur, 

Sorzge, fümmel. Werte. III. 5  



66 

Dreifundert Sabre find vorbet, 

Werben auch nit wieder Tommen, 

Sie haben Böfed, franf und frei, 

Aud Gutes mitgenommen; 

Und doch von beiden ift au eu 

Der Fülle genug geblieben: 

 Entzieht eu dem verftorbnen Zeug, 

Rebend’ges Fat und Lieben! 
  

Nichts ift zarter als die Bergangenpeit ; 

NRüpre fie an wie ein 'glühend Eifen; 

Denn fie wird dir fogleich‘ beweifen 

Du Tebeft auch in heiger Zeit. 
  

Dreipundert Fahre find vor ber Thüre, 

Und wenn man das alled mit erführe, 

Erführe. man nur in folgen Jahren 

Das wir zufammen in ‚dreißig erfahren. 

  

Lich’ und Keidenfehaft Fönnen verfliegen, 

BWoplwollen aber wird ewig fliegen. \ 

„Entfernft du dich, Du liebe Seele, 

Die viel ift und entriffen!“ 
Denn ih euch aud nicht fehle, 
Merbet ihr mich immer vermiffen. 

  

- Ein Man, der Tpränen fteng entwöhnt, 

Mag fih ein Held erfheinen; 

Do wenn’d im Innern font und dröpnt, 

Sch’ ifn ein Gott — zu weinen. 
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„Du haft Unfterbligfeit im Sin; 
Kanufl- dur und deine Gründe nennen?“ 
Gar wohl! Der Hauptgrund Tiegt darin 
Daß wir fie nice entbefren Tünnen, 

  

Der Sinn- ergreift und denft fi was, 
Die Tebder eilt hiernadg zu walten: 
Ein Hüdtig Bild, e8 ift gefaßt, 
Allein es läßt fi nicht erhalten. 

  { 

AN unfer redligftes Bemükn _ 
Slüdt nur im unbewußten Momente; . 
Die möchte denn die. Rofe blüßn, 
Wenn fie der Sonne Herrlichkeit erfennte! 

  

Dir’ night das Nuge fonnenpaft, 
Die Sonne Könnt! e8 nie erbliden; 
Lüg’ nicht in und des Gottes eigne Kraft, 
Die Tünne und Söttliges entzüden! 

—_ 

Was au als Wapıkeit oder Fabel 
In taufend Büchern dir erfeint, 
Das alles ift ein Tpurm zu Babel, 
Denn es die’ Eiche night vereint, 

—_. 

Das Befte in der Welt 

Sf ohne Dant; 
. Gefunder Denf ‚ofne Se 

IE Halb Frank, 
  

WopI! wer auf zegter Spur - 
Si in der Stilfe fiehet;



68 

Sm Offnen tanzt fih’3 nur 

Ss lang Fortuna fiedelt. 

  

Du irreft Salomo! ” 

Nicht alles nenn’ ich eitel: 

Bleibt dod dem Greife felbft. 

Noch immer Wein und Beutel, 

  

Yeberall trinft man guten Wein, 

Jedes Gefäß genügt dem Becher; 

Doc fol es mit Wohne gerunfen fepn, 

Sp wünfg' ih mir fünftligen griegifgen Beer. 

  

Künfkfer! zeiget nur den Augen 

Karben-Fülle, reines Rund! 

‚Was den Seelen möge faugen, 

 Sepb gefund und wirft gefund,. 

  

Entweit, wo büftre Dummheit gerne (hmweift, 

Sndrünftig aufnimmt was fie nigt begreift, 

Bo Schredens-Mährden fopleigen, ftugend fliehn, 

Und unermepfig PMeuafe lang fig zehn. | 
RE 

  

Mobergrün aus Dont‘s Hölle 

Bannet fern von eurem Kreis, 

abet zu der Haren Quelle 

Glüklih Naturell und Zei. 

  

“Und fo haltet, Tiede Söhne, 

Einzig euch auf eurem Stand;
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Denn das Gute, Liebe, Schöne, 

Leben ift’3 dem Lebend-Banb, 
  

„Dentft du nicht auch an ein Teftament?* 

Keineswegst Wie man vom Leben fi trennt, 

So muß man fi trennen von Jungen und Alten, 

Die werben’3 alle ganz anders halten, 

„Öcht Dir denn bas von Herzen 

Was man von dir hört und Fieft? 

Sollte man das nit: befgergen. 

Das uns verdrießt? 
  

Sie fihelten einander Egoiften; 

WIN jeder do nur fein Leben friften. 
Wenn der und ber ein Egoift, 

So denfe daß bu e6 felber Bift. 

Du mwilt nad deiner Art beftehn, 

Mupt feldft auf deinen Nupen fehn! 

Dann werdet ihr dad Geheimmiß Befigen 

Erd fämmtlih unter einander zu nüben; 

Do den Taft nit zu euch herein, 

Der anbern fehadet um etwas zu feyn. 

  

Bei fo veriortnem Spiele 
Wird mir wahrhaftig bang! 

€3 giebt der Menfhen fo viele . 

Und es ift der Tag fo Tang. 
  

Bolle fehsundfiehzig Fahre find gefehieden, - 

Und nun bat’ ich wäre Zeit zum Srieden:
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Tag für Tag wird wider Willen Füger, 

Amor jubtlirt und Mars der Krieger. 

  

Was Vaffen fe denn übrig: zulebt 

Sene unbefcheibnen Befen? oo 

 Behauptet doh.Heute fleif und fell, 

Geftern fey nicht gemefen. 

  

Es mag fih feindlices ereignen, 

Du bleibe ruhig ‚Bleibe flumm; 

Und wenn fie dir die Bewegung läugnen, 

6% ihnen vor der Ruf herum. 

  

Bieljähriges bürft' id end wohl vertrauen! 

Das Offenbare wäre Teiht zu Thauen, 

Wenn nicht die Stunde fih felbft verehrte, 

Und immer warnend, wenig belehrte, 

Der ift der Kluge, wer ift ber Thor? 

Dir find. eben fämmtlih ala wie zuvor. 

  

„Bas baft du denn? Unrupig bift u nit 

And aud nicht rußig, mat mir ein Gefiät 

Als Tchrwanfteft du, magnetifgen Schlaf zu ahnen.“ 

Der Ate fhlummert wie dad Kind, 

"And wie wir eben Menfgen find 

Bir fhlafen fümmtlig auf Bulcanen. " 

mn



Zahme Zenien. - 
Zr 

Laßt zahme Xenien. immer walten, 

Der Dieter nimmer gebüdt if, 

Sr Tießt verrüdten Werther halten, 

©&o Iernt nun wie das Alter verrüdt ifl. 
  

Den Bortheil Hat der Dichter: 

Wie die Gemeinde prüft und proßt, 

So ift fie.auß fein Richter: 

Da wird er mm gefholten, geloht, 
Und bleibt immer ein Digiter. 

  

€3 foonurrt Mein Tagebuch 
Am Bratenwender: 
Nichts fohreibt fich Teichter voll 

As ein Kalender. 

  

„Rup ih, da will mir Feiner Hordden; 

Hab’ ih das um Die Leute verdient ?” 

- €5 mödhte niemand mehr geboren, 

- Bären aber alle gern gut bedient. 
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„Wann wird ber Herr feine Sreube fehn?“ 

Wenn er befiehlt, mit Sinnen, 

Eprliden Leuten, bie's redt verftehn, 

Und läßt. fie ad gewinnen. 
  

Wer ift ein unbrauchharer Mann 2“ 

Der nit befehlen. und au nit geborgen Tann. 

  

„Sage, warum bi bie Menfhen verlaffen?” 

Glaubet nit daß fi fie mich deßhalb Haffen; 

Auch bei mir. will fi die Luft verlieren 

Mit irgend jemand zu converfiren.- 

  

S he die Kıfe veiht, de mag’3 wohl gehn, 

Bas aber brüber ift, Tönnen fie nit fehn. 

  

Die einer ift, fo ift fein Gott; 

Darum warb Gott fo oft u Spoti. 
  

Geh ich, fo wird der Schade größer; 

Bleib’ ich, fo wird e3 aud nigt beffer. 

  

„Sy einnial ehrlich nut: 

Bo findeft du in deutfäer Kiteratur 

Die größte Berfängligleitt 

Wir find von ‚vielen Seiten groß, 

Doc hie und. da giebt fi bloß 

Behauerliäfte Ungulänglichteit. 
  

Ins Teufels Namen, -. 

Was find denn eure Namen!
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Im beutfhen Merfur . 
Sf Feine Spur : 
Bon Bater Bieland, 
Der fieht auf dem blauen Einband; 
Und Hinter dem verfluchteften Reim 
Der Name Gleim. 

  

„Berzeihe mir, du gefällft mir nit, 
Und fittft du nit, fo fneid’ft ein Gefiät, 
Un Sämmtlice loben und ‚preifen !« 
Daf wenn man das Eine von vornen bededt, 

’» Das Andre Hleibt hinten Binaus geftredt, 
Das fol ein Anftand peigen! 

  

„Sage, tie 28 dir nur gefält, 
Sold zerftüdeltes Zeug zu treiben ?« 
Seht nur Hin: Für gebildete Melt 
Darf man nichts anders beginnen und fipreiben. 

  

„Barum will du das junge Blut 
Sp fhnöde von dir entfernen ?u 
Sie maden’s alle Hübfh. und gut, 
Aber fie wollen nit Iernen.. . 

Die Holden jungen Geifter 

Sind alle von einem Schlag, 
Sie nennen mid, iften Meifter 
Und gehn ber Nafe nad. 

‚ | 
| 

| 
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Mit feltfamen Geberden 

Sieht man fi viele Pein, 

Kein Menfh will eiivad werden, 

Ein jeder will fon was fesn. 

  

„Bittft dich nicht gern som’ Alten entfernen? 

Hat denn dad Neur fo gar fein Gewicht? 

Umlernen müßte man immer, umflernen! 

And wenn man umlernt, da lebt man nit. 

  

„Sag' und Jungen doch auch was zu Liebe." 

Nun! daß iheud Jungen gat herzlichen Tiebe! 

Denn als if war ale Junge gefeht, 

Hat ih mid muß viel Yieber als jebt. 

  

Ih neide nichtö, ich Yaf’ «8 gehn, 

Und Tann mid immer mandem glei ‚erhalten; 

gahnreihen aber, junge, neiblos anzufehn, 

Das ift die größte Prüfung mein, des Alten. 

  

Künftter! bi felbft au adeln 

Mupt du befiheiben prablen; 

Kap dich Heute Toben, morgen tadeln 

Und immer bezaplen. 
  

18 Anabe nahm.id mir’s zur Lehre, 

"gRert fep ein alferliehfter Spaß, 

Als wenn 8 Bater und Mutter wäre; 

Dann — etwas ‚anders fand ih bat. 
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Die Mugen Leute gefallen mir nit: — 

3 table mich feihft auch wohl zumeilen —. 
Sie heißen das Vorfiht‘, 
Benn fie fi übereilen. 

  

„Anders Iefen Knaben den. See; 

Anders Grotius.” \ - 
. Mid Anaben ärgerte die Senteng, - \ 

Die ih nun gelten Iaffen muß. \ 
  

  

“ „So widerfirebe! Das wird dich adeln; 

WINE vor der Feierflunde fhon rußn?” 

Sc bin an alt, um etwas zu tabeln, 

Doh immer jung genug eiwas zu thun. 
  

„Du bift ein wunderlider Mann, 

Darum verftummft du vor Diefem Geficht?” 

Was ich nicht Toben Tann . 
Davon fpre’ ih nicht, 

  

„Bei mangerlei Gefchäftigreit 
. Haft dich ungefhirtt benommen." 

Ohne jene Berrüdtheit . 

Bär ih nicht fo weit gefommen. 

  

„Laß bog, was du Yars sollbragt, 

Mi und andre Tennen!«- 

VWeil es und nur irre macht, 

Wollen wir’s verbrennen. ur 
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„BIN du und denn nicht auch fons gönnen: 
Kannft ja was mander andre Fann.” 

. Wenn fie mich Heute verbraugen Tünnen, 
Dann bin ih ihnen ein rechter Mann. 

  
+ 

Das alles ift nicht mein Bereich, 

Was fol ih mir viel Sorge maden? 

Die Fifhe fhmimmen glatt im Teih 

Und Fünmern. fig nidt um den Naden, 
  

Mit der Welt muß niemand Ieben, 

NIS wer fie Brauchen will; 

Sf er. brauchbar und fill, 

Soft’ er fi Tieber dem Teufel ergeben, 

AXIS zu thun was fie will. 
  

„Was Ichr ich dic vor allen Dingen?“ 

Möchte über meinen eignen Schatten fpringen! 
  

Sie mügten gerne frei fen, - 

Lange Fan das einerlei feyn; 

0 e3 aber drunter und drüber geht 

Ein Heiliger wird angefleßt, “ 
Und wollen bie alten uns nit befreien, 

Sp mact man fi bepend einen neuen; 
Im ScHiffbruh jammert jedermann, 
Daß Feiner mehr als ber andre fann. 

  

Gränzenlofe Kebenspein 

Haft, faft erdrüst fie mih! 

. Das wol’n alle Herren fesn, 

Und feiner ift Herr von fi. 
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Und menn. man auch den Tyrannen erflict 

Sft immer noch viel zu verlieren. 

Sie gönnten Cäfarn das Reich nit 

Und. wußten’s nicht zu’ regieren, 

’ 

  

Darum mir aber in neufler Welt 

Anarchie gar fo wohl gefällt? . 

Ein jeder Iebt nad feinem Sinn, 

Das ift nun alfo au mein Geminn, 

Sc Taf’ einem jeden fein Beftreben, 

Um aud nad meinem Sinne zu leben, 

  

Da Fann man front und fröplig Ieben,. 
Niemanden wird Reht gegeben, 

Dafür giebt man wieder niemand Redt, 
Mahr’3 eben gut, madt’s eben fl; 

Im Ganzen aber, wie man fießt, 

Im Weltlauf immer do etwas gefhicht, 

Was Kluges, Dummes auch je seiäad 

Das nennt man Welt- -Hiftoria: 

Und bie Herren Bredow’s Fünft’ger Zeiten 

Verden daraus Tabellen bereiten, _ 
Darin fludirt die Jugend mit Zleif 

Was fie nie zu begreifen weiß. 
  

Die 68 in ber Welt fo geht — 
Weiß mar ins geihah? \ 

"Und was auf dem Papiere ‚fleht 

Bas ftcht chen da, 
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Das VWeltregiment — über Nadt 

Seine Zormen habt ih. burhgebagt. 

Den hehren Defpoten Tieb’ id im Rrieg, 

Berftändigen Monarden glei Hinter dem Sieg; 

Dann wünft ich jedoch, Daß alle Die Trauten 

Sich nicht gleich neben und mit ipm erbauten. 

Und wie ich das Hoffe, fo Tommt mir die Menge, 

Nimmt Hüben und brüben mich derd ind Gedränge; 

Bon da serlier ih alle Spur. — 

Bas will mir Gott für Kehre darand onen? 

Dag wir und eben alle nur 

Auf Kurze Heit regieren Fönnen. 
  

= tabl’ euch nit, 
SG Ich euch nicht 

Aber ich fraßez 

"Dem Hugen Bigt '- 

Fäpet's ind Gefiht 
And in die Nafe, 

Ynd wenn, er ganz geialtig niet, 

er weiß was dann bafer entfprießt. 

Und was er alles made; 

Bellnnung aber Hinterdrein, 

Berftand, Vernunft, wo möglih rein,- - 

Das ift die regte Sade. - 
  

Sol nun euch immer und immer bepfappern? 

Gewinnt ihr nie einen freien Bid! 

Sie frieren, daß ihnen die Zäpne Happern, 

Das Heigen fie nachper Kritil.-
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„Du. fagft gar wunderlihe Dinge!“ - 

Befhaut fie nur, fie find geringe; 

Wird Vers und Reim denn angeflagt, 

Benn Leben und. Profa das Zollfte fagt? 

„Du gehft fo freien Angefichts, 
Mit muntern offnen Augente 

. She tauget eben alle nichts, 

Warum folt!’ Ih was taugen? 
  

„Warum -bift du fo hodmüthig? 

Saft fonft nit fo die Leute gefholten! ww 
Wäre fehr gerne Demüthig, 

Benn fie mid nur fo Iaffen wollten. 
  

Bern ic dumm bin,-Iaffen fie mich Selten; 
Wenn ih rest hab’, wollen fie mich. fopelten. 

  

Heberzeugung fol mir niemand rauben, 
Ber’s beffer weiß, der mag c& glauben, 

  

Dem ift e3 e8 Tchledt in feiner Hauf, 

Der in feiten eignen Bufen feat. 

„Wohin wir bei unfern Gebreften 

Uns im Augenblik richten folfen " 

Denke nur immer an die Beften, 
Sie mögen fleden wo fie wollen.. 

  

Den Reichtum muß der Neid hetheuern: 

Denn .er Freut nie-in Ieere Scheuern. 
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Soll der Neider zerplaben, 

Begieb dich deiner Tragen. 
  

SoU e8 reilidh zu dir fließen, 
Reichlich andre laß geniefen. 

  

„If dein Gefepenf wohl angefommen?“ 

Sie haben ed eben. nicht übel genommen. 
  

Der Teufel! fie if nicht gering, 

Die ich von weitem fpüre; 

Kun fepelten fie das arıne Ding, 
Daß fie euch fo verführe. 

. Erinnert eu, verfluchtes Pak, 
Des paradiefifchen Tales! 

-- Sat eu die Schöne nur im Sad, 

© gilt fie eu für alle,         

Wenn dir’s bei und nun nicht gefällt, 

So geh’ in deine öftlihe Welt. \ 
  

3% wiünfde mir eine hübfge Frau 
Die nicht alles näpme gar zu genau; 

Doch aber zugleih am beften verftände 

Wie ih mid felbft am beften befände, 
  

Wäre Gott und Eine, ' 

© wäre mein Lieb nit Feine. 

Gott Hab’ ich und die Kleine 
Sm Lied erhalten reine, 
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Sp Iaft mir da& Gebähtnif 

als fröpliges Vermädtnif. 

  

„Sie betrug dich geraume Zeit, - 

Nun fiehft du wohl fie war ein Schein.” 

Das weißt du denn: von Wirflichfeitz - 

Dar fie drum weniger mein? 
  

„Betrogen bift du zum Erbarmen, 

Nun Täpt fie dich allein!“ 

Und war «3 nur ein Schein: 

Sie Yag in meinen Armen, 

-Bar fie drum weniger mein? 
  

Gern hören wir allerlei gute Lehr, 

Doh Schmähen und Schimpfeh no siel mehr. 

Glaube dich nicht allzu gut -gebettet; 

Ein gewarnter Mann ift Halb gerettet. 

Bein macht munter geiftreihen Mann, 

Weihraud ohne Feuer man nit riehen Tann, 
  

Bink du Weiprauds Geruc erregen, 
Feurige Kohlen mußt unterlegen, 

  

Ben ich ein beffer Sähiefal gönnte? 

€3 find die erfünftelten Talente; 

An diefem, an jenem, am befle gehriht’s, 
Sie mühen und zwängen und Tommen zu nichts, 

  

Goethe, fämmtl. Werke. III 6,  
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„Sage deutlicher, toie und wenn; 

Du bift und nicht immer Far,“ 

Gute Reufe, wißt ihr denn, 

O6 ic mir’s felber war? 
  

„Wir quälen und immerfort | 

: In ded Srrthums Banden.“ 

Wie manches verflänblige Wort 

Habt ihr mißverfianden. 
  

Einem unverftändigen Wort 

Habt ihr Sinn geliehen; 

Und fo geht’3 immer fort: 

Bereit, euch wird verziehen. 
  

Nehmt nur mein Reben Kin, im Baufc 

Und Bogen, wie ih’ führe; 

Andre verfglafen ihren Kauf, 

Meiner fteht auf dem Papiere. 
  

. Beffer betteln als bargen! 

Darum follen zwei denn forgen? 

Denn einer forgt und veblich denkt, 

Kommt andrer wohl und Heiter und fohenft. 

Das find die beten Sntereffen 

Die Scauldner und Gläubiger vergeffen. 
  

Ih bin ein. armer Mann, 

Shäge mi aber nicht gering: 
Die Armuth ift ein ehrlih Ding, 

er mit umgehn Kann, u 
 ——
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Erlaudte Bettler Hab’ ich gefannt, 

Künftler und Philofophen genannt ; 

Do müßt’ ih niemand, ungeprahlt, 

Der feine Bee beffer bezaplt; 
  

„Was Hat dich nur von-und entfernt?“ 

Hab’ immer den Plutarh ‚gelefen. 

„Was haft du. denn dabet gelernt? 

Sind eben alles Menfhen gemmefen. 
  

Cato wollte wohl andre flrafen; 

Selbander mot’ er gerne fihlafen. 
  

Deßhalb er fir zur Unzeit 

Mit Schwiegertochter und. Sohn entzweit, 

Au eine junge Frau genommen, 

MWeldes ihm gar nit. wohl befommen; 

Wie Kaifer Friedrich der Teßte 

Bäterli auseinander fehte, 
  

„Das mwillft du, zedend zur Menge, 

Die felbft fürtrefflic preifen?« 
Cato feldft war rußmredig, der Strenge, 

Slutarh wil’s ihm gar ernft verweifen. 

Dan Eönnt’ erzogene Kinder gebäten, 

Denn die Eltern erzogen wären. 

  

Was ih in meinem Hauf -ertrag”, 

Das fieht ein Fremder am erften Tags 
Doh.änderk er fih’3 nicht zu Kiebe, 

And wenn er hundert Jahre bliebe, 
ne 3 >»  
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Mie auch die Welt fi fielfen mag, 

Der Tag immer- belügt ben. Tag. 

  

Dagegen. man auch nicht gerne bört, 

Wenn. der. zag den Tag zerflört. 

  

3h bin euch fämmtlihen zur Pr 

Einigen au fogar verhaßtz 

Das hat aber gar nichts zu fagen: 

- Denn mir behagt’8 in. alten’ Tagen, 

So wie e8 mir in jungen behagte, 

"Daß ich nach Alt und Jung nit fragte, 

  

sprit fich felhft:zu Rathe gehn, 

Sinmer wird's am beften flehn:. 

Gern im Freien, gern zu Haus, 

Laufıye da und. dort hinaus 

Und controlite di für und für, 

Da Korgen Alt und Jung na dir. 
  

"Die Zenien fie wandeln gan, 

Der Disster Halt fih.nigt für Tod; 

‚ Belichen euch aber gefehärftere Saden, 

&p wartet, 5i8 die wilden erwacen. 

  

Sibglinifg mit meinem Gefiht 

Sol ih im Alter prahfen! 

Semehr ed ihm .an. Fülle gebrtchtz 

Defto öfter wollen fies malen! 
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„SWS in der Rip? Kam’s aus-der Kerne? 
Was beugt dich Heute fo fhwer?“ 

IH fpaßte wohl am Abend gerne, 
Wenn nur der Tag nicht fo ernflhaft wir, 

ı — 

Gott Hat die Gradheit felbft and Herz genommen, 
Auf gradem Weg ift niemand umgefommen, 

  

Dirft du Die frommen Waprheits- Wege gehen, . 
Dig jelbft und andre trügft du nie. 
Die Frömmelei Yäpt Falfıies 2 befehen, 
Derwegen Yaff ig fie. 

  

Du feßnft dich weit kinaug zu Wandern, 
Bereiteft dich zu rafgem ug; 
Dir feldft fey treu und treu den andern, 
Dann it die Enge weit genug. 

  

Halte dih im Stillen rein, 
Und Tag «3 um did wetiern; 
SIemehr bu Fühlft ein Menf zu feyn, 
Defto ähnlicher Sit bu den Göttern. . 

  

Was hätte man vom Beitungstenum, 
, Der Teidigen Eppeniere, 
Wenn ed und nit -im fillen Raum 
Noch ganz behaglih wärel \ 

Das Schlimmfte, was ung. widerfähtt, 
Das werden wir som Tag gelehrt. 

Ber in dem Geflern Heute fah 

Dem geht das. Heute hit allzunap,  
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Und mer im Heute fieht: dad. Morgen, 

Der wird fi rüpren, wird nicht forgen. 

  

Kiegt dir Geflern Mar und offen, 
Wirfft du ‚Heute Träftig frei; 

Kannft.aud auf ein Morgen hoffen, 

Das nit minder glüdlih fey. 

gGedein reblichen Bemüpn 
Sey Beharrliäfeit verliehn. 

oder DBeg zum rehten Zwede 

Sf auch recht in jeder Strede. 

Mer mit dem Leben fpielt, . 

Kommt nie zuredt; 

Wer fih nicht felbft befiehlt, 

Bleibt immer ein ‚Knedt. 

  

  

  

Gut verloren — etwas verloren! 

Mußt rafh dic befinnen 

Und neues gewinnen. 

Ehre verloren — viel verloren! 

Mußt Ruhm gewinnen, 

Da werben die Leute fich ander befinnen. 

Muth verloren — alles verloren! 

Da wär :es beffer nicht gebören. 
  

BIN du dir eim Hübfeh, Leben zimmern, 

Muft ums Vergangne dich niät befümmern,
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Und wäre dir aud was verloren, 

Mupt immer thun wie neu geboren; 

Was jeder Tag will, folft du fragen, 

Was jeder Tag will, wird er fagen; 

Mupt dich an eignem Thun ergößen, 

Das andre thun, das wirft du fihäßen; 

Befonders Teinen Menfhen Haffen, 

Und das Nebrige Gott überlaffen.



  

Zahme Zenien. 

v. 

Kein Stündihen fehleiche dir vergebens, 

Benuße was bir mwiberfahren. ' 

Berdruß ift au ein Theil des Rebend; 

Den follen die Kenien bewahren. 

Alles verdienet Reim und Fleiß, 

Wenn man es seht zu fondern weiß. 

  

Gott grüß? euch, Brüder, 
Sämmtlide Oner und Aner! 

3 bin Weltbewohner, 

Bin Weimaraner, 

Ich habe diefem edlen Kreis 

Dur Bildung mich empfohlen, 

Und wer e8 etwa beffer weiß, 

Der mag’6 wo anderö Bolen. 
  

„Wohin willft du di menden?“ 

Nach BWeimar-Jena, der großen Stadt, 
Die an beiden. Enden 

Biel Gutes hat. = 
v
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Gar nichts neues fagt ihr mir!, 

Unsoffommen war ich ohne Zmeifel, 

Was ihr an mir tadelt, Dumme Teufel, 

I weiß e8 beffer ald Spr! 
  

„Sag’ mir do! von deinen Gegnern 

Barum willft du gar nichts wiffen?“ 

Sag’ mir doh! ob du dahin tritift 

Wo man in den Weg...... 8 
  

Iude, 
Sie machen immerfort Chauffeen, 

Dis niemand vor Wegegeld reifen Fannt 

Student, 
Mit den Wiffenfhaften wird's auf fo gehen; 

Eine jede quält ihren eignen Mann. 
  

"Bas ift denn die Wilfenfhaft?" 

Sie ift nur deö.Rebend Kraft. 

Shr erzeuget nicht das Keben, 

Leben erfi muß Leben geben, 
  

„Wie ift denn wohl. ein Thenterhau? 

* I weiß es wirffig fehr genau: 

Man pferht dad Brennlichfle zufammen, 
Da fieht’s denn alfohatd in Flammen. 

  

„Die reizt doch Das die Reute fo. fehr? - 

Bas Taufen fie wieder ind Schaufpiel- Haus?“ 
Es ift doc etwas weniges mehr, 

As fäß? man grade zum Fenfler hinaus. . 
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Eonverfationd»Lericon peigr’a mit Reät, 

Weil, wenn die Eonverfation'ift folegt, 

Sedermant. 

Zur Converfation ed nußen Tann, 

  

Wie follen wir denn da gefunden? 

Haben weder Augen noch Sunen gefunden. 

  

Bas haben wir denn da gefunden? 

Dir wiffen weber oben noch unten. 
  

Mit diefem Berfatilen 

Sheint nur dad Wort zu frielen; 

Dog wirft ein Wort fo mädtig,. 

ft der Gedanke träßtig. 
  

Benn fie aus deinem Korbe nafgen, 

Behalte no ettwad in ber Tafhen. 

  

Sollen did die Dohlen nit umfhrein, 

Mugt nicht Anopf auf dem Kirhthurm fern. 

Man zieht den Todten ihr ehrenvolles Gewand an 

Und denft nie, dag man zunähft ud wohl balfanfirt wird; 

Auinen fieht mar als malerifh intereffant an > 

Und fühlt mit, daß man fo eben auf ruinirt wird, 
  

Und wo die Freunde faulen, 

Das ift ganz einerkei, 

Ob unter Marmor -GSaulen- 

Dber im Rafen frei,
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Der Kebende bedenke, 

Wenn au der Tag ihm mault, 

Da er den Freunden fihenfe 

Bas nie und nimmer fault, 
  

„Haft du das alles nicht bedadıt 

Bir haben’3. doh in unferm Orden," 

Ih Hätt’ eö ger euch tet gemadt, 

E3 wäre aber nichts geworden, 
  

No bin ich gleich von euch entfernt, 

Saff’ euh Eyflopen und Splbenfreffer! 

Sch habe nidt® von vu gelernt, 

Shr wußter’s immer beffer. 
  

Die. Jugend ift vergeffen 
Aus getheilten Sntereffen; 

Das Alter if vergeffen - 

Aus Mangel an Intereffen. 
  

„Brich Doch mit diefem Lump fogleid, 

Er madte dir einen Schelmenftreid; 

Wie Fannft du mit ihm Teben ?“ 

Sch mochte mid meiter nicht bemühn; 

Sch hab’ ihm verzichn, 

Aber nicht vergeben. 
  

„Schneide fo Fein Gefigt!- 

Warum bift du der Welt fo fat?” 

Das weiß alled nit 
Was es neben und um fi bat, 
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„Die fol ich meine Kinder unterrichten, 

Unnübes, Schädlihes zu fiöten? 

Belehre mid!" 
Belebre fie von Simmel und Erden, 

Bas fie niemals begreifen werden! 
  

Tadle nur nicht! Was tabelft du nür! 

Bift mit Laternen auf der Spur 

Dem Menfen, den fie nimmer finden; 

Was willft ihn u ae bi. unterwinden! 

  

Die Böfen fol- man nimmer f&elten, 
Sie werden zur Geite ber Guten, gelten; 

Die Guten aber werben niffen, 
Bor wen fie fih forglih Hüten miüffen. 

  

„Sn der Urzeit fegen Menfchen gewefen, 

Seyen mit Beflien zufammen gemefen.* 

  

Freund, wer ein Lump ift, bleibt ein Lump, 

Bu Wagen, Pferd’ und. Zuße;, 

Drum glaub’ an Feinen Lumpen je, 

An Teines Lumpen Buße, 

  

Bin ih für ne Sade eingenommen, 

Die Welt, dent’ ih, muß mit mit Tommen; 

Dod weld ein Gräuel’ muß, mir erfiheinen, 

Denn gumpe fi$ wollen mit mir vereinen, 
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„Sie maltraitiren dih fpät und früp, 
Sprihft du-denn gar nit mit“ 
+77 Scliger Erben und Compagnie 
Die Firma bat immer Eredit, 

  

„Barum befämpfft du nicht den Rogebue, | 

Der fharfe Pfeile, bir zu fhaben, rigtet?" — 

Sch fehe fchadenfroß im Stillen zu, 

Wie diefer Feind fich felbft vernichtet. 

  

Das Zeitungs» Gefhwifter ' ‘ 

Wie mag fi’ geftalten, 

AI um die Ppilifter 
Zum Narren zu halten? . 

  

Dem Arzt verzeißt! Denn doch einmal 

Kebt er mit feinen Rindern, 

Die Kranffeit ift ein Capital, 

Der wollte das vermindern! 

  

„Mit unfern wenigen Gaben. 
Haben wir reblic gepraßlt, 

And was wir dem Publikum gaben, 

. Sie Haben e8 immer bezaplt.“ 

  

Frömmigkeit verbindet fehr; 
Aber Gottlofigfeit nad viel mehr. 

  

Berftändige Reute Fannft dir irren fehn, 

In Saden nämlid, die fie nicht verflehn, 
— 

’
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Der Acıfe wird mander Stoß verfeßt, 

&ie rührt fid nigt — und brigt zulegt. 
  

Sohannid- Feuer fey unverwehrt, 

Die Freude nie verloren! 

Befen werben immer ftumpf gefepet 

Und Jungen immer geboren. 

Das Schlechte Tannft du immer loben; 

Du haft dafür. fogleih den Ropn: 

Sm deinem Pfuple fhwimmft dur oben 

Und bif der Pufcher Scyuppatron. 
  

Das Gute fehlten? — Masft’s probiren! 

&8 geht, wenn du dich frech erfühnft; 

Doch treten, wenn’s Die Menfchen fpüren, 

Sie vih in Quark, wie dd serbienft. 

Seder folcher Lumpenhunde 

Mird vom zweiten abgethan; 

Sep nur braw zu jeber Stunde, 

Niemand hat dir etwas an. 
  

Komm her! wit feßen und zu Tiff, 

Men möchte folge Narrheit rüßren! 

Die Welt gebt aus einander tie ein fauler Fi, 

Mir wollen fie nit balfamiren. 

  

Sage mir ein weifer Mann, 

Was dad Mit-Dat heipen ann? 

Enid zweideutig Achfeltragen 

Nupen wird’3 nicht, noch behagen. 

rm
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Sr feht uns an mit foheelem Blie, 

Ihr fhwanfet vor, ihr fchmwanft zurüd, 

Und Häufet Zeil! auf Zeile. 

Sp zerret Leferd dürftig Ohr 

Mit vielgequirktem Phrafen-Flor, 

Uns habt ihr nicht am Seile!’ 

Die WR. 88, | 

Mit ihren Treffs, 

Sie wirken nod eine Weile. 

  

Der trodne Berfemann 

Weiß nur zu tadeln; 

Sa wer nit ehren Tann, 

Der Fan niht adeln. 

  

„So laß do auch nod diefe gelten, 
Bift ja im Urtheil fonft gelind! 

Sie follen niet die fhleiten Dichter fhelten, 

Da fie nit vielmal beffer find. 
  

Deinen Bortheil zwar verftehft Dur, 
Dog verfichft nicht auffuraumen: - 

Hanf und Widernillen fat du, 

Und dergleichen wird auch Teimen. 

  

Bil einer fi) gewöhnen, 

Sp fg’ zum Guten, zum "Schönen. 

Man thue nur das Rechte, 

Am Ende but, am Ende dient der Schledte, 
——
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E83 darf fih einer wenig büden, 

Sp Kodt mit einem leiten Sprung 

Der Teufel gleih dem ZTeufel auf den Rüden. 
  

Säilt niht den Schelmen, ber eifrig bemüht 

Bald fo, bald fo fih zu wenden: 

Venn er. den Teufel am Schwarze zieft, 

Ihm bleibt ein Saar in den Händen, 
© fehr e8 au wibert, fo fehr e3 au flinft — 

Man Fann es immer nicht wiffen — 

Es wird vieleiäht, wenn eö glüdt und gelingt, 

Für Mofhus gelten müffen. 
  

„Der Mond fol im Kalender ftehnz 

Do auf den Straßen ift er nicht zu fehn! 

Warum darauf Die Polizei nit achtet!“ 

Mein Freund, urtheile nicht fo’ fnelt! 

Du thuft gewaltig Hug und Bell, 

Venn e3 in deinem Kopfe nachtet. 
  

DO ihr Tags- und Splitterrighter, 

“ Splittert nur nicht alles Mein! 

Denn, fürwahrt der fihleätfte Dichter. 
Wird no euer Meifker. fest. m 

  

- . Habe nichts dagegen, vah ifm PB fe; 

Aber dap mich’ erfreut, " 

Das müßt’ ih Tügen. 2 

Eh ich's verftand, da forag. ig frei; 

| And jet verfieh’ ip manderkt:
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Warum. follt! ih nun jchweigen, 

Und neuen Weg zu zeigen? 

Das ift doch nur der alte Dred, 

Werdet dad gefeidter ! 

Tretet nicht immer benfelben Bd, 

So geht doch weiter! ” 

Biel Wundereuren gicbt’3 jebunder, 

Bedenklicge, geftch? ich’ frei! 

Natur und Kunft thun große Wunder; 

Und e3 giebt Schelme nebenbei. 
  

Mit diefen Menjchen umgugeben 

Sf wahrlich Feine große Laft: 

Sie werden did regt gut verfichen, 

Wenn du fie nur zum Beften haft. 
  

DO Belt, vor deinem Yüßlihen Schlund - 
Wird guter Wille felbft zunichte. 

Scheint das Liht,auf einen fohwarzen Grund, 
Sp firft man niets mehr von dem Lichte, 

Mit Liebe nit, nur. mit Refpeet 

Werden wir und mit. dir vercinen, 

D Sonne, thäteft du deinen Effect 
. Ohne zu foheinen! 

Sie täten gern große Männer verehren, 
Wenn biefe nur auch zugleig Zumpe wären, 

  

Spethe, fämmtl, Werke. III. 7 

B
E
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Wie ander auf ber Geige fiebelt, 

Meint er, er habe fi angefiedelt; 

Yug-in natürliger Wiffenfgaft” 

Da übt er feine geringe, Kraft, 

Und glaubt auf feiner Biolin 

Ein anderer, dritter Orpheus zu fon. 

Seder flreicht”zu, verfügt fein Sk, 

Es ift zuleßt eine Kapen-Mufit. 

  

Alles will reden, 

Seber will wandeln. 

3% allein fol nicht fpreden 

Noch wandeln. " 

  

Sie Kauen längft an dem fihlechten Biffen, 

Bir fpagen, die wird def wiffen. 

  

Das ift eine von ben alten Sünden, 

Sie meinen: Reönen dad. ww Erfinden. 

Und mi fie fo viel Regt gehabt, - 

Sep ipt Unrent mit Recht begabt, 

  

Und weil ihre Wifenfgaft eract, 
So fey Keiner yon ihnen vertract.- 

  

Man fol nicht Tacen! 

- Si nicht Yon ben Xeuten trennen! 

Sie wollen alle maden, 

as fie nicht Tünnen, 
——
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Denn bu Haft das ift wohl fhön, 

Doh du mußt ed au verftehn: 

Können, das ift große Sade, 

Damit dad Wollen etwas made. 
  

Hier Tiegt ein überfchlechter Poet! 
Wenn er nur niemals auferfteht. 

  

Hätt’ ih gezaudert zu Werden, 

Bis man mir'd Leben gegönnt, 
Ih wäre noch nit auf Erden, 

Wie ihr begreifen Fönnt, 
Denn ihr feht, wie fie fi geberben, 

Die, um etwas zu feinen, 

Mich gerne möchten verneinen. 

  

Mag’s die Welt zur Seite weifen, 

Benig Schüler werden’s preifen, 
Die an deinem Sinn entbrannt, 

Venn die Vielen dig verfannt. 

  

Ein reiner Reim wird ’mopl begehrt, 
. Dod den Gedanken rein zu haben, 

Die edelfte von allen Gaben, - 

Das ift mir alle Reime merth. 

  

Alerkiehliäfte Trogien 
Aus der Zeile zu vertreiben 
Und fwerfälligfte Spondeen 

An die Stelle zu verleihen, -  
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Bis zulegt ein Derd entfteht, 

Wird. mich immerfort verdrießen. 

Lap die Reime Tieblig fließen, 

Laß mid bed Gefangs geniepen 

Und de8 2lide ber mich verficht! 

  

„Ein Sänippgen fglägft bu 00% im Sad, 

Der bu fo ruhig feheineft, 

&o fag’ bo frank und frei dem Pad, 

Wie du’d mit ihnen meineft.” 

  

"96 Habe mir mit MÜß und Sleip 
Gefunden was ih fuhte, 

Bas fdiert ed mid‘, 06 jemand weiß, 

Daß ih das Volk verfluhte. 

gür mich Hab’ ih: genug ertoorben, 

Soviel au Widerfpruß fi regt; 

Sie haben meine Gebanfen serborben 

Und fagen fie hätten ni toiderlegt. 

f 

Nur file! nur His Morgen früß: 

Denn niemand weiß ret, was er will. 

Was für ein Lärm! was für eine Ruf! 

Ss fite gleih und .fohlummre fill. 

  

Alles auch Meinende- 

Mird nicht’ vereint, 

- Beil das Erfiheinende 
- Nicht mehr’ erfheint. 
—
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Reuclin! wer will fi ihm vergleihen, 

Bir feiner Beit ein Wunderzeigen! 

Das Fürften- und das Städtemwefen 

Durdfchlängelte fein Kebenslauf, 

Die Heiligen Bücher. flog er auf; 
Doh Pfoffen mußten fi zu. rüßren 

Die alles breit ind Schledte führen, 

Sie finden alles da und hie, 
Sp dumm und fo abfurd wie fie, 

Dergleigen will mir aud begegnen: 

Bin unter Dade, Taff’ ed regnen: 

„Denn gegen bie obfruren Rutten, 

Die mir zu fehaden fi verguälen, 
Aud mir Fann ed an Mlrich Hutten,, 

An Franz von Sikingen nicht fehlen.“ 
  

Am Lehrling mäfelten fie, 
-Nun mäleln fie am Wandrer; 

Sener Ternte fpät und früß, 

Diefer wird fein andrer, 

Beide wirken im-fhönen Kreife 

Kräftig, mohlgemuth und zart; 

Kerne doch jeder nach feiner Weife, 

Dandle doc jeder in feiner Art. 
  

Nein, das wird mid nit Tränfen, 
Ih acht! es für Himmeldgabe! 
Sol ich geringer son mir denfen, 

Weit ich Feinde Hader 
  

Barum ich Noyalifte bin, 
Das ift fehr fimpel:.  
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Als Soc fand ih Kuhms Gewinn, 

Srei Segel, freie Wimpel; 

Mupr aber alles felber thun, 

Konnp niemand fragen: 

Der alte Srig mußt; aud zu Iun, 

Dur ihm niemand. was fagen, . 
  

„Sie wollten dir feinen Beifall gönnen, 

Du warft niemald nad ihrem Sinn!" 

Hätten fie mid Heurtheilen Fünnen, 

.&o wir ih nit wad ih bin. - 
  

Das Unvernünftige zu verbreiten 

Bemüht man fh nad allen Seiten; 

Es täufcget eine Heine Frift, 

Man fieht dod bald wie fglegt «6 ft. 

  

„Bas will von Dueblinburg, heraus‘ 

Ein zweiter Wandrer traben!! — 

Hat doch der Wallfifch feine Laus, 

Mup ih auch meine häben. 
  

„Der Pfeudo-Wandrer, wie auf dumm, 

Berfammelt fein Gefgnifter." - 

E83 giebt mand Evangelium, 

Hab! «8 auch ber Hrilifter! 

Kür und. wider zu diefer Stunde 

Duängelt ihr fehon feit vielen Sabren: 

Was ich gehen, ihr Rumpenhunde! 

Merdet ihr nimmermöhr erfahren. 
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"So fey bo Höflig!" —- Höffig mit dem Pad? 
Mit Seide näpt man Feinen groben Sad, 

  

Die mander Mißwillige fehnuffelt und wittert 

Um das son der Mufe verliehne Gedidt; 

Sie haben Leffing das Ende verbittert, 

Mir follen fies niht! — 

  

Ihr edlen Deutfhen wißt noch nicht 
Was eines treuen Lehrers Flight 

Zür euch weiß zu beflehen; 

Zu zeigen was. moralifeh fey,' 

Erlauben wir und franf und frei, 

Ein Falfım zu begehen. 

  

Hiezu Haben wir Neht und Titel, 

Der Zwei heilige die Mittel, 

  

Berdammen mir die Sefuiten, 
So gilt.ed do in unfern Sitten. 

  

Der freudige Werther, Stella dann 
In Eriminal-Berfören,,. 
Bom Libanon der keifige Mann 

Sind göttlich zu vereßren., 
So ift von Duedlinfurg au der 
Salfepmünzer Hoch. 'zu preifen:. 
Gemünder Silber präget. er, 

Uns Korn und. Schrot zu weifen.
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Der Weihrauch‘, der euch Göttern glüht, \ 

Muf Prieftern Tieblig buften; 

Sie fohufen eng, wie jeber flieht, 

Nach ihrem Bild, zu Säuften. 
  

SR dem Gezücht Verdienft ein Titel? 

Ein Falfıum wird ein heilig Mittel, 

Das fhmeigett ja, fie wiffen’® fchon, 

Der frommen beutfogen Nation, 

Die fi erft recht erbaben fühlt, 

Penn al ihr Würdiges ift verfpielt. 

Doch gegen ‚die. obfenren Kutten, 

Die mir zu fhaden fi serquälen, 

Auch mir fol es an Mrid) Hutten, 

An Franz son Sieingen- nicht fehlen. 

So ifl denn Tied aus unfrer Mitten 

In bie Scäranfen herborgeritten. 

Heil ipm! — Ee gilt niht Wanderjahre, 

Noch eined Diterd graue Haare, 

Noch feine Meifter und feine Gefellen, 

Die fih sor Mit- und Nadwelt flellen; 

€8 gilt, ihr mögt es leicht erproben, 

Die Paare, wie fie fih verloben. 

Shpr fomähet meine Dichtung; 

Was Habt ihr denn getban? 
Wahrhaftig, die Vernichtung 

Berneinend fängt fie an. 

Do. ihren Tharfen Befen . ... 

Strengt fie vergebend anz
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"Ihr feyd garnicht gemefen! 
Wo trafe fie ud an? - 

  

Haben da und dort zu mäfeln, 
An dem äußern Rand zu häfeln, 

Machen. wir den. Heinen Krieg. 

Do ihr fhadet eurem Rufe; 

Weilt nicht auf der niehern Stufe, 
Die ih Tängft fon überftieg! 

„Die Seinde fie bedrohen dic, 
Das mehrt von Tag zu Zage fid, 

Wie dir doch gar nicht grautle . 

Das feh’ ich alles unbenegt, 
. Cie zerren an der Shlangenhaut, 

Die jüngft ich. abgelegt. 

Und. ift die nächfte reif genung, 

Abftreif id die fogleig, - 
Und wandle neu belebt und jung 

Sm frifihen Götterreig, 

  

  

Shr guten Kinder, 
Ihr armen Sünder, 

Zupft mir am Dlantel — 
Laßt nur den Handel! 

Sch werde wallen 

Und Taf ihn fallen; 

Der ihn erwifhet, 
Der ift.erfrifger. 
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. Selige mit Flud Dämonen; 

ag er doch in ihrer Mitten, 

Kannten, fie do Fein Berfponen! 

Greift der fietd bemußte Meifler 

Nochmals zum bewährten Stabe, | 

Hämmert auf bie Huftrihe- Geifler; 

» Engel braten ipn zu Grabe. ' 

| 

Meder Mofed Leinam firttten | 

‘



- Zahme Kenien. 

En Tr 
Wiffe daß mir fehr mipfänt 
Benn fo viele fingen und reden! 

Wer treibt die Ditkunft aus ber Welt? 

. Die Posten! — 

  

Ss wie der Papft auf feinem Thron, 

So fist E-V auf feinem Lohn; 

Er ift bepfründet, Hat er mehr zu hoffen? 

Die Welt ift:weit, den Narren fieht fie offen. 

Wir find behäglig, Tönnen thätig rußn;z - 

Macht euh, ihr Tporen, Tag für Tag zu ıpun. | 
  

"Antohtponifh, autodibaktifg 
Zebft du fo Hin, -verblendete Seele! " _ 

“ Romm nur heran, verfüge di! praftifch 
Merkft du verbrießli iie’g überall fehle. 

  

„3% Hielt mich flets son Meiftern entfernt; 
Nactreten wäre mir Shmaß!- 

Hab’ Alles yon mir felbft gelernt.“ — 
€ ift au darmad! —  
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Anfhaun wenn ed dir gelingt, 

Daß e8 erft ind Innre dringt, 

Dann nad: nufen wiederfehrt, 

Bift am herrlichften belehrt. 
  

Niemand,wirb fi felber Tennen, 

Sich von feinem Seldft-IH trennen; 

- Do probir’ er jeden. Tag 

as nah außen endlich, Mar, . 

Was er ift und. was er war, 

Was er Tann und. mad er mag. 

Wie find die Vielen doch befliffen! 

Und es verwirrt fie nur ber Fleiß. 

"Sie mögten’d gerne anders twiffen 

AS einer der das Nechte weiß. 

  

Berfahre ruhig, kit, 

Braut did niät anzupaffen; 

Nur wer was gelten will 

Ruf andre gelten Yaffen. 

Der Bürdige, som’ Rhein zum: Belt 

Keift er die Natur gu. ergründen! 

Er reife Durch Die ganze Welt, 

Seine Meinung wird er finden. 
. 

‚DenP an die Menfhen niät, 

DenP an bie Saden! 

Da Tommt ein junger Menfh, 

" Wird was draus. madın;
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Das alte Volk es ift 

3a feihft nur Sade; 

35 bin nur immer jung, 

Daß ih. was made; 
Ber jung verbleiben will, 
Den® daß er made, = 

Und wenw’s nicht re, >. 
Im andern Fade, 

Anftatt da ihr bebächtig fieht, 

Derfugt’s zufammen eine Strede; 
Dipt ifr au nicht wohin e8 Acht, 
Sp Tommt ifr wenigftens vom Flede. 

  

  

Sage mir, mit wen zu fpreden 
Dir genehm, gemüthlich ift; 

Dfne mir den Kopf zu Brecien 
Weiß ih deutli wie du Bift. 

  

Seber geht zum Tfenter Hinaus, - 

"Diegmal war e8 ein boled Haus;, 
‚Er Iobt und fhilt was er gefüptt, 

. Er denft, man habe für ihn gefpielt. 

Ob ich Liebe, ob ih Kaffe! 
Nur fol ic nit fohelten, 

Benn ich die Leute gelten Taffe, 

Lift man mi gelten, 

Du Narr: degünftige die Pfufcherei;, 
So bift du überall zu Haufe,



  
- Sid) Yäpt die junge Frau 

10 

ı Das waren das für fhöne Beiten:, 

In Ecelesia mulier taceat! 

Jept, da eine Jeglide Stimme bat, 

Was will Ecelesia bedeuten. 

  

Mas die Weiber lichen und Kaffen, 

Das wollen wir ifnen gelten Taffen ; 

Denn fie über urteilen und meinen 

Da wills oft wunderlich erfjeinen. 

  

Und fie in ihrer warmen Sphäre 
Züptt fih behaglid, zterlih,, fein; 

Da fie nicht ohme den Menfchen ‚wäre, 

Ss denkt fie fih.ein Menfh zu feyn. 

  

Todtengräbers Tochter jap ich gehn, 

pre Mutter hatte fi an feiner Leiche verfehn. 

  

Was helfen den Sungfern alle Gaben! 

Weber Augen nod Opren follten fie Jaben. 

  

Din 
als Heloife malen, 

Wil fie mit ihrem Manne prahlen? 

  

Die feinen Traun, jung und alt,. 

- Sind night gemadpt. fh abzuhärmen; 

Und find einmal die ‚ehlen Helden Talk, 

So Kann man fih an Scälufern wärmen. 
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IH chre mir bie Würde der Frauen; 

Aber damit fie Würde hätten, 

Sollten fie fi$ nit alleine beiten, 

Solten. ih an Männerwürde erbauen. 
  

„Bir haben bir Mlatfeh auf Geflatfche gemacht, 

Vie fihiefl | 

Und. haben dig fohnel in die Patfehe gebradt, 

Die tief! 

Mir Tachen di aus, 

Run vi dir heraus! .. 

\ Are 

Und 1 ih dagegen, fo wird nur der. Klatfe 

. Berfhlimmert, . 

Mein Tieblüche Leben, im nigtigen Pal, 

Berfümmert, 

Schon bin id heraus; 

35 mad’ mir nichts draus, 
: ade, 

  

Ih Habe nie mit euch geflritten, " 

Ppilifter- Pfaffen! Neider- Brut! 
Unartig feyd ihr ie die Britten, 

Doch zahlt ihr Iange nit fo gut. 

Der Gottes- Erde Liten Saal 

_Berbüftern fie zum Sammerthal; 

Daran entbefen wir gefapwind 
Die jämmerlich fle.felber find, 

x 

 



—
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‚Den vereinigten Staaten. 

Amerika, du haft es befler. 

Als unfer Eonfinent, dad alte, . 

Haft Feine verfallene Sälöffer 

Und feine Bafalte. ’ 

Dich feört nicht im Samen, 

Zu Tedendiger Bett, 

Nnnüged Erinnern 

Und sergebliger Streit. 

Benupt die Gegenwart mit Ölüd! 

Und wenn nun eure Kinder dichten, 

Benahre fie ein gut Geidid 

Bor. Ritter-, Räuber und Bnfenferegigtn. 

  

Da Ioben fie den gauft- 

„7 Und mas noch fünften . 

>" 5 meinen Schriften brauf't, 
Iu ihren Gunften; 
Das alte Mid und Mad 
Das freut fie fehr: \ 

"€8 meint das Lumpenpad 
Man wär's nicht meprt, . 

„Wie bift du fo’ "andgeartet? 

Sonft wart du.am Abend fo perrtigh und bepr! ta 

Wenn man fein Lieben ‚giwartet,; nn: 

Giebrs Teine “nad mehr.
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Unbefonnenheit ziert die Jugend, 

Sie will eben vorwärts Yeben; 
Der Sehler wird zur Tugend, 

Im Alter muß man auf fih Aht geben. 

„Meint du e3 veblich mit foldem Schmerz? — 

Geh! Heuchlerifeh it dein Bemühn.“ 

Der Schaufpieler gewinnt das Herz, 

Aber er giebt nicht feines hin. 
  

Belg ein wunderlih Erempel! — ı 

Hör’ ih, daf man fi moquire 

Die man mir den behren Tempel, 

Befla’8 Tempel, Debicire; 

Do ich ühergehe biefen 
Borwurf mit gefaßter Miene: 

Denn ed muß mid fehr verdrießen, 
Daß ich’d nur zu wohl verdiene, - 

„Bu Gvethe’8 Denfmal was zaplft du jept?“ 
Sragt diefer, jener und der. — 
Hit id mir nicht felbft ein Denkmal gefebt, 
Das Denkmal too Fün’ 23 denn Her? 

  

Ihr Könnt mir immer ungefrut, 
Die Blüdern, Denkmal feben ;: 

“Bon Franzen bat er Euch befreit, 

IH yon Philifter-Negen. 

Was ift ein Philifter? 

Ein Hohler, Darm, 

Gpyethe, fämmt!l. Werke. TI. \ 8
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Mit Zurht und Hoffnung auögefült, 

Dap Gott erbarm! 
  

Bift undankdar, fo haft nit recht, 
Bift du dankbar, fo geht bir’ö fhledt: 

"Den reiten Weg. wirft nie vermiffen, 
Handle nur nah Gefühl ind Gemiffen. 

  

Den die Danfbarfeit genirt 

Der ift übel dran; 

Denfe, wer die erft geführt, 
Ber für dich gethan! 

  

„Ein nen Project warb sorgebrat, 

Bilft du die nicht damit befaffen ?“ 
Habe fhon "mal banfrott gemadt, 

Nun will ich’s andern überlaffen. 
    

Wie’s aber in der Welt zugeht 

Eigentlich niemand recht verficht, 

Und auch 5i8 auf den heutigen Tag 
Niemand gerne verfiehen mag. 

Gehabe dr Dich mit Berfland, - 

Wie dir.cben der Tag zur Sand; 

Den?’ immer: ift’8 gegangen bid jeht, 

Ss wird ed auf wohl geben zulebt.- 
  

Der Pantheifl. 

Was fol ntir euer Hohn 

Ueber dad AU und Eine? 

"
n
e
r
n
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Der ‚Srofeffor ifl eine Perfon, 
Gott ift Feine, 

  

€8 Tehrt ein großer Phnficus 

Mit feinen Schulverwandten: 
„Nil Iuce obscuriust" — 

Ia wohl! für Obfeuranten. 
  

Ih wollte gern fie gelten. Iaffen, 
Denn nur aud andre fie gelten Tiefen; 
Das will aber do nirgend greifen und faffen, 
VBarum befaff ih mich mit Diefen! 

  

Ih gönnt. ißnen gerne Rob und Ehre, 
Können’8 aber nit son außen baben; 
Sie fehen endlich dod ihre Rehre 

In Caffarelli begraben, 
  

„Sag und do warım deine Galle 
Immerfort in Ferne weilte — 

Gefüpt Habt iyr alle, 

Aber feinen Geifl, 

„Barum, 9 Steuermann, deinen Kiel 

Dendeft du gerad nah dem Riffea" — 

Dan Begriffe nicht ber Iporen Siel 
Denn man fih nicht felhft begriffe. 

  

Nicht Augenblide ey ig pin 

Bei fo verftodten Sündern, 

Und wer nicht mit mir fhreiten will, 

SU meinen Schritt nit Hindern, 
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Zal ih reine. mird zur Ehre, 

MWandle fernerhin allein; 
Und wenn e8 ein Irrtfum wäre, 

. Soll es bo. nigt. eurer fegn! 
  

Nichts wird reits und Linke mich Franken, 

Solg’ ih kühn dem rafhen Flug; 

Wollte jemand anders ‚benfen, 

Sft der Weg ja breit genug. 
  

„Wirft nicht bei jedem Bander- Schritt 

ie fonft wohl angezogen. — 

Sch bringe den Betrug nit mit, 

Drum werd’ ih nicht betrogen. 

  

Der Dichter freut fih am Zalent, 
An feiner Geiftesgabe; 

Dog warn’s ihm auf die Nägel brennt, 
Begehrt er irbifher Habe. 

Mit Recht fol der reale Wig 

Urenfeln fid erneuern, . 

€ ift ein irdifger Befig, 

Mup ih ihm dog werfenern! — 
  

Was alte Inftig Jungen 

Das zwitfchern muntre Jungen; - 

Was tüchtige Herren thaten 

"Wird Anechten auch gerathenz - 

Was einer Fühn geleiftet, 

Gar mansher fd erbreiftet,
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„Wohl Famft du dur; fo ging e3 allenfalls.” . 

Mach’3 einer nad und brece nicht den Hals. 

  

Was viele fingen und fagen \ 4 

Das müffen twir eben ertragen! 

Ihr Guten — großer und Heiner — 
pr finget: eu müde und malt; 

Und fingt dod Feiner. i 
AS mas er zit fageıt hat. : u 

  

„Wie haft du’s denn fo meit gebradt? 

Sie fagen du habeft es gut nollbragtl" — 
Mein- Kind! ich Hab" es Aırg gemadit, 
Ih babe nie über das Denken gedadıt. 

  

"Bas mir Dichter ing Enge bringen, 

Wird von ihnen ins Weite geffaubt. 

Das Wahre Hären fie an den Dingen, 

Bis niemand mehr dran glaubt. 

  

Ein bischen Ruf, ein wenig: Epre, 
Was macht 83 euch für Norh und Pein! 

And wenn ich’ au nicht Goethe wäre, 

So möcht ih dad nidt.. .. fepn. 

  

Sag’, was enthält die Kirengefeichte? 
Sie wird mir in Gedanfen zu nihte; 

€8 giebt unendlich viel zu Iefen, 

Was ift denn aber dad alles gemefen?" —  
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Zwei Gegner find es, bie fih boren, 

Die Arianer und Orthodoren. 

Dur viele Säcke daffelbe gefhiät, 

Es dauert Bid an das jüngfte Geriät, 

  

Mit Kirchengefhichte mas Hab’ ich zu fhaffen? 

Ih fehe weiter nihts als Pfaffen; 

Die'z um die Epriften fleht, die Grmeinen, 

Davon will mir gar nichts erfcheinen. 

  

Ih Hätt? au Fönnen Gemeinde fagen, 

Eben fo wenig wäre zu erfragen. 

Glaubt nicht, daß ich fafele, dag ih dichte, 

Scht hin und findet nur andre Geftalt! 

Es ift die ganze Kircengefhichte 

Mifhmafh yon JIretfum und von Gewalt. 

pr Gläubigen! rühmt nur nicht euren Glauben 

18 einzigen, wir glauben aud wie ihr; 

Der Forfeper Täßt fich Feineswegs berauben 

Des Erdtheild, aller Welt geginnt — und mir. 

  

Ein Saddurder will ich, bleiben! — 

Das Tönnte mich zur Verzweiflung treiben, 

Daß von bem Volk, das Hier mid bedrängt, 

Auch würde die Emigfeit eingeengt; 

Das wäre dod nur der alte Patfd; 
Droben gäb’d nur berffärten Klatid. 
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Sep nicht fo Heftig, fey nicht fo Dumm! 

Da drüben bilder fih alles um. 

  

Ich habe nichts gegen die Frömmigkeit, 
Sie ift zugleich Bequemlichkeit; 

Der ohne Hrömmigfeit will Ieben, 

Muß großer Mühe fih ergeben: 

Auf feine eigne Hand zu wandern, 
Si feldft genügen und den andern, 

Und freilich auch dabei vertraun: 

Gott werde wohl auf ihn niederfegaun. 

  

Der Wiffenfhaft und Kunft bt, 

Hat auch Religion; 

Wer jene beiden nit befigt, - 

Der habe Religion. 

  

Niemand fol ind Riofler gehn, 

Als er fe denn wohl yerfehn 

- Mit gehörigem Sünden -Borrath; 

Damit es ihm fa früh als fpat 
. Night mög’ am Vergnügen fehlen 

Sig mit Reue durdzuguälen. 

Lapt end nur von Paffen fagen 

Was die Kreuzigung eingetragen! 

Niemand Tommt zum Höchften or 

Bon Kranz und Orben, 

Benn einer nicht uber 
Derb gedrofhen worden. 
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Den beutfgen Männen gereigt’s zum Rupm, 
Dap fie gehaft das Chriftentfum,... 

Bis Herrn Carolus leidigem Degen 

"Die edlen Sadfen unterlegen, 

Doch haben fie lange genug gerungen, 

Bis endlich. die Pfaffen fie bezwungen 

Und fie fi unters Jod gedudt,, 
Doh Haben fie immer einmal gemukt. 

Sie Ingen nur im halben Schlaf 
ATS Luther die Bibel verbeutft fo brav. 

Sanct Paulus, wie ein Ritter derb, 

‚Erfijien den Rittern minder herb, 
Freiheit erwadt in jeder Bruft, 

Bir proteftiren alle mit Luft. 
  

„If Coneordat und- Kirchenplan 

Nicht. glücklich‘ durchgeführt" — 

Sa fangt einmal mit Rom nur an, 

Da feyd ihr angeführt. 

  

Ein Iutperifher Geiftliher fpridt: 

Heiliger, Tieber Ruther, 

Du fhabteft Die Butter 

Deinen Eollegen som Brod! 
Das verzeihe dir Gott! 

„Meinft du denn alles ons du. fagft?“ 
Meinft du denn ernftlih was du frasft? 

Den Tümmer!d was id meine und fage: 
Denn alles Meinen ift nur Frage 
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Wartet nur! Alles wird fi foifen 

Mad man von mir au denken mag; 

Mein Bud bringt e3 einmal-zu Tag 

In Usum Delphini mit Rüden. 

  

Den Beim-Collegen. 

Möchte gern. Fuftig zu euch treten, » 

Ihr macht mir’s faner und wißt nicht wir, 
Giebr’3 denn einen modernen Poeten, 

Ofne Heautontimorumenie? 

  

Wer hätte auf deutiche Blätter Acht, 

Morgens, Mittag, Abend und. Mitternacht, 

Der wir’ um alle feine „Zeit gebragt, 

Hätte weder Stunde, noh Tag, no Nackt, 
Und wär ums ganze Jahr gebrant; 

Das Hart ich ihm gar fehr verdagt. 

Was reimt der Junge, der Franzos, 

Uns alte Herren zu belehren! 

Die Zeit ift wie der Teufel Ins, 

Die weiß allein und zu befehren, 
  

Seyd ihr verrüdt? was fällt euch ein, 

Den alter Fauflus zu verneinen! 
"Der Teufelöferl muß eine Welt fegn 

Dergleicgen Wiherwärt’geö zu vereinen. 

Ein jeder denft in feinem Dunft _ 

Andrer Verdienft fey winzig Hein. _  



  

FE 
Bewahre jeder die Vergunft 

Auf feine Weife toll zu fepn. 

  

"Mad ford Byron. 

Kein! für den Poeten ifl’3 zuniel 

Diefes entfegliche Strafgeright! 

: Verdammt ift mein Trauerfpiel 

- Und die alte Zante nicht. 
  

Geburt und Tob betradgter id 
Und wollte das Leben vergeffen; 

Sch armer Teufel Fonnte mic 

Mit einem König meffen. 

  

„Der alte reiche Fürft 

. Blteb do vom Beitgeift wett, 

Sehr weit!" — 

Der fih aufs Gerd verfteht, \ 

Berfteht fi auf die Zeit, 

Sehr auf die Zeit! 

  

„Geld und Gewalt, Gewalt und Geld, 

Daran fonn man fih freuen, 

Grreät- und Ungerehtigfeit 

Das find nur Lumpereien." 

  

Sf der Bater auf Geld erfeffen 
Und nubt fogar die Lampenfehnuppen, 

Kriegen fie den Sohn in die Kluppen, 
Suden und Huren die -werbem’s freffen. 
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„Mephifte foheint ganz nah zu feyn!“ 

Es däudht mi faft er fpricht mit ein. 

Sn manden wunberliden Stunden 

Hat er fi felbft dad Maul verbunden, 
Dog blickt er über die Binde her 

Al wenn er ein boppelter Teufel wär, 

Denn auch der Held fi felbft genug ift, 
Berbunden geht e8 Doch gefhwinder; 

Und wenn der Meberwundne Klug ift, 

.Gefelit er fih zum Neberwinder. 

Die teitenden Helden vom feften Land 

Haben jebt gar viel zu bedeuten; 
Dog ftünd’ c3 ganz. in meiner Hand, 

Ein Meerpferb möcht’ ich reiten, 

  

Hätte fonft einer ein Unglüd getragen, 

So durft! er ed wohl dem andern Hagens 

Mußte fi einer im Felde quälen, 

Hatt? er im Mler was. zu erzäßlen. 

Sept find fie allgemein die Plagen, 

Der Einzelne darf fih nicht beflagen; 
Im Zelde darf nun niemand. fehlen, 

Der fol denn hören wenn fie ergäßlen? 

  

Die Franzofen verftehn ung nit; 

Drum fagt man ihnen deutfch ins Gefict 

Was ihnen wär’ verbrieglich gemwefen, 
Denn fie ed hätten franzöfifch gelefen. 
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Gott Dankt dag une fo wohl aefhah, 

Der Tyranıt figt auf Helena! 

Dog Tiep fi nur ber eine bannen, 

Bir haben jebo hundert Tgrannen, 

Die fmieben, und gar unbequem, 

Ein neues Eontinental-Spftem. 

Dentfehland fol rein fih ifoliren, , 

Einen. Peft-Eordon um die Gränze führen, 

Dap niet einfchleiche fort und fort 

Kopf, Körper und Schwanz som fremden Wort. 

Dir folen auf unfern Lorbeern ruhn, 

Nichts: weiter. denken ald was wir thun. 

  

Berflucht fep wer nach falfhen Ratp, 

Mit überfrechem Muth, 
Das was ber- Corfe-Sranfe that: 

Kün als ein. Deutfeher thut. 
Er fühle fpät, er fühle früh 
Es fey ein dauernd Redt; 
Ihm geh’ es, trog Gewalt und Miüf’, 

Som und den Seinen fhlegt. 

  

Was Haben: wir nicht für Aränze gewunden! 

Die Fürften, fie find night gefommen; 

Die glüdlihen Tage die Himmlifggen Stunden 

Wir haben voraus fie genommen, 

So geht. ed wahrfeheinfich‘ mit meinem Bemüßn 

Den Iprifgen Siebenfaden; 

Epimenides, den®’ ih, wird in Berlin 

Zu fpät und zu früß erwaden: 
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SG war. som reinen Gefühl buräbrungen; 

Bald fein’ ih ein fhmeihelnder Zober: 

Sch babe der Deutfigen Juni gefungen, 

Das Hält nicht bis in October, 
  

AndieQ..umdD.. 

Berfluchtes Volk! Taum bift du frei 

Sp brichft du dich in Dir felbft entzwei; 

War nicht der Noth, des Glüds. genug? 

Deutfch oder Teutfh du wirft nit Flug. 
  

Sagft du: Gott! fo foricft bu vom Ganzen, 
Sagft dus Welt! fo fprihfl du von Schranzen. 

Soffhrangen find noch immer bie beften, 

Bolffäranzen füräte, die allerlegten. - 
  

Ealan empfahl fih’Merandern, 

Am jenen Rogus zu befleigen; 

Der König fragte, fo die Andern 

Des Heeres au: Was.willft du zeigen? 

„Nicite zeigen will.ig, aber zeigen, 
Daß vor dem Könige, dem .Heere, 

Bor Hlinfend bligendem Gewehre, 

Dem Weifen ih’ geziemt zu fehweigen.” 
  

Was die Großen Gutes thaten 

Sa ich oft in meinem Reben; 
Das und nun die Bölfer geben, 
Deren auserwählte Weifen 

Nun zufammen fih berathen, 

- Mögen unfre Enkel preifen 
Died erleben. 

rm  
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Sonft wie die Alten fungen 

Sp zwitfegerten bie Jungen ; 

"Sept wie bie Jungen fingen 

Sollö bei den Alten Ellingen. 
Bei folgem Lied und. Reigen 

Das Befte — run und fomeigen: 
_—— 

| 
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„Barum denn aber bei unfern Siben 

Bift du fo felten gegenwärtig ?" 

Mag nicht für Rangerweile fhwiben, 

Der Meprpeit bin ich immer gemwärtig. 
  

Was dad bie größte Gefelfhaft Keut? 
E8 ift die Mittelmäßigfeit. \ 

    
Eonftitutionel. find wir alle auf Erden; , 

Niemand fol befteuert werden 

AS wer repräfentirt if 

Da dem alfo ift, 
Stag’ ih und werde Führer: | 

Mer repräfentirt Denn bie Diener? 
  

Die alles war in- der Welt entzweit, 

Sand jeder in Mauern gute Zeitz 

Der Ritter dudte fi Hinein, ' 
Bauer in Noth fand’S au gar fein. 

Bo Fam die fhönfle Bildung her. 
Und wenn fie nicht vom Bürger wär’? 
Wenn aber ih Nitter und Bauern verbinden, 

Da werben fie freilich die Bürger fginden, 
— 
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Lapt eu mit dem Volk nur ein, 

Bopularifgen! Entfied’ es, 

Delington und Ariftides 

Werben bald bei Seite feyn. 

  

Undete du. da Feuer hundert Jahr, 

Dann fall’ dinein, big fipvs mit Haut und Saar. 

  

Sb bin fo (ehr geplagt 

Und weiß nit was fie wollen, 

Daf. man die Menge fragt 

Was Einer Hätte tyun follen, _ 

  

Mir ift dad Volk zur Laft, 
Meint 88 doch dieß und das: 

Beil e8 die Fürften Haft, 

Denft 3, e& wäre va, 

  

„Sage mir was das für Pradt ift? 
Heupere Größe, leerer Shein! —* 
DO! zum Henker! Wo die Mad ift, 
St do auch dad Recht zu fen. 

  

Die gute Sade Fommt mir vor 
Als wie Saturn, der Sünder: 
Kaum find. fie an das Lit gebrant, 

So frift er feine Kinder, 

—
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Daß du die gute Sade ließft, 

Das ift nicht zu vermeiden, 

Doch von ber fhlimmften ift fie nicht. 
Bis jegt zu unterfiheiden. 

  

Ich Tann mich nicht bereben laffen, 

Macht mir den Teufel nur nit Mein: 

Ein Kerl den alle Menfhen haffen, 

Der muß was feyn! 

  

„Barum denn wie mit einen Defen 

Wird fo ein König hinausgefehrt?" 

Dären’s Könige gemefen 

Sie ftünden alle no unverfehrt. 

  

Grabfüprift, , 
gefest von U». 5. 

Berftanden Bat er. vieles vet, 

Doh fol? er. anderd wollen ; " 

Barum blieb er ein Fürftenfnedt? 

Hat? unfer Knecht feyn follen. -
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Raffet walten, Laffet gelten 

Bas ih wunderlig verfündigt! 
Dürftet ir den Guten fohelten, 
Der mit feiner Zeit gefündigt? 

  

Niemand will der Dichter Tränken, 
Bolgt er Fühn dem tafehen Slug; 
Wollte jemand anders benfen, 
It der es ia breit genug. 

Schwärmt ihr do zu ganzen Sähaaren 
‚ Lieber als in wenig Paaren’, ' 
Laft mir Feine Seite Teer! 
Summf’t umper, es-wird euch glüden; - 
Einzeln ftehen aud die Müden, 
Braucht. nicht. gleich. ein saniee Heer. 

. Da i6 ‘siel alein verbleibe,, 
Pflege weniges zu fagen; 

‚Da ih aber gerne fohreibe,' 
Mögen’s meine Lofer tragen! 

  

  

Goethe, fämmtel. Werte. II, . 9  
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Sollte heißen: gern Dietire, 

Und das ift do auf ein Spreden, 

Wo ich Feine Zeit verliere; 

Niemand wirb mich unterbreden. 

  

Wie im Auge mit fliegenden Müden, 

So 1fP8 mit Sorgen ganz ‚genau; 

Wenn wir in die fohöne Belt hinein bliden, 

Da Thwebt ein Spinneiveben- Grau; 

€3 überzieht nicht, ed zieht nur vorüber, 

Das Bild ift geftört, wenn nur nicht rüber; 

Die Hare Welt bleibt Mare Welt: 

Im Auge nur is fohlegt beftellt, 

  

Trage bein Uebel, sie bu magft, 

Klage niemand bein Mißeefhid; 

Wie bu dem Freunde ein Unglüd Hagft, 

Gicht er dir gleih ein Dugend zurüd! 

  

In Feiner Gilde Tann man fepn, 

Man wiffe denn zu fhultern fein; 

Das, was fie Tieden, was fie haffen, 

Das muß man eben gefehehen. Iaffen; 

Das, was fie wiffen, Täßt man gelten, 

- Das fie nit wiffen, muß man fpelten 

Altpergebragtes weiter führen. 

Das Neue Mlüglih retarbiren: 

Dann werden fie Dir zugeftehn, 

Au nebenher deinen Weg zu gehn. 
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. Dog würden fie, Fönnt’ e& gelingen, 

Zum Widerruf di$ pfäffifeh zwingen. 

  

Sf erfi eine dunkle Kammer gemadt, 

Und finfter ald eine Agyptifche Nacht, 

Dur ein gar winzig Köchlein bringe 
Den feinften Sonnenfirahl herein, 

Dag er dann burd dad Prisma bringe, 

Alshald wird er gebroden feyn. ' 
Aufgedröfelt bei meiner Chr’ 

Siehft ifn ald 08’8 ein Stridlein wär, 

Siebenfarbig ftatt weiß, oval flatt rund, 

Ölaube Hierbei des Lehrers Mund: 

Was fih Hier auseinander rest, 
Das pat alles in Einem geftedt, >. 

Und bir, wie mandem feit Hundert Fahr 
Wächft darüber Fein graued Haar. 

  

Hemmet ihr verfhmäßten Zreier 
Nicht die. Fhleötgeftimmte Keier, 

So verzweif®’ ih ganz und gar; 

Sfis zeigt: fi ohne Säleier, 

Dod der Menfh er hat den Staar. 

— 

Die gefhiätligen Symbole — 

Tpörig, wer fie wiätig Hält; » 

Immer forfhet er ine Hole” - 
Und verfäumt bie reihe Welt, 
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Sude nicht verborgne Weihe! 

Unterm Schleier Tag das Starre! 
Wiltft du Ieben, guter Narre, 
Sieh nur hinter dih ins Freie. 

  

Einpeit ewigen Lichts zu fpalten, 

Müffen wir für thörig halten, 

Denn euch SIrrtkum fon genügt. 

Hell und Dunkel, Lit und Shatten, 

Veif man Hüglich fie zu gatten, 

Sit das Tarbenreih beflegt. 

  

Die beiden Lieben. fi gar fein, 

Mögen nicht ohne einander feyn. 

Mie eind im andern fi verliert, 

Man’ buntes Kind fih außgebiert; 

Im eignen Auge fhnue mit, Luft, 

Was Plato von Anbeginn. gewußt: 

Denn das ift ber Natur Gehalt, 

Dap außen gilt was innen galt. 

  

Das wirft du fie nicht überreben, 

Sie rechnen di ja zu ben Blöben, 

Bon blöden. Augen, blöden Sinnen; 

Die Finfternig im Tigpte drinnen, 

Die kannft du ewig. nicht erfaffen; 

Muft das den Herren überlaffen, 
Dies zu beweifen find erbötig. 

Gott fey den guten Sıülern gnäbig! 

 



133 

Mit widerlegen, bedingen, begrimmen, 

Bemüht und brüfter mander fi; 

$h Tann daraus nichts teiter gewinnen 

ATS daß er anders denft wie id. 
  

Wie man die Könige verlegt, 
Mird der Granit au abgefegt; 
Und Gneiß der Sopn ift nun Papa! 

Auch deffen Untergang ift nah: 

Denn Pluto’3 Gaber drohet fon 

Dem Urgrund Resolution; 

Bafalt, ber fhtarzge Teufeld- Mohr, 

Aus tieffter Höle Bricht Hervor, 

Berfpaltet els, Geftein und Erben, 
Omega muß zum Alpha werben, 

Und fo- wäre denn die liebe Welt 

Geognoftifeh au auf den Kopf geftellt. 
  

Kaum wendet der ehle Werner ben Rüden, 

Zerftört man das Pofeidaonifce Reich; 
Wenn ale fi Hor Hephäftos büden, 

Ih Tann e8 nit fogleid: 

IG weiß nur in der Folge zu fhägen. 
Schon hab’ ich manded Credo verpaft; in 

Mir find fie ale glei verfaßt, Mi 
Neue Götter und Gögen, " 

  

Urfprüngli eignen Sinn 

„go dir nit rauben! 

Woran die Menge glaubt, 

ft Leicht zu glauben.  
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Natürlich mit Verftond 

Sep bu befliffen; 
Bas der Gefeidte weiß 
Sf fhwer zu wiffen. 

  

Se mehr man Fennt, je mehr man weiß 

Erfennt man: alles dreht im Frei, 

Erft Tehrt man jenes, Iehrt man Dieß; 
Nun aber mwaltet ganz ‚gewiß 

Im innern, Erdenfpatium 

Syro-Hydrophplarium, : 

Damird der Erden“ Oberfläde 

An Feuer und Waffer nicht gebredie. 

Bo Täme denn ein Ding fonft her, 

Wenn ed nit Längft fihon, fertig wär? 

&o ift denn, eh’ man fih’s verfah, 
Der Pater Kircher wieder ba. 
Dil mid jedoch des Worts nicht fhämen: 

Wir taften ewig an Problemen, 
  

Keine Gluthen, Teine Meere 

Geb’ ich in dem Innern zu; 

- Doh alperrfoend maltet Schwere; 

Nigt verdammt zu Tod und Ruh. 

Dom lebendigen Gott Iehendig, 

Durd den Geift, der alles regt, 

VWefelt fie, nicht unbefländig, 

Immer in fich felbft: bewegt. 
  

Seht nur Hin! Ihr toerbet’8 faffen! . 

Denn Merkur fi Hebt und neigt,



135 

Wird im Inziehn, im Entlaffen, 

Armofphäre fhmwer und Teiht. 
  

Mir genügt nicht eure Lehre: 

E66 und Fluth der Aimofphäre 
Den? fih’3 jeder wie er Fann! 

DEN mid nur an Hermeö halten; 
Denn ded Barometerd: Walten 

Sft der Witterung Iprann, 
  

Weiten mag bie Luft regieren, 
Sturm und Fluth na Often führen, 

Wenn Merkur fih Ichläfrig zeigt; 

Aller Elemente Toben, 

Oftper ift ed aufgehoben, 

Wenn er aus dem Sälummer fleigt. 

Dad Leben mopnt in jedem Sterne: 

Er wandelt mit den andern gerne 

Die. felbfterwählte reine Bahn; 
Sm innern Erdenball pulficen 
Die Kräfte, die zur Nacht uns führen 
Und wieder zu dem Tag heran. 

  

Wenn im Unendlien daffelbe 

Sich wiederholend ewig fließt, 

Das taufendfältige Gewslbe 

Si Träftig.in einander fließt; 
Strömt Lebensluft aus alen Dingen, 
Dem Heinften tvie dem größten Stern, 

Und alled Drängen, alles Ringen 
If ewige Nuh in Gott dem Herrn; 
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Nadıs, wann gute Geifter fhweifen, 
Schlaf dir von ber Stirne flreifen, 
Mondenlict und Sternenfimmern 

Did mit ewigem AU umfohimmern, 

Scheinft bu bir entförpert fon, 
Wageft Dih an Gnttes Thron. 

  

Aber wenn ber Zag die Welt 

Wieder auf bie Füße felt,, 

Schwerlih mög? er dir’ erfüllen 
Mit der Srühe beftem Willen; 
-Zu Mittag fhon wandelt fig 

Morgentraum gar wunderlid. 

Sep du im Leben wie im BWiffen 
Qurhaus der reinen. Fahrt. befliffen ; 

Bern Sturm und Strömung floßen, gern, 
Sie werben Doch nicht deine Herrn; 

Compaß und Pol-Stern, Beilenmeffer- 

Und Sonn’ und Mond verfichft du beffer, 
Bollendeft fo nach deiner Art 

Mit ftillen Sreunden deine Fahrt. 
Befonders fenn Dih's nicht verdrießt, 

Bo fi der Weg im reife fopließt; - 
Der BWeltumfegler freudig trifft 

Den Hafen, mo er ausgefätfft: 

  

Die frugtbar if der Heinfte Kreis, 

Denn man ihn wohl zu pflegen tweiß. 
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Wenn Kindesblik begierig fdhaut . 

Er findet: ded Vaters Haus gebaut; \ 

Und wenn dad Ohr fi erft vertraut . 
Ihm tönt der Mutterfprae Laut; “ 

Oewahrt er dieß und jenes nah, 

Man fabelt ifm was fern gefohap, 
Umfittigt ihn, wädhf't er heran; 

Er findet. eben alles gethan,- 

Man rühmt ihm bieg, man- preift ibm das: 
Er wäre gar gern auch etwad; 

Die er fol wirken, fhaffen, Yieben, 
. Das fteht ja alles fihon gefehrieben 

Und, was noch fohlimmer ift, gedrudt. 

Da fteht der junge Menfh verbut 

Und endlih wird ihm offenbar: 

Er feg nur mas ein andrer war. 

Gern wär ih Neberliefrung Ins 
Und ganz original; 

Do& ift dad Unternehmen groß 

Und führt in mande Qual. 

AS Autochthone redner ih 

€3 mir zur böäften Ehre, 

Wenn ih nit gar zu wunderlig 

Selbft Neberliefrung wäre. 

—   
Bom Bater hab’ ih die Statur, 
Des Lebens ernftes Führen, 
Bon Mütterchen Die Sroßnatur 

And eu zu“ fabuliren.  
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Vrabnfere war der Schönften Hold, 

Das fpudt fo fin und wieher, 

Npranfrau liebte Schmud und Gold, 

Das zudi wohl durd bie Glieder. 

Sind nun die Elemente nicht 

Aus dem Complex zu trennen, 

Was ift denn an dem ganzen Wict 
Original zu nennen? 

  

Teilen. Tann ich nicht das ‚Reben, 

Nicht das Innen noch das Aufen, 

Allen muß das Ganze geben, 

Am mit eu und mir-zu haufen. 

Immer Hab’ ih nur gefehrieben 

Wie ich fühle, mie i’ö meine, 

Und fo fpalt! ih mich, ihr Lieben, 

Und bin immerfort der Eine.



Sprüde in Profa. 

 



Marimen und Neflerionen. 

Sn fieden Abtbeilungen. . 

-Erfte Abtheilung. 

Alles Gefheidte ift fhon gedacht worden, man muß nur 

verfuchen es noch einmal zu denfen. 

Wie Fan man fih felbft fennen lernen? Dur Be: 

trachten niemals, wohl aber durh Handeln. Werfuche deine 

Priiht zu thun und du weißt gleih was an dir ift. 
  

Was aber ift deine Pflicht? Die Forderung des Tages. 
  

Die vernünftige Welt tft als ein großes unfterbliches 

Sudividunm zu betrachten, das unaufhaltfam das Noth: 
wendige bewirkt und dadurch fih fogar über das Zufällige 

zum Heren macht. 

Mir wird, je länger ih tee, immer verdrießlicher, 

wenn ih den Menfchen fehe, der eigentlih auf feiner 

höhften Stelle da ift um der Natur zu gebieten, um fich 
und die GSeinigen von der gewaltthätigen Nothwendigkeit
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zu befreien; wenn ich fehe wie er aus irgend einem vor: 
gefaßten falfchen Begriff gerade das Gegentheil thut von dem 
was er will, und fih alsdann, weil die Anlage im Ganzen 
verdorben ift, im Ginzelnen fümmerlih herum pfufchet. 

  

Tüchfiger thätiger - Mann verdiene dir und erwarte: 
von den Großen — Gnade, 
von den Mächtigen — Gunft, 
von Thätigen und Guten — Förderung, 
von der Menge — Neigung, 
von dem Einzelnen — Kiebe. 

  

Sage mir mit wen du umgehft, fo fage ich dir wer 
du Biftz weiß ih, wortit du Die befehäftigft, fo weiß ich 
was aus dir werden Fann. 

Seder Menfh muß nach feiner Weife denken, denn er 
“findet auf feinem Wege immer ein Wahres, oder eine Art 
von Wahrem die ihm durch’3 Keben hilft; nur darf er fih 
nicht gehen laffen; er muß fie eontroliren; der bloße nadte 
Inftinet gegiemt nicht dem Menfchen, 

  

Unbedingte Thätigfeit, von welher Art fie fey, madt 
äuleßt banferott, . 

  

In den Werken des Menfchen, wie in denen der Natur, 
find eigentlich die Abfihten. vorzüglih der Aufmerkfamkeit 
werth, - 

  

Die Dienfchen werden an fih und andern irre, weil 
fie die Mittel als Swer behandeln, da denn vor -Jauter
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Thätigfeit gar nichts gefchieht oder vielleicht gar dag Mider- 
wärtige. 

  

Was wir ausdenfen, was wir vornehmen, follte fchon 
vollfommen fo rein und fchön feyn, daß die Melt nur daran 
zu verderben hätte; wir blieben dadurch in dem Wortheil, 
das Verfhobene zurecht zu rüden, das Zerftörte wieder her: 
zuftellen. 

  

Ganze, Halb: und Vierteld- Srrthäimer find gar fchwer 
und mühfam zurecht zu legen, zu fihten und das Mahre 
daran dahin zu ftellen wohin es gehört. 

  

Es ift nicht immer nöthig, daf das Wahre fi ver: 
förpere; fchon genug wenn e8 geiftig umher fhmwebt und 
Vebereinftimmung bewirkt; wenn es wie Glodenton ernft: 
freundlich durch die Lifte wogt. 

  

Allgemeine Begriffe und. großer Dünkel find immer auf 
dem Wege entfepliches Unglüd anzurichten. 

  

„Blafen ift nicht flöten, ihr müßt die Finger bewegen.“ 

Die Botanifer haben eine Pflanzenabtheilung die fie 
Incompletae nennen; man. fann eben auch fagen, daß es 
incomplete, unvollftändige Penfhen giebt. Es find diejeni- 
gen deren Sehnfuht und Streben mit ihrem Thun und 
Reiften nicht proportionirt ift. 

  

Der geringfte Menich Fann complet feyn, wenn er fi 
innerhalb der Gränzen feiner Fähigkeiten und Sertigfeiten 
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bewegt; aber felbft fhöne Vorzüge werden  verdunfelt, 

aufgehoben und vernichtet, wenn jedes unerläßlich geforderte 

Ebenmanß abgeht. Diefes Unheil wird fih in der nenern 

Zeit noch öfter hervortfiun; denn wer wird wohl den For: 

derungen einer durchaus gejteigerten Gegenwart und zwar 

in fehnelffter Bewegung genngthun fünnen? 

Nur Hngthätige Menfchen, die ihre Kräfte fennen und 

fie mit Maab und Gefcheidtigfeit benngen, werden. ed im 

Weltwefen weit bringen. 

Ein großer Fehler: daß man fih mehr dünft ald man 

ift und fi weniger fhäst ald man werth ift. 
  

€8 begegnet mir von Zeit zu Zeit ein Füngling an dem 

ich nichts verändert noch gebefert wünfhte, mur maht mir 

bange, daß ich manchen vollfommen geeignet fehe, im Zeit: 

from mit fortzufhwimmen; und hier if’ wo id immer: 

fort aufmerffam machen möchte: daß dem Menfchen in 

feinem zerbrejlihen Kahn eben defhalb das Nuder in die 

Hand gegeben ift, damit er nicht der Bilkür der Wellen, 

fondern deit Willen feiner Einfiht Folge leifte. 

Wie full nun aber ein- junger Mann für fich felbft dahin 

gelangen, dasjenige für tadelnswerth und fhädlic anzufehen 

was jedermann treibt, billigt und fördert? warum fol er 

fih nicht und fein Nature! auch dahin gehen lafen? 

- at” 

-Für das größte Unheil unferer Zeit, die nichts reif wer- 
den läßt, muß. ich halten, daß man im nächften Augenblie 

den vorhergehenden verfpeift,: den: Tag im Xage verthut, 
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und fo immer aus der Hand in den Mund lebt, ohne 
irgend etwas vor fih zu bringen. Haben wir doch Blätter 
für fämmtlihe Tageszeiten! ein guter Kopf Fünnte wohl 
noch eins und. das andere intercaliren. Dadurch wird alles 
was ein jeder thut, treibt, dichter, ja was er vor hat, ing 
Deffentliche gefchleppt. Niemand darf fih freuen oder leiden 
als zum Zeitvertreib der übrigen, und fo fpringt’s von 
Haus zu Haus, von Stadt zu Stadt, von Neih zu. Neich 
und zulegt von Welttheil zu Welttheil, alles velociferifh. 

N. 
  

So wenig nun die Dampfmafchinen zu dämpfen find,” 
fo wenig ift dieß auch im Sittlihen möglich; die Lebhaftig: 
feit des Handels, das Durchraufchen des Papiergeldes, das 
Anfchwellen der Schulden um Schulden zu bezahlen, das 
alles find die ungehenren Elemente, auf die gegenwärtig ein 
junger Mann gefeßt ift. Wohl ihn, wenn er von der Natur 
mit mäßigem, ruhigem Sinn begabt ift, um weder unver: 
hältnipmäßige Forderungen an die Melt zu machen, noch 
auch von ihr fi beftimmen zu laffen. 

  

Aber in einem jeden Kreife bedroht ihn der Zagesgeift, 
und nihts ift nöthiger, als früh genug ihm die Richtung 
bemerklih zu machen, wohin fein Wille zu feuern hat. 

— 

Die Bedeutfamfeit der unfhuldigften Reden und Hand: 
lungen wählt mit den Jahren, und wen ich länger um 
mich fehe, den fuche ich immerfort aufmerkfam zu machen, 
welh ein Unterfchied ftattfinde zwifchen Anfrichtigkeit, Mer: 
trauen und Indiscretion, ja daß eigentlich Fein Unterfchied 
fey, vielmehr nur ein leifer Uebergang vom Unverfänglichften 

Spethe, fämmtl. Werfe. I, 10 
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zim Schädfichften, welcher bemerft oder vielmehr empfunden 

werden müffe. :   

Hierauf haben wir unfern Tact zu üben, fonft laufen 

| wir Gefahr auf dem Wege; worauf wir ung die Gunft der 

| Menfchen erwarben, fie ganz unverfehend wieder zu ver: 

herzen. Das begreift man wohl im Laufe des Lebens von 

felbft, aber erft nach bezahltem theurem Lehrgelde, das man 

feider- feinen Nachfommenden nicht erfparen Eann. 

i 
\ 
ı 

| } 

i 

° Das Merhältnig der Künfte und Biffenfhaften zum 

Leben ift: nad Verhältuig der Stufen worauf fie ftehen, 

nad Befchafenheit der Zeiten und taufend andern Zufällig: 

feiten, fehr verfchieden; defiwegen auch niemand darüber im 

Sarnen leicht Flug werden Fant., 
  

Poefie wirft am meiften im Anfang der Auftände, fie 

fepen nun ganz roh, halbenltivirt, oder bei Abänderung 

einer Sultur, beim Gewahrwerden einer fremden Eultur; 19 

daß man alfo fagen Fann, die Wirkung der Neuheit findet 

durhaug ftatt. 
  

Mufit im beften Sinne bedarf weniger der Neuheit, 

ja vielmehr je älter fie ift, je gewohnter man fie ift, defto 

mehr wirft fie. 
  

Die Würde der Kunft erfcheint bei der Mufik vielleicht 

am eminenteften, weil fie feinen Stoff. hat, der abgerechnet 

| werden müßte. Sie ift ganz Form und Gehalt und erhöht 

: und veredelt alles was fie ausdrüdt. . = 
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Die Mufik ift heilig oder yrofan. Das Heilige ift ihrer 
Würde ganz gemäß, und hier hat fie die größte Wirkung 
aufs Xeben, welhe fi durch alfe Zeiten und Epochen gleich 
bleibt. Die profane follte durchaus heiter feyn. 

  

Eine Mufit die den heiligen und profanen Charakter 
vermifcht ift gottlos, und eine balbfchlirige, welche fchwache, 
jemmervolle, erbärmlihe Empfindungen ausjudrüden Be: 

lieben findet, ift abgefhmadt. Denn fie ift nit ernft 

genug, um heilig zu fenn, und es fehlt ihr der Haupt: 
tharafter des Entgegengefegten: die Heiterkeit. 

  

Die Heiligkeit der Kirhenmufifen, das SHeitere und 
Nedifche der Volsmelodien find die beiden Angeln, um bie 

fih die wahre Drufif Herumdreht. Auf diefen beiden Punkten 

beweißt fie jederzeit eine unausbleiblihe Wirkung: Andacht 
oder Tanz. Die Vermifchung macht irre, die Verfhwähung 
wird fade, und will die Mufik fih an LXehrgedichte oder 
befchreibende und dergleichen wenden, fo wird fie Ealt. 

  

Plaftik wirft eigentlih nur auf ihrer höchften Stufe; 
alles Mittlere Fan wohl aus mehr denn Einer Urfache 
imponiren, aber alle mittleren Kunftiverke diefer Art machen 
mehr irre als daß fie erfreuen. Die Bildhauerkunft muß 

fih daher noch ein floffartiges Sntereffe fuhen, und das 
findet fie in. den Bildniffen bedeutender Menfchen. Aber 
auch Hier muß fie fchon einen hohen Grad erreichen, wenn 
fie zugleich wahr und würdig feyn will. 

  

Die Malerei ift die läplichfte und bequemfte von allen 
Künften. Die läplichfte, weil man ihr um deg Stoffes und



              

148 

des Gegenftandes willen, auch da wo fie nur KHandwerf 

oder Faum eine Kunft ift, vieles zu gute hält und fih an 

ihr erfreut; theils weil eine technifhe obgleich geiftlofe 

Ausführung den Ungebildeten wie den Gebildeten in Der: 

wunderung feßt, fo daß fie fi alfo nur einigermaßen zur 

Kunft zu fleigern braucht, um in einem höheren Grade 

willtommen zu feyn. Wahrheit in Farben, Oberflähen, in 

Beziehungen der fichtbaren Gegenftände auf einander, ift 

fhon angenehm; und da das Auge ohnehin gewohnt ift alles 

zu fehen, fo ift ihm eine Mißgeftalt, und alfo auch ein 

Mipbild nicht fo zumider als dem Ohr ein Mipton. Man 

läßt die fchlechtefte Abbildiing gelten, weil man noch fchled: 

tere Gegenftände zu fehen gewohnt ift. Der Maler darf alfo 

nur einigermaßen Künftler feyn, fo findet er fhon ein größeres 

Publicum als der Mufifer, der auf gleihem Grade ftünde; 

wenigftens Fann der geringere Maler immer für fi operiren, 

anftatt daß der mindere Mufiker fih mit andern fochiren muß, 

um durch gefällige Leiftung einigen Effect zu thun. 

  

Die Frage: ob man bei Betrachtung von Kunftleiftun: 

gen vergleichen folle oder nicht, möchten wir folgendermaßen 

beantworten: Der ausgebildete Kenner foll vergleichen; denn 

ihm fehwebt die Zdee vor, er hat den Begriff gefaßt was 

geleiftet werden fünne und fole; der Liebhaber, auf dem 

Wege zur Bildung begriffen, fördert fih am beften wenn 

er nicht vergleicht, fondern jedes Verdienft einzeln betrad: 

tet; Dadurch bildet fih Gefühl und Sinn für das Allge: 

meinere nad und nah aus. Das Vergleichen der Unfenner 

ift.eigentlih nur eine Bequemlichkeit, die fih ger des 

Urtheils überheben möchte. ' 

—
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Wahrheitsliebe zeigt fich darin, daß man ‚überall dag 
Gute zu finden und zu fchäßen weiß. 

  

: Ein Hiftorifches Menfhengefühl Heißt ein dergeftalt ge- 
bildetes, daß es bei Schäßung gleichzeitiger Werdienfte und 
Verdienftlichfeiten auch ‚die Vergangenheit mit in Anfchlag 
bringt. 2 

  

Das DBefte was wir von der Gefchichte haben ift der 
Enthufiasmus den fie erregt. . 

—— 

Eigenthümlichkeit ruft-Eigenthümlichfeit hervor, 
  

Man muß bedenfen, daß unter den Menfchen gar viele 
find, die doch auch etwas Bedeutendes fagen wollen, ohne 
productiv zu feyn, und da kommen die wunderlichften Dinge 
an den Tag. ” 

  

Tief und ernftlih denfende ‚Menfchen haben gegen das 
 Publicum einen böfen Stand, . 

  

Benn ih die Meinung eines andern anhören fol, fo 
muß fie pofitiv ausgefprochen werden; problematifches hab’ 
ich in mir felbft genug. oo 

  

Der Aberglaube gehört ‘zum Wefen des Menfchen und 
flüchtet fih, wenn man ihn ganz und gar zu verdrängen 
denft, in die wunderlichiten Een und MWinfel, von wo er 
auf. einmal, wenn er einigermaßen ‚fiher zu fepn glaubt, 
wieder hervortritt.. -
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Wir würden gar vieles. beffer fennen, wenn wir ed 

nicht zu genau erkennen wollten. Wird ung dbod ein Gegen: 

fand unter einem MWinfel.von fünfundvierzig Graden erit 

feplich. BE 

Mikroffope und Fernröhre verwirren eigentlich den reinen 

Menfchenfinn. . 

  

Sch fehweige zu vielem fill, denn ich mag die Menfchen 

nicht irre madeg, und bin wohl zufrieden, wenn fie fi 

freuen da wo ich mich ärgere. 
  

Alles was unfern Seit befreit, ohne ung die Herrichaft 

über ung felbft zu geben, ift verderblic. 
  

Das Was des Kunftwerks interefirt die Menfchen mehr 

als das Wie; jenes Finnen fie einzeln ergreifen, diefes im 

Ganzen nicht fallen. Daher Fommt dad SHerausheben von 

Stellen, wobei zuleßt, wenn man wohl anfmerkt, die Wir: 

fung der Totalität auch nicht ausbleibt,. aber jedein unbewußt. 
  

Die Frage: woher hat’s der Dichter? geht au nur 

aufs Was, vom Wie erfährt dabei niemand etwas. 
u   

Einbildungsfraft wird nur dureh Kunft, befonderd durch 

Noefie geregelt. Es ift nichts fürchterlier ald Einbildungs: 

Eraft ohne Gefchmad. . 
  

Das Manierirte ift ein verfehltes Sdeelle, ein fubiec: 

tivirtes Sdeelle, daher fehlt ihm das Geiftreihe nicht leicht. 
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Der Philolog ift angewiefen auf die Gonaruienz des Ge: 

friebenüberlieferten. Ein Manufeript liegt zum Grunde, 
es finden fih in demfelben wirkliche Tüden, Schreibfehler, 
die eine Lüde im Sinne machen, und was fonft alles an 

einem Manuferipte zu tadeln feun mag. Nun findet fi eine 

zweite Abfchrift, eine dritte; die Vergleihung derielben be: 
wirft immer mehr, das Verftändige und Vernünftige der 
Weberlieferung gewahr zu werden. Sa er geht weiter und 
verlangt von feinem innern Sinn, daß derfelbe ohne aufere 

Hülfsmittel die Songruenz des Abgehandelten immer. beffer 

zu begreifen und darzuftellen wife. Weil nun hierzu ein 

befonderer Tact, eine befondere Vertiefung in feinen abge: 
fchiedenen Autor nöthig und ein gewiffer Grad von, Erfindunge: 
fraft gefordert wird, fo faun man dem Philologen nicht ver: 
denfen, wenn er fi) auch ein Urtheil bei Gefchmadsfadhen zu: 
traut, welches ihm jedoch nicht immer gelingen wird. 

Der Dichter ift angeiefen auf Darftellung. Das hörhfte 
derfelben ift, wenn fie mit der Wirklichkeit wetteifert, d. b. 

wenn ihre Schilderungen durch den Geift dergeftalt lebendig 
find, daß fie als gegenwärtig für jedermann gelten Fünnen. 

"Auf ihrem höchften Gipfel Iheinr die Pofie ganz äußerlich; 

jemehr fie fih ind Sunere zurüdzieht, ift fie auf dem Wege 

zu finfen, — Diejenige die nur das Sunere darftellt, ohne 

. 68 durd) ein Neuferes zu verförpern, oder ohne dad Meufere 

durh das Sunere durchfühlen zu laffen, find beides die 

legten Stufen, von welchen aus fie ind gemeine Leben Hin: 
eintritt. on 

  

Die Redekunft ift angeiviefen auf alle Vortheilk ‚der 
Poefie, auf alle ihre Rechte; fie bemächtigt fi derfelben und 
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mißbraucht fie, um gerwiffe äußere, fittliche oder unfittliche, 

augenblilihe Vortgeile im bürgerlichen Leben zu erreichen. 
  

Ein in natürlicher Wahrheit und Großheit, obgleich wild 
und unbehaglich ansgebildetes Talent ift Lord Byron, und 

defwegen Faum ein anderes ihm vergleichbar. 

” Eigentlichfter Werth der fogenannten Volkslieder ift der, 

daß ihre Motive unmittelbar von der Natur genommen find. 

Diefes Vortheils aber fünnte der gebildete Dichter fi auch 

bedienen, wenn er ed verftünde, 
  

Hiebei aber haben jene immer das voraus, daß natür: 

lihe Drenfchen fi beffer auf: den Laconisınus verftehen als 
eigentlich Gebildete. 

  

Shaffpeare ift für auffeimende Talente gefährlich zu 
lefen; . er nöthigt fie, ihn zu veprodaciren, und fie bilden 

fi ein, fih felbft zu produeiren, 
  

Ueber Gefhichte fan niemand urtheilen als wer an fi 
felbft Gefchichte erlebt Hat. So geht es ganzen Nationen. 

Die Deutfchen Eönnen erft über Siteratur urtheilen, feitdem 
fie felöft eine Literatur haben. 

  

Man ife nur eigentlich Iebendig,. wenn man fich des 
Wohlwollens andrer freut. 

  

, vegeimmigfeit ift Fein Swee, fondern ein Mittel, um dur 

Meitäinfte Gemüthöruhe zur höchften Eultur zu gelangen. 
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Deswegen laßt fie bemerfen, daß diejenigen, welde 

Frömmigkeit als Iwet und Ziel auffteden, meiftens Heucler 

werden. 
  

„Wenn man alt ift muß man mehr thun als da man 
jung war.” 

  

Erfülte Pricht empfindet fih immer noch als Schuld, 

weil man fich nie ganz genug gethan. 
  

Die Mängel erfennt nur der Lieblofe; defhald, um fie 

einzufehen, muß man au Tieblog werden, aber nicht mehr 

als Hiezu nöthig ift. - 
  

Das höchfte Glüd ift das, welches unfere Mängel ver: 

beffert und unfere Fehler ausgleicht. 
  

Kannft du Iefen, fo follft du verftehen; Tannıft du fchreis 

ben, fo mußt du etwas willen; Eannft du glauben, fo follft 

du begreifen; wenn di begehrft wirft du follen; wenn du. 

forderft wirft du nicht erlangen, und wenn du erfahren bift, 

folft du nußen. 
  

Man erkennt niemand an als den der und nußt. Wir 

erkennen den Fürften an, weil wir unter feiner Zirma den 

Befiß gefichert fehen. Wir gewärtigen ung von ihm Schuß 

gegen äußere und innere widerwärtige Werhältniffe. 
  

Der Bach ift dem Müller befreundet dem er nußt, umd 

er fürgt gern über die Räder; was hilft es ihm, gleich: 

gültig durh’s Thal hinzufeleichen. 
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Wer fih mit reiner Erfahrung begnügt und darnad) 
handelt, der hat Wahres genug. Das beranwachfende Kind 
ift weife in diefem Sinne, 

  

Diefe Theorie an und für fih tft nichts nüße, als in 
fo fern fie uns an den Zufammenhang der Erfeheinugen 
glauben macht. 

  

Alles Abftracte wird durch Anwendung dem Menfchen: 
verftand genähert, und fo gelangt der Menfhenverftand durch 

Handeln und Beobachten zur r Mbftraction. 

Wer zuviel verlangt, wer fi anı Verwidelten erfreut, 
der ift den Verirrungen ausgefeht. 

  

Na Analogien denken ift nicht zu fchelten; die Analogie 

hat den Vortheil daß fie nicht abfchließt und eigentlich nichte 
. Leßtes will; dagegen die Induction verderblich ift, Die einen 
vorgefehten we im Wuge trägt und, auf denfelben losar- 
beitend, Falfches und Wahres mit fih fortreißt. 

  

Gewöhnliches Anfchauen, richtige Anficht der irdifchen 

Dinge, ift ein Erbtheil des > allgemeinen Menfhenverfiandes, 
  

Keines Anfchauen des Neufeen und mnern ift fehr 
felten. 

€3 Aufert fih jenes im praftifhen Sinn, im unmittel- 
baren Handeln; diefes Tombolifh, vorzüglich dur Mathe: 
matif, in Zahlen und Formeln, durch Rede, uranfänglid,
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tropifch, als Poefie des Genies, ald Sprichwörtlichfeit des 

Menfchenverftandes. 
  

Das Abwefende wirft auf ung durch Ueberlieferung. Die 

gewöhnliche ift Hiftorifch zu nennen; eine höhere, der Einbil- 

dungsfraft verwandte, ift mythifh. Sucht man hinter diefer 

noch etwas Drittes, irgend eine Bedeutung, fo verwandelt fie 

fih in Moftit. Auch wird fie leicht fentimental, fo daß wir 
uns nır wag gemüthlih ift aneignen. 

  

Die Wirkfamfeiten auf die wir achten müffen, wenn wir 
wahrhaft gefördert fenn wollen, find: 

Horbereitende, 

Begleitende, 
Mitwirkende, 
VTachhelfende, 

Fördernde, 

Berftärkende, 

Hindernde, 
Kachwirkende, 

  

Sm Betrachten, wie im Handen, ift das Zugängliche 
von dem Unzugänglihen zu unterfcheiden;. ohne dieß läßt fich 

im Leben wie im Wiffen wenig leiften. 
  

»Le sens commun est le Genie de ’humänite:« 
  

Der Gemein: Verftand, der ald Genie der Menfchheit 

gelten fol, muß vorerft in. feinen Yeußerungen betrachtet wer: 

den. Forfchen wir wozu ihn die Menfchheit benußt, fo finden 

wir folgendes: \  
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Die Menfchheit ift bedingt durch Bedürfniffe. Sind diefe 
nicht befriedigt, „fo erweif’t fie fich ungeduldig; find fie be: 
friedigt, fo erfcheint fie gleichgültig. Der eigentlihe Menfch 
bewegt fich alfo ziwifchen beiden ZIuftänden; umd feinen Der: 
fand, den fogenannten Menfchenverftand wird er anwenden 
feine Bedürfniffe zu befriedigen; ift eg selheben, fo hat er 
die Aufgabe, die Räume der Gleichgültigfeit auszufüllen. 
Befhränft fih diefes in die nächften und notäwendigften 
Gränzen, fo gelingt es ihm auch. Erheben fich aber die Be: 
dürfniffe, treten fie aus dem Kreife des Gemeinen heraus, 
fo ift der Gemein Verftand nicht mehr hinreichend, er ift 
fein Genius mehr, die Region des Irrthums ift der Menfch: 
heit aufgethan. 

  

Es gefhieht nichts Unvernünftiges, das nicht Berftand 
oder Zufall wieder in die Nichte brachten; nichte Bernünfti- 
ges, das Unverftand und Zufall nicht mißleiten Fünnten. 

  

Gede große Zdee, fobald fie in die Erfcheinung tritt, wirft 
tyrannifeh; daher die Vortbeile die fie bhervorbringt, fih nur 
allzubald in Nachtheile verwandeln. Man Fan defhalb eine 
jede Inftitution vertheidigen und rühmen, wenn man an 
ihre Anfänge erinnert und darzutfun weiß, daß alles wag 
von ihr im Unfange gegolten, aud) jeßt noch gelte, 

  

Leffing, der manderlei Befchränfung unwilig fühlte, läßt 
eine feiner Perfonen fagen: niemand muß üffen. Ein 
geiftreicher frohgefinnter Mann fagte: wer will, der muß. 
Ein dritter, freilih ein Gebildeter, fügte hinzu: wer ein-- 
Tieht, der will aud. And fo glaubte man den ganzen 
Kreis des Erfennens, Wollens und Müfens abgefchloffen au -
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haben. Aber im Durchfchnitt beftimmt die Erfenntniß des 
Menfhen, von weldher Art fie auch fen, fein Thun und Laf: 

fen; defwegen auch nichts fchredlicher if, als die Unwiffenheit 

handeln zu fehen. 
  

€3 giebt zwei friedlihe Gewalten: das Neht und die 
Schielichkeit. 

Das Net dringt auf Schuldigfeit, die Polizei aufs Ge: 
siemende. Das Neht ift abwägend und entfcheidend, die 
Polizei überfchauend und gebietend. Das Necht bezieht fic 
auf den Einzelnen, die Polizei auf die Gefammtheit. 

  

Die Gefhichte der Willenfhaften ift eine große Fuge, 
in der die Stimmen der Völker nach und nad zum 2 Sorfhein 

fommen. 
nn no 

Zweite Abtheilung. 

Wenn der Menfh alles leiften foll, was man von ihm 
fordert, fo muß er fich für mehr halten ald er in. 

  

Sp lange das nicht ing Afude sh, exträgt man’ 
auch gern. . - 

  

Die Arbeit macht den Gefellen. 
Sewiffe Bücher fcheinen gefhrieben zu feyn, nicht damit 

man daraus lerne, fondern damit man wifle, Daß der Der 
faffer etiwad gewußt bat. 
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Sie peitfchen. den Auart, ob nicht etwa Greme daraus 
werden wolle. 

  

€5 ift weit eher möglich fih in den Zuftand eines Ge: 
hirns zu verfeßen, das im entfchiedenften Serthum befangen 
ift, ald eines das Halbwahrheiten fich vorfpiegelt. 

  

Die Luft der Deutfhen am Unfihern in den Künften 
fommt aus der Pfufcherei herz denn wer pfufcht, darf das 

Nechte nicht gelten Iaffen, fonft wäre er gar nichts. 

  

E35 ift traurig anzufehen, wie ein außerordentlicher 

Den fi gar oft mit fich felbft, feinen Umftänden, feiner 
zeit herummürgt, ohne auf einen grünen Sweig zu Fommen. 
Trauriges Beifpiel Bürger. 

  

Die größte Achtung, die ein Autor für fein Publicum 
haben Eann, ift, daß er niemals bringt ısas man erivartet, 
fondern mas er felbft, auf der jedesmaligen Stufe eigner und 

fremder Bildung für recht und nüglich halt. 
  

Die Meisheit ift nur in der Mehrheit. 
  

Wenn ich. irre Fan e3 jeder bemerken, wenn ich Tüge 
nicht. 

‚Der Deutfche hat Freiheit der Gefinnung und daher 
merkt er nicht, wenn e3 ihn an Gefchmadd: und Geiftes: 
Freiheit fehlt, 
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Sfe denn die Welt nicht fchon voller Räthfel genug, daß 

man die einfachen Erfpeinungen auch noch zu Näthfeln 

machen fol? 

Dos3 Fleinfte San wirft feinen Schatten. 
  

Was ih in meinem Leben durch falfche Tendenzen ver- 

fucht habe zu thun, hab’ ich denn doch zuleßt gelernt begreifen. 
  

"Die Freigebigkeit erwirbt einem jeden Gunft, vorzüglich 

wenn fie von Demuth begleitet wird. 

Bor dem Gewitter erhebt fih zum leßtenmale der Staub 

gewaltfam, der nun bald für lange getilgt feyn fol. 

Die Menfchen fennen einander nicht leicht, felbft mit 

dem beften Willem und Vorfag, nun tritt noch der sife Wille 

hinzu, der alles entftellt. 
  

Man würde einander beffer fennen, wenn fich nicht im: ' 

mer einer dem andern gleichftellen wolle 
  

Yusgegeichnete Perfonen find daher äbfer dran als andre; 

da man fih mit ihnen nicht vergleicht, paßt man ihnen auf. 
  

Sn der Welt fommt’3 nit drauf an, dag man die 

Menfchen Eenne, fondern, daß man im Augenblide Elüger fey 
ald der vor uns Stehende. Ale Sahrmärkte und Markt: 

ihreier geben Zeugniß. \ 
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Kicht überall wo MWaffer ift find Fröfhe; aber wo man 
Sröfhe hört ift Waffer. 

  

Ber fremde Sprachen nicht fennt, weiß nichts von feiner 

eigenen. 
  

Der Gerthum ift recht gut fo lange wir jung find, man 

muß ihn nur nicht mit ind Nlter fchleppen. 
  

Ale Trayers, die veralten, find unnüßes vanzigesd Zeug. 
  

Durch) die defpotifehe Unvernunft des Cardinal Rinelien 

war Gorneiffe an fi felbft irre geworden. 
  

Die Ratır geräth auf Specificationen wie in eine Sad: 
gaffe, fie Farın nicht durch und mag nicht wieder zurüd, da: 
her die Hartnädigfeit der National: Bildung. 

  

Metamorphofe im höhern Sinn durd Nehmen und Ge: 

ben, Gewinnen und Verlieren, bat fehon Dante trefflih 

gefchildert. 
  

Seder hat etwas in feiner Natur, das, wenn er 

öffentlich ausfpräche, Mißfallen erregen müßte. 
  

Wenn der Menfch über fein Phufifhes oder Moralifches 
nachdenkt, fo findet er fih gewöhnlich Fran. 

  

Es ift eine Forderung der Natur, daß der Menfc mit: 
unter betäubt werde ohne zu fchlafen, daher, der Genuß im 

Tabafrauchen, Branntweintrinfen, Opiaten. 

 



161 

Dem thätigen Menfchen Fommt es darauf an, Daß er das. 
Nechte thue, ob dad Nechte gefchehe foll ihn nicht Eiimmern. 

  

Pancer Flopft mit dem Hammer an der Wand herum 
und glaubt er treffe jedesmal den Nagel auf den Kopf. 

  

Die franzöfifchen Worte find nicht aus gefchriebenen las 
reinäfhen Worten, entftanden, fondern aus gefprochenen. 

  

Das Aufälig- Wirklice, an dem wir weder ein Gefeb 
der Natur noch der Freiheit für. den Augenblick entdeden, 
nennen wir das Gemeine... 

  

Bemalung und Yunktirung ber Körper iR. eine Nüdfehr 
zur Thierheit. i . 

  

Gefhichte freiben tft eine  Yıt fh das Bergung vom 

Halfe zu. Ichaffen. 

Was ınan nicht verfteht befißt man niet. 

Hit jeder dem man Prägnantes überliefert, wird pro: 
ductiv; es fälft ihm wohl etwas ganz Bekanntes dabei ein. 

  

  

‚ Gunft, als Symbol der Soweränetät, von fchwacen 
Menfchen ausgeübt. " 

  

€3 giebt nichts Gemeines was, fensenhaft ausgeht, 
nicht. Humorijtifch ausfähe. : 

Soeide, fammtl. Werke, IIL- 4   
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E38 bleibt einem ‚Jeden immer noch fo viel Kraft das 
auszuführen wovon er überzengt it. 

- Das Gedächtniß mag immer fehwinden, wenn das Urtheil 

im Augenbii nicht fehlt. 
  

Die fogenannten Natur Dichter find frifh und nen auf: 

geforderte, aus einer überbildeten, ftodenden, manierirten 

Kunftepoche zurüdgewiefene Zalente. Dem Platten Eünnen 

fie nicht ausweichen, ‚man fan fie Daher als vückfchreitend 

anfehen; fie find aber vegenerirend und. veranlaffen neue Vor: 

fohritte. 
  

Keine Nation gewinnt ein Urtheil, ald wenn fie über 
fid feldft urtheilen kann. 3m diefem großen Vortheil gelangt 

fie aber fehr fpat, 
  

Anftatt meinen Worten zu ı mibeefpreen folften fie nach 

meinem Sinne handeln. 
  

Ülle Gegner einer geiftreihen Sache fehlagen nur in die 
Kohlen, diefe fpringen umher und zünden da wo fie fonft 
nicht gewirkt hatten. 

  

Der Menfch wäre nicht der Vornehmfte auf der Erde, 

wenn er nicht zu vornehm für fie wäre. 
  

Das längft Gefundene wird wieder verfcharrt; wie be 
mühte fih Tycho die Kometen zu regelmäßigen. Körpern: zu. 

- machen, -wofür fie Seneca längft anerfannt.
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Wie lange hat man über die Antipoden ‚hin und her 
yeftritten. - 

  

Gewiffen Geiftern muß man ihre Sdiotismen Laffen. 
  

E38 werden jeßt Produktionen möglich die Null find, ohne 
fhleht zu feyn: Null, weil fie feinen Gehalt haben; nicht 
fhleht, weil eine allgemeine dom guter Mufter den Ber: 
faffern vorfchwebt. 

  

Der Schnee ift eine erlogene Keinlichfeit. 
  

Mer fih vor der Ioee foent, bat au sulept den Be- 
griff nicht mehr. 

  

nfere Meifter nennen wir billig die, von denen wir 
immer lernen. Nicht ein Jeder, von dem wir lernen, ver 
dient diefen Titel. 

  

Alles yrifhe muß im Ganzen fehr vernünftig, im Ein: 
zelnen ein bischen unvernünftig fenn. 

  

Es Hat mit Euch eine Vefhaffenpeit wie mit dem Meer, 
dem man unterfchiedentliche Namen giebt und es ift doc 
‚endlich alles gefalzen Wafler. 

  

Man fast: eitles Eigenlob finfet; das mag feyn: was 
aber fremder und ungerehter Tadel für einen Geruc habe, 
dafür hat das Publicum Feine Nafe, 
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Der Roman ift eine fubjective Epopöe, in welder der 

Derfaffer fih die Erlaubnif. ausbittet die Welt nah feiner 

Weife zu behandeln. CS fragt fid alfo nur, ob er eine 

HWeife habe, das andere wird fi fhon finden. 
  

E83 giebt problematifhe Naturen, die feiner Lage geivach: 

fen find, in der fie fi befinden und denen Feine genug thut. 

Daraus entfteht der ungeheure Miderftreit, der das Leben 

ohne Genuß verzehrt. ° 

  

Das eigentlich wahrhaft Gute was wir thun, geichieht 

größtentheild Clam, Vi et Precario. 
  

Ein Inftiger Gefährte ift ein Nollwagen auf der Man: 

derichaft. 

Der-Schmuß ift glänzend wenn die Sonne feheinen mag. 
—— 

  

Der Müller denft, e8 wachfe fein Weizen als damit feine 

rühle gebe. 

Gift fepwer gegen den Augenbliet gerecht feyn: der 

gleichgältige macht ung Langeweile, am guten bat man zu. 

tragen und amı böfen zu fchleppen. 

  

  

Der ift der glädlichfte Menich, der das Ende feines 

Kebens mit dem Anfang in Verbindung feben Fan. 

_.&n eigenfinnig widerfprechend if der Menfdh: Zu feinem 

Bortheil will er feine Nöthigung, zu feinem Schaden leider 

er jeden Smwang: 
. 
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Die Vorficht ift einfach, die Hinterdreinficht vielfach. 
  

Ein Zuftand, der alle Tage neuen Verdruß susieht, ift 

nicht der rechte. 
  

Bei Unvorfichtigfeiten ift nichts gewöhnlicher als Ausfic: 
ten auf die Möglichkeiten eined Ausweg zu fuchen. 

  

Die Hindus der Wüfte geloben Feine Sifhe zu effen. 
  

E83 ift mit Meinungen, die man wagt, wie mit Steinen, 
die man voran im WBrette bewegt; fie können gefchlagen 

werden, aber fie haben ein Spiel eingeleitet, das gewonnen 

wird, 
  

€3 ift fo gewiß als wunderbar, daß Wahrheit und Ser: 

thum aus Einer Quelle entftehen; defwegen man oft dem 
Sertbum nicht fchaden darf, weil man zugleich der Wahrheit . 
fchader. 

Die Wahrheit gehört dem Menfchen, der Serthum der 
Zeit an. Deßwegen fagfe man von einem außerordentlichen 
Panne: Le malheur des tems a caus& son erreur, mais 

la force de son ame !’en a fait sorlir avec gloire. 

  

  

Sedermann hat feine Eigenheiten und Tann .fie nicht Ios 
werden; und doc geht mander an feinen Eigenheiten, oftan 
den unfchuldigften zu Grunde, 

  

Wer fih nicht zu viel dinf, ift viel mehr ald er glaubt. 
  

i 
2    
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Sn Kunft und Wiffenfhaft fo- wie im Thun und Handeln 
Eommt alles darauf an, daß die Objecte rein aufgefaßt und 

ihrer Natur gemäß behandelt werden. 

Wenn verftäfdige, finnige Nerfonen im Alter die Wiffen- 
fihaft gering fchägen, „fo Fommt ed nur daher, daß fie von 
ihr und von fich zu viel gefordert haben. 

Sch bedaure die Mienfchen welche von der Vergänglichkeit 
der Dinge viel Wefend machen und fih in Betrachtung irdi- 

fher Nichtigkeit verlieren; find wir ja eben deßhalb da um 

das DVergängliche unvergänglich zu machen, das fann ja nur 
dadurd) gefchehen, wenn man beides zu fhäßen weiß. 

  

Was die Franzofen Tournure nennen ift eine zur Anmuth 
gemilderte Anmaßung. Man fieht daraus, daß die Deutfhen 
feine Tournure haben fünnen, ihre Anmaßung ift hart und 

herb, ihre Anmuth mild und demüthig; das eine fehließt das 

andre aus: und find nicht zu verbinden. 
  

Einen Regenbogen, der eine Wiertelftunde fteht, fieht 
man nicht mehr an. 

  

-_ €$ begegnete und gefchieht mie. noeh, daß ein Werk bil: 
dender Kunft mir beim erften Anblid mißfällt, weil ich ihm 
nicht gewachfen bin; ahn’ ich. aber ein Verdienft daran, To 
fu’ ih ihm beizufonmmen. und dann fehlt ed nicht an den 
erfreulichften Entderfungen; an den Dingen werd’ ich’ neue 
Eigenfchaften und an mir neue Fähigkeiten gewahr. 
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Der Glaube ift ein häuslich, heimlich Capital, ‚wie es 

öffentliche Spar: und Hülfscaffen giebt, woraus man, in 

Tagen der Noth, Einzelnen ihr Bedürfniß reicht; hier nimmt 
der Gläubige fi. feine Sinfen im Stillen feldft. 

  

Der eigentliche Dbfeurantismug 'ift nicht daß man die 
Ausbreitung des Wahren, Klaren, Nüßlichen hindert, fondern 
daß man das Falfche in Cours bringt. 

  

Sudem ich mic, zeither mit der Lebensgefchichte wenig 
und viel bedeutender Menfhen anhaltender befhäftigte, Fam 
ih auf den Gedanken: e3 möchten fi wohl die einen in dem 

Weltgewebe als Zettel, die andern als Einfchlag betrachten 
laffen; jene gäben eigentlich die Breite des Gewebes an, diefe 

deffen Halt, Keftigfeit, vielleicht auch mit Zuthat irgend eines 
Gebildes. Die Scheere der Parze hingegen beftimmt die 
Sänge, dem fich denn das Uebrige alles zufammen unterwerfen 

muß. Weiter wollen wir da Sleihniß nicht verfolgen. 
  

Yuh Bücher haben ihr Erlebtes das ihnen nicht ent: 
zogen werden Fann. 

Wer nie fein Brod mit Tränen aß, 

Der nicht die Fummergollen Nächte 

Auf feinem Bette weinend faß, 
Der Tennt euch nit, ifr Himmlifchen Mächte, 

Diefe tieffhmerzlichen Zeilen wiederholte fih eine höchft 
vollfommene, angebetete Königin in der granfamften Verban: 
nung, zu grängenlofem’ Elend verwiefen. Sie befreundete fi 
mit dem Buche das diefe Worte und noch mande Shmerzliche 

Erfahrung überliefert, und zog daraus einen peinlichen Troft;  



| 
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wer dürfte diefe fchon in die Emwigfeit fi erftwedende 2 Wir: 

fung’ wohl jemals verfimmern? 

  

Mit dem größten Entzüden fieht man im Apollo-Saal 
der Billa Mdobrandini zu Frascati, auf welhe glüdliche 

Weife Dominihin die. Hvidifhen Metamorphofen mit der 

fhielichften Dertlichfeit umgiebt; dabei num erinnert man fi 

gern, daß die glüdlichften Ereigniffe doppelt felig empfunden 

werden, wenn fie ung in herrlicher Gegend gegönnt waren, 
ia, daß gleichgültige Momente durch würdige. Localität zu 
hoher. Bedeutung. gefteigert wurden. 

  

. Mannräufghlein nannte man im fiebzehnten "Sahr: 
hundert gar ausdrudsvoll die ‚Geliebte. 

  

Liebes gewafhnes Seelen ift der verliehtefte 
Ausdruck auf Hiodenfee. 

  

Das Mahre ift eine Fadel, aber eine ungeheure; def: 
wegen fuhen wir ‚alle nur blinzend fo Daran vorbei zu Fom: 

men, in Zur fogar. ung zu verbrennen. 
  

Die Klugen haben mit einander viel gemein. Aefchylus. 
  

Das eigentlich Unverftändige font verftändiger Menfchen 
ife, daß fie nicht zurecht zu legen wiflen, was ein Anderer 
fagt, aber nicht gerade trifft, wie er’ hätte fagen follen.- 

Ein Jeder, weil er fpricht, glaubt auch über die Sprache 
fptechen zu Eönnen.
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Man darf nur alt werden um milder zu fen; ich fehe 

feinen Fehler begehen, den ich nicht auch begangen hätte, 
  

Der Handelnde. ift- immer > gewiffenlos; 8 hat niemand 
GSewiffen als .der Betrachtende. : 

  

Sb denn die Glüdlichen glauben, daß der Unglücliche 
wie ein Gladiator mit Anftand vor ihnen umfommen folle, 
wie der vömifhe Pöbel zu fordern pflegte? 

  

Den Timon fragte jemand wegen des Unterrichts feiner 
Kinder. Lat fie, fagte der, unterrichten in dem was fie 
niemals begreifen. werden. 

  

E35 giebt Verfonen, denen id. wohl wil, und wünfchte 
ihnen beffer wollen zu fünnen. , 

  

Der eine Bruder brach Köpfe, der andere Serge, Ber: 
. berbliche Wirthfhaft! ’ 

  

Wie man aus Sewohnheit nah einer abgelaufenen Uhr 

binfieht, al3 wenn fie noch ginge; fo bliet man auch wohl 

einer Schönen ins Gefiht, als wenn fie noch Tiebte. 
  

Der Kap ift ein actives Mißvergnügen, der Neid ein 
paffives; defhalb darf man fi nicht wundern, wenn der Neid 
fo fhnell in Haß übergeht. 

  

Der Khnthmus hat etwas Zanberifches, fogar mat er . 
uns glauben, dag Erhabene gehöre ung an. 
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Dilettantismus,. ernftlih behandelt, und Wiffenichaft, 
mechanifch betrieben, werden Pedanterei. 

  

| 
| 
| 

| . Die Kunft ann niemand fürdern als der Meifter. Gön: 

  

ner fördern den Künftler, das ift recht und gut; aber dadurd) 
wird nicht immer die Kunft gefördert. 

Deutlichkeit. ift eine gehörige Vertheilung von Licht und 
| Schatten. Hamann. Hört! \ 

  |; 
N Shakfpeare ift reih an wunderfamen Tropen, die aus 

| perfonificirten Begriffen entftehen, und ung gar nicht Eleiden 

i: würden, bei ihm aber völlig am Plage find, weil zu feiner 
N Zeit alle Kunft von der Allegorie beherrfcht wurde. 
! Auch finder derfelde Gleichniffe wo wir fie nicht herneh: 

ie men würden: 3. B. vom Buche. Die Druderfunft war fehon 

ji über hundert Sahre erfunden, deffen ungeachtet erfchien ein 
Buch noch als ein Heiliges, wie wir aus dem damaligen 
Einhande fehen; und fo war es dem edlen Dichter lieb und 
ehrenwerth; wir aber brofchiren jeßt alles und haben nicht 

leiht vor dem Einbande noch feinem Inhalte Nefpect, 
  

Herr von Schweinichen ift ein merfwürdiges Ge: 
fhichte- und Sittenbuh; fir die Mühe die e3 Foftet es zu lefen, 

finden wir ung reichlich belohnt; e3 wird für gewiffe Zuftände 
eine Symbolik der vollfommenften Art. Es ift Fein Kefebuc, 
aber man muß es gelefen haben. \ 

  

Der thörigfte von allen Gerthümern ift, wenn junge 
v gute Köpfe glauben ihre Hriginalität zu verlieren, indem  
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fie das Wahre anerfennen was von andern fhon anerfannt 
worden. 

  

Die Gelehrten find meift gehäffig, wenn fie widerlegen; 
einen Srrenden fehen fie gleich ald ihren ZTodfeind an. 

  

Die Schönheit Fan nie über fih felbft deutlich werden. 
  

Sobald man der fubjectiven, oder fogenannten fentimen- 
talen Poefie, mit der objectiven, darftellenden, gleiche Nechte 
verlieh, wie es denn auch nicht wohl anders feyn Eonnte, 
weil man fonft bie moderne Poefie ganz bätte ablehnen müf- 
fen; fo war voraus zu fehen, daß, wenn auch wahrhafte poe: 

tifche Genies geboren werden. follten, fie doch immer. mehr 
das Gemüthliche des inneren Lebens als das Allgemeine des 
großen Weltlebend darftellen würden. Diefes ift nın in dem 
Grade eingetroffen, daß es eine Poefie ohne Tropen giebt, der 

man Tod, feineswegs allen Beifal verfagen Tann, 

Dritte Abtheilung, 

Der Sertfum ist viel leichter zu erfennen, als die Wahr: 
heit zu finden’; jener liegt auf der-Oberfläche, damit läßt fi 
wohl fertig werden; Diefe ruht in der Tiefe, danach. zu for- 

{hen ift nicht jedermanns Sace, 

  

Wir alle leben vom Vergangnen und gehen am Bergang: 

‚nen zu Grunde,    
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Wie wie was Großes lernen follen, flüchten wir uns 

glei in unfre angeborne Armfeligfeit und haben doch immer 

etwas gelernt. 
  

Den Deutfchen ift nichts daran gelegen zufammen zu blei: 

ben, aber doch für fi zu bleiben. Geder, fey er auch welcher 

er wolle, hat fo ein eignes Fürfich, das er fi nicht gern 

möchte nehmen laffen. 
  

Die empirifch = fittliche Welt befteht größtentheils nur aug 
böfem Willen und Neid. 

  

Der Aberglaube ift die Poefie des Lebens, defwegen ‚ha: 
det’s dem Dichter nicht abergläubifch zu feyn. 

  

Das Leben, fo gemein es ausfteht, fo leicht e3 fi mit 
dem Gewöhnlichen, dem Alltäglichen zu begnügen fcheint, heat 

und pflegt doch immer gewiffe höhere Forderungen im Stillen 

und fieht fih nah Mitteln um, fie zu befriedigen. 
  

Mit dem Vertrauen tft e3 eine wunderliche Sache. Hört 
man nur Einen, der Fann fich irren oder fich betrügen; hört 

man viele, die find in demfelbigen Falle und gewöhnlic; findet 
man da die Wahrheit gar nicht heraus. 

  

Anreine Lebensverhältniffe fol man niemand wünfchen; 
fie find aber für den, der zufällig hinein geräth, Prüffteine 
des Character und des Entfchiebenften was der Menfch 
vermag.
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Ein befchränfter ehrlicher Menfh fieht oft die Schelmerei 
der feinften Mächler (Faiseurs) durch und durch. 

  

Wer feine Liebe fühlt, muß fhmeicheln lernen, fonft 
fommt er nicht aus. BE 

  

Gegen die Kritik. Fann man fi weder fhüßen noch seh: 
ven; man muß ihr zum Teuß handeln, und das Läßt fie fich 
nach und nach gefallen. . 

  

Die Menge fan tüchtige Dienfchen nicht entbehren, und 
die Tüchtigen find ihnen jederzeit zur Kaft. 

  

Wer meine Fehler überträgt, ift mein Herr und wenn’s 
mein- Diener wäre. 

  

Memoiren von oben herunter oder von unten’ hinauf, fie 
müffen fih immer begegnen. 

  

Wenn man von den Leuten Pflichten fordert und ihnen 
feine Rechte zugeftehen will, muß man fie gut bezahlen. ° 

  

Das fogenannte Nomantifche einer Gegend ift ein ftilles 
Gefühl des Erhabenen unter der Form der Vergangenheit, 
oder was gleich lautet, die Einfamfeit, Abwefenheit, Abge- 
fhiedenheit. > . oo. 

  

Der herrliche Kichengefang: Veni Creator Spiritus ift 
ganz eigentlich ein Appell aus Genie; defwegen er auch geift- 
und Fraftreiche Menfchen gewaltig anfpricht. 
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Das Schöne ift eine Manifeftation geheimer Naturge: 
feße, die ung ohne deffen Erfheinung ewig wären verborgen 

geblieben. 
  

Aufrichtig zu feyn Eann ich verfprehen; unparteitfch zu 
feyn aber nicht. 

  

Der Undanf-ift immer eine Art Schwähe. Sch habe nie 
gefehen, daß tüchtige Denfchen wären undankbar gewefen. 

  

Wir alle find fo bornirt, daß wir immer glauben Necht 
zu haben; und fo läßt fih ein außerordentlicher Geift denen, 
der nicht allein irrt, fondern fogar Luft am Srrthum hat. 

  

Keine mittlere Wirkung zur Vollendung des Guten und 
echten ift fehr felten; gewöhnlich fehen wir Pedanterie, welche 

zu vetardiren, Frechheit, die zu ibereilen ftrebt. ' 

  

Worte und Bild find Gorrelate, die fih immerfort fu: 
chen, wie wir an Tropen und Gleichniffen genugfam gewahr 
werden. So von jeher, was dem Ohr nad innen gefagt oder 
gefungen war, follte dem Auge gleichfalld entgegen Eommen. 
Und fo fehen wir in Findlicher Zeit in Gefeßbuch und Heilg: 

ordnung, in Bibel und Fidel, fih Wort und Bild immerfort 
balaneiren. Wenn man ausfprach was fih nicht bilden, bil: 
dete was fih nicht: ansfprechen ließ, fo war das ganz recht; 
aber man vergriff fih gar oft, und Iprach ftatt zu bilden, 
und darans entftanden die doppelt böfen hombtifth: mpftifhen 
Ungeheuer.
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Eine Sammlung von Anekdoten und Marimen ift für den 
Weltmann der größte Schag, wenn er die erften an fhielichen 
Drten ins Gefpräch einzuftreuen, der Iekten im treffenden 
Falfe fih zu erinnern weiß. 

  

Man fagt: findire Künftler die Natur! ES ift aber Feine 
Kleinigkeit aus dem Gemeinen das Edle, aus der Unform das 
Schöne zu entwideln. 

  

Wo der Antheil fi verliert, verliert fi auch das Ge: 
dahtnif. 

  

Die Welt ift eine Glode die einen Kiß hat, fie Elappert 
aber Elingt nicht. 

  

Die Zudringlichfeit junger Dilettanten müß man mit 
Wohlwollen ertragen, fie werden im Aiter die wahrften Ber: 
ehrer der Kunft und des Meifters, 

— 

Venn die Menfchen recht fhlecht werden, haben fie fei- 
nen Antheil mehr ald die Schadenfreude. 

  

Gefeidte Leute find immer das befte Eonverfatione: 
Lerifon. 2 

Es gibt Menfhen die gar nicht irren, weil fie fih nichts 
Bernünftiges vorfeßen. 

  

Kenne ih mein Verhältniß zu mir felbft und zur Außen: 
welt, fo heiß’ ih’3 Wahrheit. Und fo Farin jeder feine eigene 
Wahrheit haben, und es ift doch immer diefelbige, 
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Das Befondere ünterliegt ewig dem Allgemeinen; das 

Allgemeine hat ewig fi dem Befondern zu fügen. 
  

‚Rom eigentlich Productiven tft niemand Herr und fie 
müffen es alle nur fo gewähren laffeı. 

  

Wem die Natur ihr offenbares Geheimmiß zu enthüllen 
anfängt, der-empfindet eine unwiderfiehlihe Sehnfucht nadı 

ihrer würdigften Nuglegerin, der Kunft. 
  

Die Zeit ift felbft ein Element. 
  

Der Menfh begreift niemals wie anthropomorphifch er ift. 
  

Ein Unterfehied, der dem Verftand nichts giebt, ift Fein 
Unterfchied. \ 2 

  

Die Verwechfelung eines Confonanten mit dem andern 

möchte wohl aus Unfähigfeit des Organs, die Verwandlung 

- der Vocale in Diphthongen ‚aus einem eingebildeten Pathos 
entftehen. 

  

Man kann nicht für jedermann ieben, befonders für die, 
nicht, mit denen man nicht [eben möchte. 

  
un I 

Der Appell an die Nachwelt entipringt aus dem reinen 
lebendigen Gefühl, daß es ein Unvergängliches gebe, und, 
wenn au nicht gleich anerkannt; doc zulent aus der Ming: 
rirde fi der Majorität werde zu erfrenen haben. 
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Geheimniffe find noch Feine Wunder. 
r   

I convertiti stano freschi appresso di me. 
  

Reichtfinnige, feidenfchaftlihe Begünftigung problemati: 
fcher Talente war ein Fehler meiner frühern Sahre, den ih 

‚niemals ganz ablegen -fonnte. | 
  

Sch möchte gern ehrlich mit dir fenn, ohne daß wir ung 
entzweiten, das geht aber nicht. Du benimmft dich falfch und 
feßeft dich zwifchen zwei Stühle, Anhänger gewinnft du nicht 
und verlierft deine Freunde. Was foll daraus werden! 

  

Es ift ganz einerlei, vornehm oder gering feyn, das 
Menfchlihe muß man immer ausbaden. 

  

Die liberalen Schriftfteller fpielen jet ein gutes Spiel, 
fie haben da3 ganze Pıurblicam zu Suppleanten: 

  

Wenn ich von liberalen. Sdeen reden höre, fo verwun- 
dere ich mich immer, wie die Menfchen fi gern mit leeren 
Wortihällen binhalten; eine Fdee darf nicht Liberal fenn. 

Kräftig fen fie, tüchtig, in fi felbft abgefchloffen, damit fie 
den göttlichen Muftrag, productiv zu fenn, erfülle; noch weni- 

ger darf der Begriff liberal feyn, denn der hat einen ganz 

andern Auftrag. 

Wo man die Liberalität aber fuchen muß, das ift in den | 
- GSefinnungen und diefe find das febendige Gemüth. 

Sefinnungen aber find felten liberal, weil die Gefinnung 
unmittelbar aus der Perfon, ihren nächften Besiehungen und 
Bedürfniffen hervorgeht. 

Spethe, fämmel, Werke. IM. 12 
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Weiter fchreiben wir nicht; an diefem Manfftab halte 

man, was man tagtäglich hörf. 

€3 find immer nur unfere Augen, unfere Korftellungs: 

arten, die Natur weiß ganz allein was fie will, was fie ge: 
wollt hat. 

Gieb mir wo ich ftehe! 
Archimedes. 

Kimm dir wo du fteheft! 

Nofe. 

Behaupte wo du ftehft! 
©. 
  

Allgemeines Caufol:Verhältniß das der Beobachter auf: 
fuhr, und ähnliche Erfheinungen einer allgemeinen Urfache 

zufpreibt; an die nächfte wird felten gedacht. 

Einem Augen widerfähet feine geringe Thorbeit. 
  

Rei jedem Sunfiwerf, groß oder Hein, bis ins Kleinfte 

fommt alles auf die Conception an, 
  

€3 giebt eine Poefie ohne Tropen, die ein einziger 
Tropus ift. 

Ein alter- gutmüthiger Eraminator” fagt einem Schüler 

ing hr: 

wi . Etiam nihil didicisti,, 
and läßt ihm für gut hingehen.
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Das Fürtrefflihe ift unergründlih, man mag damit 

anfangen was man will, 
  

Aemilium Paulum — virum in tantum Taudandum, in 

quanlum intelligi virtus potest. 
  

Sch habe mich fo lange ums Allgemeine bemüht, bis ich 

einfehen lernte was vorzügliche Menfchen im Befondern leiften. 
  

Eigentlih weiß man nur wenn man wenig weiß; mit dem 
Wiffen wihft der Zweifel. 

  

Die Srrtkämer des Menfhen machen ihm eigentlich Tie- 
bendwürdig. 

  

Bonus vir semper tiro. 
  

€3 giebt Menfchen die ihres Gleichen lieben und auffuchen, 

und mieder folche die ihr Gegentheil lieben und diefem nachgehn. 
  

Der fi von jeher erlaubt hätte, die Welt fo fchlecht anz 
zufehen wie ung die Widerfacher darftellen, der müßte ein 
miferablesg Subject geworden feyn. 

  

Mißgunft und Haß befhränfen den Beobachter auf die 

Oberfläche, felbft wenn Scharflinn fid zu ihnen gefellt; ver: 
fhwiftert fi diefer hingegen mit Wohlwollen und Liebe, fo 
durchdringt er die Welt und den Menfchen, ja er Fann hoffen 
zum Alerhöcften zu gelangen. 

.— 
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Panoramic ability fhreibt mir ein englifcher Kritiker zu, 

wofür ich alferfchönfteng zu danken babe. 
  

Einem jeden wohlgefinnten Deutfchen ift eine gewiffe Por: 

tion poetifcher Gabe zu wünfhen, als das wahre Mittel feinen 

Zuftand, von welcher Art er auch fen, mit Werth und An: 

muth einigermaßen zu umleiden. " 
  

Den Stoff fieht jedermann vor fih, den Gehalt findet 

nur der, der efiwag Dazu zu hun hat, und die Form ift ein 

Geheimniß den Meiften. 

Die Menfhen halten fich mit ihren Preigungen ang er 

bendige.. Die Zugend bildet fi wieder an der Sugend. 
  

Wir mögen die Welt Fennen lernen wie wir wolfen, fie 

wird immer eine Tag: und eine Nachtfeite behalten. 
  

Der Irrtum wiederholt fi immerfort in der That, deß: 

wegen muß man das Wahre unermüdlich in Worten wiederholen. 

  

is in Kom außer den Nimern noch ein Volk von Sta: 

fuen war, fo ift außer diefer realen Helt noch eine Welt 

des Wahng, viel mächtiger beinahe, in der die Meiften leben. 
  

Die Menfchen find wie das rothe Meer: der Stab hat 

fie faum auseinander gehalten, gleich binterdrein fließen fie 

wieder zufammen. 

Pflicht des Hifterikers: das Wahre vom Falfehen, das Ge: 

wife vom Ungewiffen, das Zweifelhafte vom Derwerflichen zu 

unterfcheiden. ' 

  

—
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Eine Chronik fehreibt nur derjenige, dem die Gegenwart 

wichtig ift. 

Die Gedanken fommen wieder, die Weberzeugungen pflanzen 
fich fort, die Zuftände gehen unwiederbringlic) vorüber. 

  

  

„Anter allen Wölkerfchaften haben die Griechen den Traum 
des Lebens am fehönften geträumt.” 

  

Ueberfeger find als gefhäftige Kuppler anzufehen die ung 

eine halbverfehleierte Schöne als höchft liebenswürdig anpreifen, 

fie erregen eine unwiderftehlihe Neigung nad) dem Driginal, 
  

Das Alterthum feßen wir gern über ung, aber die Rad: 
welt nicht. Nur ein Vater neidet feinem Sohn nicht das Talent. 

  

Sich fubordiniren ift überhaupt Feine Kunftz aber in ab: 

fteigender Linie, in der Defeendens, etwas über fih erfennen 
was unter -einem. fteht! 

  

Unfer ganzes Kunftftüc befteht darin, daß wir unfere 
Griftenz aufgeben um zu eriftiren. 

  

Alles was wir treiben und thun if ein , Aomüden; wohl 

dem der nicht müde wird. 
  

„Hoffnung ift die zweite Seele der Unglüclichen.“ 
  

»L’Amour est un vrai recommenceur.« 
  

E3 giebt im Menfhen au ein Dienenwollendes; daher 
die Chevalerie der Franzofen eine Servage. 

  

    

; 

i 
; 
® 
i 
:
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„sm Theater wird durch Die Beluftigung des Gefihts 

und Gehörs die Reflexion fehr eingefchränft.“ 
  

Erfahrung Fan fih ind Wnendliche erweitern, Theorie 
nicht in eben dem Sinne fi) reinigen und vollfommener wer: 

den. Sener fteht das Univerfum nach allen Richtungen offen, 
diefe bleibt innerhalb der Gränze der menfchlichen Fähigkeiten 
eingefchloffen. Deßhalb müffen alle Vorftellungsarten wieder: 

fehren und der wunderliche Kall.tritt ein, daß bei erweiterter 

Erfahrung eine bornirte Theorie wieder Gunft erwerben Fann. 

E3 ift immer diefelbe Welt, die der Betrachtung offen 

fteht, die immerfort angefchaut oder geahnet wird, und e3 
find. immer diefelben Dienfchen, die im Wahren oder Salfchen 
leben, im leßten beguemer al3 im erften. 

  

Die Wahrheit widerfpricht unferer Natur, der Srrtkum 
nicht, und zwar aus einem fehr einfachen Grunde: die Wahr: 
heit fordert, daß wir ung für befchränft erfennen follen, der 
Sertpum fchmeichelt und, wir feyen auf ein oder die andere 
MWeife unbegrängt. 

  

Es ift nun fhon bald zwanzig Jahre daß die Deutfchen 
fümmtlih trandfcendiven. Wenn fie es einmal gewahr wer- 
den, müffen” fie fih wunderlich vorkommen. 

  

Daf Menfehen dasjenige noch zu fünnen glauben wag fie 
gefonnt haben, tft natürlich genug; daß andere zu vermögen 
glauben was fie nie vermochten, ift wohl feltfam aber nicht 
felten,
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Panoramie ability fehreibt mir ein englifcher Kritiker zu, 
wofir ich allerfchönftens zu danfen habe, 

  

Einem jeden wohlgefinnten Deutfchen ift eine gewiffe Por: 
tion poetifcher Gabe zu wünfchen, als dad wahre Mittel feinen 
Zuftand, von welcher Art er auch fey, mit Werth und An: 
muth einigermaßen zu umfleiden. 

  

Den Stoff fieht jedermann ‚vor Th, den Gehalt findet 
hur der, der eftuas dazu zu thun Bat, und die Form ift ein 
Geheimniß den Meiften. 

Die Menfhen halten fi mit ihren Neigungen ang Le: 
bendige.. Die Jugend bildet fi) wieder an der Jugend. 

  

Wir mögen die Melt fennen Iernen wie wir wollen, fie 
wird immer eine Tag: und eine Nachtfeite behalten. 

  

Der Jerthum wiederholt fich immerfort in der That, def: 
wegen muß man das Wahre unermüdlich in Worten wiederholen. 

  

Wie in Nom außer den Hömern noch ein NolE von Sta: 
fuen war, fo ift außer diefer realen Welt noch eine Welt 
des Wahn, viel mächtiger beinahe, in der die Meiften leben. 

  

Die Menfhen find wie das vothe Meer: der Stab hat - 
fie Faum auseinander gehalten, gleich Hinterdrein fließen fie 
wieder zufammen. 

Mit des Hiftorifers: das Wahre vom Falfhen, dag Ger 
wiffe vom Ungewiffen, das Zweifelhafte vom DVerwerflichen zu 
unterfcheiden. 

  

—
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Der Defpotismus fordert die Autofratie eines jeden, 
indem er von oben big unten die Verantwortlichfeit dem Sn: 

dividunm zummthet und fo den höchften Grad von Chätigfeit 

hervorbringt. 
  

Alles Spinoziftifhe in der poetifchen Production wird in 

der Reflexion Mackhiavellismus. 
  

Man muß feine Serthümer theuer bezahlen wenn man 
fie 108 werden will, und dann hat man noch von Glüf 

zu fagen. 
  

Wenn ein deutfcher Siterator feine Nation vormald be 

herefchen wollte, fo mußte er ihr nur glauben machen, es fey 

einer da der fie beherrfchen wolle. Da waren fie gleich fo 
verfhlichtert, daß fie fih von wen es auch wäre gern beherr- 

fohen Tießen. 
  

»Nihil rerum mortalium tam instabile ac Quxum est 

quam potentia non sua vi nixa.« 
—— 

„E83 giebt au After-Künftler, Dilettanten und Spe: 
culanten: jene treiben die Kunft um ded Vergnügeng, diefe 
um des Nugens willen.” 

  

Gefelligfeit Ing in meiner Natur, deßwegen ich bei viel: 

fachem Unternehmen mir Mitarbeiter gewann und mic ihnen 
zum Mitarbeiter bildete, und fo das Glüd erreichte, mich in - 

ihnen und fie in mir fortleben zu fehen.
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Mein ganzes inneres Wirken erwies fih als eine leben: 

dige Heuriftit, welde eine unbefannte geahnete Negel aner- 

fennend, folde in der Außenwelt zu finden und in die Außen: 
welt einzuführen trachtet. 

  

€3 giebt eine enthufiaftifche Neflerion, die von dem größ- 
ten Werth ift, wen man fih von ihr nur nicht hinveißen läßt. 

  

Nur in der Schule feibft ift die eigentliche Vorfchule. 
  

Der Irrtum verhält fih gegen das Wahre, wie der 
Schlaf gegen das Wachen. Sch habe bemerkt, daß man aus 
dem Srren fi wie erquict wieder zu dem Bahren Hinwende, 

  

Ein jeder leidet, der nicht für fich felbft handelt. Man 
handelt. für Andere, um mit ihnen. zu genießen. 

  

Das Kapliche gehört der Sinnlichkeit und dem DBerftande, 
. Hieran Ihließt fih das Gehörige, welches verwandt ift mit 
dem Schielihen. Das Gehörige jedoch ift ein Verhältnig zu 
einer befondern Zeit und entfchiedenen Umftänden. 

  

Eigentlich lernen wir nur von Büchern, die wir nicht 

beurtheilen Fönnen. Der Autor eines Buchs das wir beur- 

theilen könnten, müßte von ung. lernen. 
  

Dephalb ift die Bibel ein ewig wirffames Buch, weil, 
fo lange die Welt fleht, niemand auftreten und fagen wird: 

Sch begreife e3 im Ganzen umd. verfiehe es im Einzelnen. 

Wir aber fagen befheiden: Im Ganzen tft es ehrwürdig, 
und im Einzelnen anwendbar, 
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Ale Diyftik ift ein Transfeendiren und ein Ablöfen von 

irgend einem Gegenftande, den man hinter fih zu faffen 

glaubt. Se größer und bedeutender dasjenige war, dem man 
abfagt, defto reicher find die Productionen des Myftifers. 

  

Die orientaliihe muftifche Poefie hat defwegen den großen 
Vorzug, daß der Neichthum der Welt den der Adepte weg: 
weift, ihm noch jederzeit zu Gebote fieht. Er befindet fich 

alfo noch immer mitten in der Fülle, die er verläßt und 

fhwelgt in dem was er gern los feun möchte, 
  

Epriftliche Myftiker follte 8 gar nicht geben, da die Ne: 

. kigion felbit Mvfterien darbietet. Auch gehen fie immer gleich 

ins Nöfteufe, in den Abgrund des Subjects. 
oo.   

Ein geiftreiher Dann fagte, die neuere Miyftif fen die 
Dialektik de3 Herzens und defwegen mitunter fo erftauneng- 
werth und verführerifch, weil fie Dinge zur Sprache bringe 
zu. denen der Menfh-anf dem gewöhnlichen Verftands-, Ver: 
nunfts= und Neligiong- Wege nicht gelangen würde. Mer fih 
Muth und Kraft glaube, fie zu findiren, ohne fie) betäuben 
zu laffen, der möge fih im Diefe Höhle des Trophoniog ver- 
fenfen, jedoch auf feine eigene Gefahr. 

  

Die Deutfhen föllten im einem Zeitraume von dreißig 
STahren das Wort Gemüth nicht ausfprechen, dann würde 

nah und nach. Gemäth fich wieder erzeugen; jeßt heißt e3 

nur: Nachfiht mit Schwächen, eigenen und fremden. 
  

Die Vorurtheile der Menfchen beruhen auf dem jedes- 
maligen Charafter der Menfchen, daher find fie, mit dem  
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Zuftand innig vereinigt, ganz unüberwindlih. Weder Evidenz, 
noch Verftand, noch Vernunft haben den mindeften Einfluß 

darauf. 
  

Charaktere machen oft die Schwäche zum Gefeh, Welt: 
fenner haben gefagt: „Die Klugheit ift uniberwindlih hinter 

welcher fich die Furcht verftedt.” Schwahe Menfhen haben 

oft revolutionäre Gefinnungen: fie meinen, es wäre ihnen 
wohl, wenn fie nicht regiert würden, und fühlen nicht, daß 

fie weder fih noch andere regieren Fünnen. 
  

Sm eben dem Falle find die neuern deutfchen Künftler: 

den Zweig der Kunft, den. fie nicht befißen, erklären fie für 
fhadlih und daher wegzuhanen. 

Der Menfchenverftand wird mit dem gefunden Menfchen 
rein geboren, entwidelt fih aus fi felbft und offenbart fi 
durch ein entfchiedened Gewahrwerden und Anerfennen des 

Nothwendigen und Nüßlichen. Praktifche Männer und Frauen 
bedienen fih deffen mit Sicherheit. Wo er mangelt halten 

beide Gefchlehter was fie begehren für nothmwendig, und für 
nüßlich was ihnen gefällt. 

"Alle Menfhen, wie fie zur Freiheit gelangen, machen 
ihre Fehler gelten: die Starken das Uebertreiben, die Schwa- 
hen das Vernachläffigen. 

Der Kampf des Alten, Beftehenden, Beharrenden mit 
Entwielung, Aus: und Umbildung ift immer derfelbe. Aus 
aller Srdnung entfteht zuleßt Pedanterie; um diefe 108 zu 
werden zerftört man jene, und e8 geht eine Zeit hin bis man  
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gewwahr wird, daß man. wieder Ordnung machen müffe. Claffi: 
cismus und Nomanticismus, Smnungszwang und Gewerbe: 

freiheit, Fefthalten und Zerfplittern des Grundbodeng, es ift 

immer derfelbe Sonflict der zuleßt wieder einen neuen erzeugt. 
Der größte Verftand des Hegierenden wäre daher Diefen Kampf 

fo zu mäßigen, daß er ohne Untergang der- einen Seite fid 

ins Gleiche ftellte; dieß ift aber den Menfchen nicht gegeben 
. amd Gott feheint ed auch nicht zu wollen. 

  

Welche Erziehungsart ift für die befte zu halten? Ant: 
wort: die der Hndrioten. AS Snfulaner und Seefahrer neh: 

men fie ihre Knaben gleih mit zu Schiffe und laffen fie im 
Dienfte herankrabeln. Wie fie etwas leiften, haben fie scheil 
am Gewinn; und fo Fümmern fie fih fchon um Handel, Taufe 

und Beute, und es bilden fich die tüchtigften Küften- und 

Seefahrer, die Flügften Handelöleute und verwegenften Piraten. 

Aus einer folben Maffe Finnen denn freilich Helden hervor: 
treten, die den verderblichen Brander mit eigener Hand an 
das Aömiralfeniff der feindlichen Flotte fefiflammern. 

  

Alles Vortrefflihe befchränft ung für einen Augenblid, 
indem wir ung demfelben nicht gewachfen fühlen; nur infofern 
wir es nachher in unfere Eultur aufnehmen, e8 unfern Geift: 

und Gemüthg:Kräften aneignen, wird es und lieb und werth. 

  

Kein Wunder, daß wir ung alle mehr oder weniger im 
Mittelmäßigen gefallen, weil es ung in Nühe läßt; es giebt 
das behagliche „Gefühl alg wenn man mit feines Gleichen 

umginge, 2 
$. —
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Das Gemeine muß. man nicht rügen, denn das bleibt 

fid) ewig gleich. 

Wir innen einem MWiderfpruch in ung felbft nicht ent: 

gehen; wir müfen ihn auszugfeihen fuhen. Wenn ung andere 

widerforechen, das geht ung nichts an, das ift ihre Sade. 

  

Es ift fo viel gleichzeitig Tüchtiges und Treflihes auf 

der Welt, aber e3 berührt fich nicht. 
  

Melche Regierung die befte fen? Diejenige die und lehrt 

und felbft zu regieren. 

Dociren kannft du Tüchtiger freilih nicht, es ift, wie 

das Predigen, durch unfern Zuftand geboten, wahrbaft nüßs 

Yich wenn Converfation und Katechifation fich anfehließen, wie 

es auch urfprünglich gehalten wurde, gehren aber Fannft 

du umd wirft du, das tft, wenn That dem Urtheil, Urtheil 

der That zum Leben hilft. 
  

Gegen die drei Einheiten ift nichts zu Tagen, wenn dag 

Suiet fehr einfach ift; gelegentlich aber werden dreimal drei 

Einheiten, glüdlich verfehlungen, eine fehr angenehme Mir: 

fung thun. = 

Menn die Männer fih mit den Meibern fhleppen, fo 

werden fie fo gleichfam abgefponnen wie ein Woden. 
  

&3 fann wohl fen, daß der Menfch durch öffentliches 
und häusliches Gefhik zu Zeiten gräßlich gedrofchen wird; 

allein das rücfichtlofe Schiefal, wenn es die reihen Garben  
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trifft, zerfnittert nur dag Stroh, die Körner aber fpüren 
nichts davon und fpringen Tuftig auf der Tenne bin und 
wieder, unbefümmert ob. fie. zur Mühle, ob fie zum Saatfeld 
wandern. 

Arden von Keversham, Chakfpeare’g Sugendarbeit. 
€3 ift der ganze reintreite Ernt des Auffaffens und Wieder: 
gebens, ohne Spur von Nüsficht auf den Effect, vollfommen 
dramatifch, ganz untheatralifc. 

Shaffpeare's trefflihfien Thenterftüden mangelt es bie 
und da an Fachlität: fie find etwag mehr als fie feyn folten, 
und eben deßhalb deuten fie auf den großen Dichter. 

  

Die größte Wahrfcheinlichfeit der Erfüllung läßt noch 
einen Zweifel au; daher ift das Gehoffte, wenn es in die 
Wirklichfeit eintritt, jederzeit überrafchend. - 

Allen andern Künften muß man etivag vorgeben, der 
griehifchen allein bleibt man ewig Schuldner. 

Vis.superba formae. Gin fhönes Wort von Johannes 
Secundus. 

  

Die Sentimentalität der. Engländer ift humoriftifeh und 
zart, der Franzofen populär und weinerlich, der Deutfchen 
naiv und realiftifch. : 

Das Abfurde mit Sefhmad dargeftelft, erregt Wider: 
willen und Bewunderung. 

-—  
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Ton der beften Gefelfchaft fagte man: ihr Gefpräc) ift 
unterrichtend, ihr Schweigen bildend. 

  

Bon einem bedeutenden frauenzimmerlichen Gedichte fagte 
jemand, es habe mehr Energie ala Enthufiasmus ‚ mebr Sha- 
tafter als Gehalt, mehr Nhetorik als Voefie und im Sanzen , 
etwas Männliches. . 

  

E83 ift nichts fehredlicher als eine fhätige Univiffenheit. 
  

Schönheit und Geift, muß man entfernen, wenn man 
nicht ihr Knecht werden will. 

  

Der Mpfticismus ift die Scholaftit des Herzens, die 
Dialeftif des Gefühls. . 

  

Man font die Alten, wie man die Kinder fhont. 
  

. Der Alte verliert eins der größten Dienfhenrehte, er 
wird nicht mehr von feines Sleithen beurtheilt. 

€3 ift mir in den Wiffenfchaften gegangen wie Einem 
der früh auffteht, in der Dämmerung die Morgenröthe, fo: 
dann aber die Sonne ungeduldig erwartet, und doch, wie fie 
hervorfritt, geblendet wird. \ 

  

Man freitet viel und wird viel ftreiten über Nußen und 
Schaden der Bibelverbreitung. Mir ift Har: fchaden wird 
fie wie bisher, dogmatifch und phantaftifch gebraudt; nußen 
wie bisher, Didaftifch und gefühlvon aufgenommen, 

———
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Große, von Ewigfeit her, oder in der Zeit entwidelte, 

urfprüngliche Kräfte wirfen unaufhaltfam, ob nußend oder 

fehadend, das ift zufällig. 
  

Die dee ift ewig und einzig; daß wir auch den Plural 

brauchen, ift nicht wohlgethan. Alles ivad wir geiwahr wer: 

den und wovon wir reden Fünnen, find nur Manifeftafionen 

der Idee; Begriffe fprechen wir aus, und infofern ift die 

dee felbft ein Begriff. 
  

Sm Aeftgetifchen thut man nicht wohl, zu fagen: die 

See de3 Schönen; dadurch vereinzelt man das Schöne, das 

doch einzeln nicht gedacht. werden Fan, Nom Schönen fann 

man einen Begriff haben und diefer Begriff Ennn überliefert 

werden. 

Die Manifeftation der Idee als des Schönen ift eben fo 

flüchtig, als die Manifeftation des Erhabenen, des Geiftrei- 

hen, des Luftigen, des Lächerlihen. Diep ift die Irfache, 

warum fo fehwer darüber zu reden tft. 

Hecht äfthetitch- didaktifeh Eünnte- man fen, wenn man 

mit feinen Schülern an alfem Empfindungswerthen vorüber: 

ginge, oder es ihnen zubrächte in Moment, wo 8 eulminirt 

und fie höchft empfänglich find. Da aber diefe Forderung 

nicht zu erfüllen ift, fo müßte der höchfte Stolz des Katheder- 
lehrers feun, die Vegriffe fo vieler Manifeftationen in feinen 
Schülern dergeftalt zum Leben zu bringen, daß fie für alles 

Gute, Schöne, Große, Wahre empfänglih würden, um e3 

‚mit Freuden aufjufaflen, wo e3 ihnen zur rechten Stunde 

begegnete. Hhne daß fie es merften und wüßten, wäre fomit
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die Grundidee, woraus Alles hervorgeht, in ihnen lebendig 
geworden. BE - 

  

Wie man gebildete Menfchen fieht, fo findet man, dap 
fie nur für eine Menifeitation des Urmwefens, oder doh nur 
für wenige empfänglich find, und das -ift fchon genug: Das Talent entwidelt im Praftifhen alles und ‚braucht vom den theoretifhen Einzelnheiten nicht Notiz zu nehmen: der Mu: 
ficus Fan ohne feinen Schaden den Bildhauer -ignoriren und 
umgefehrt. . . 

Man foll fi alles praftifh denfen und deshalb auch da- hin traten, daß verwandte Manifefiationen der großen dee, infofern fie durch Menfchen zur Erfcheinung Fommen folfen, auf eine gehörige Weife in einander wirken. Malerei, Pla: fiE und Mimik ftehen in einem ungertrennlichen Beyug; doch muß der Künftler, zu dem einen berufen, fich hüten, von dem andern befchädigt zu werden: der Bildhauer fann fih vom Maler, der Maler vom Mimifer verführen Iaffen und alle drei Eönnen einander fo verwirren, daß Feiner derfelben auf den Füßen ftehen bleibt. \ 

Die mimifche Tanzkunft würde. eigentlich alle bildenden Künfte zu Grunde richten und mit Recht. Glüdlicherweife ift der Sinnenreiz, den fie bewirkt, fo flüchtig, und fie muß, um zu reisen, ins Hebertriebene sehen. Diefes fchredt die übrigen Künftler glüdlicherweife fogleih ab; doc Fünnen fie, wenn fie flug und vorfichtig find, viel dabei Lernen, 
 —— ——n 

Soelge, fänmel, Werke, II. 13
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Vierte Abtheilung. 

Madame Koland, auf dem Blutgerüfte, verlangte Schreib: 

zeug, um die ganz befondern Gedanfen aufzufchreiben, die ihr 

auf dem legten Wege vorgefehwebt. Schade dag man ihr’g 

verfagte, denn am Ende des Lebens gehen dem gefaßten 

Geifte Gedanken auf, bisher undenfbare; fie find wie felige 

Dämonen, die fih auf den Gipfeln der Vergangenheit glän: 

zend niederlaffen. 
  

Man fagt fih oft im Leben daß man die Vielgefchäftig: 

feit (molumgaynoodn) vermeiden, befonders je älter man 

wird, fih defto weniger in ein neues Gefchäft einlaffen folle. 

Aber man hat gut reden, gut fi und Anderen rathen. el: 

ter werden heißt felbft:ein neues Gefhäft antreten; alle Ber: 

hältniffe verändern fi, und man muß entweder zu handeln 

ganz aufhören," oder mit Willen und Bewußtfeyn das neue 

Kollenfah übernehmen. 
  

Große Talente find felten, und felten ift eg daß fie fh 

felbft erkennen; nun aber hat Fräftiged unbewußtes Handeln 

und Sinnen fo höchft erfreuliche als unerfreulihe Solgen, 

und in folhem Gonflict fehwindet ein bedeutendes ‚Leben 

vorüber.  Hievon ergeben. fih in Medwing Unterhal: 

tungen fo merkwürdige als traurige Beifpiele. 

  

Kom Abfoluten in theorefifhem Sinne mag’ ich nicht zu 

reden; behaupten aber darf ih: daß wer es in der Erfohei: 

wung anerfannt und immer im Auge behalten hat, fehr gro: 

fen Gewinn davon erfahren wird. 
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u der Zdee Teben heißt das Unmögliche behandeln als 
wenn e3 möglich wäre. Mit dem Charakter hat e8 diefelbe 
Bewandtnif: treffen beide zufammen, fo entftehen Ereigniffe, 
worüber die Welt vom Erftaunen fi Zahrtaufende nicht er: 
holen Eann. 

  

Napoleon der ganz in der Fdee lebte, konnte fie doc im 
Benuftfeyn nicht erfaffen; er Täugnet alles Ideelle durchaus 
und fpridt ihm jede Wirklichkeit ab, indeffen er eifrig es zu 
verwirflihen trachtet. Einen folben innern perpetuirlichen 
Widerfpruh, Fann aber fein Elarer, unbeftechlicher Verftand 
nicht ertragen, und es ift höchft wichtig, wenn er, gleichfam 
genöthigt, fih darüber gar eigen und anmuthig ausdrüdt. 

  

Er betrachtet die Fdee als. ein geiftiges Wefen, dag zwar 
feine. Realität hat, aber wenn es verfliegt ein Refiduum 
(Saput mortuum) zurüdläßt, dem wir die Wirklichkeit nicht 
ganz abfprehen ETönnen. Wenn -diefes uns auch flarr und. 
materiell genug feheinen mag, fo fpricht er fih ganz anders 
ans, wenn er von den unaufhaltfamen Folgen feines Lebens 
und Treibens mit Glauben und Zutrauen die Seinen unter: 
balt,. Da gefteht er wohl gern: daß Leben Lebendiges 
hervorbringe, daß eine gründliche Befruchtung auf alle Zei: 
ten hinauswirke. Er gefällt fih zu befennen, daß er dem 
Weltgange eine frifche Anregung, eine neue Richtung gege: 
ben habe, \ 

Höchft bemerfenswerth bleibt es immer, daß Menfchen, 
deren Perfönlichkeit faft ganz dee ift, fich fo Außerft vor . 
dem Phantaftifchen feheuen. So war Haman, dem «8 uner- 
traglin fhien, wenn von Dingen einer andern Welt 
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gefprohen wurde. Er drüdte fich gelegentlich darüber in 

einem gewiflen Paragraphen aus, den er aber, weil er ihm 

unzulänglich fhien, vierzehnmal wariitte und fi doch immer 

wahrfcheinlich nicht genug that. Zwei von diefen Werfuchen 

find uns übrig geblieben; einen dritten haben wir felbft ge: 
wagt, welchen hier abdruden zu laffen wir durch HObenftehen: 

des veranlaßt find. 
  

Der Menfh ift als wirklich in die Mitte einer wirfli: 

chen Welt: gefeßt und mit folhen Organen begabt, daß er 

dag Wirkliche und nebenbei das Mögliche erfennen und her: 

vorbringen Fan. Alle gefunden Menfchen haben die Neber: 

zeugung ihres Dafeuns und eines Dafeyenden um fie ber. 

: Sdeffen giebt es auch einen hohlen led im Gehirn, d.h. 

eine Stelle- wo fi Fein Gegenftand abfpiegelt, wie denn auch 

im Auge felbft ein Fledchen ift, das nicht fieht. Wird der 

Menfh auf diefe Stele befonders aufmerffam, verfieft er 

fih darin, fo verfällt er in eine Geiftesfranfheit, ahnet hier 

Dinge aus einer andern Weltz die aber eigentlich Un: 

dinge find und weder Geftalt noch Begränzung haben, fon: _ 

dern als Teere Naht: Näumlichkeit ängftigen und den, der fid 

nicht Iogreißt, mehr ald gefpenfterhaft verfolgen. 
  

giteratur ift das Fragment der Fragmente; das Wenigfte 

deffen, was gefhah.und gefprodhen worden, ward gefchrieben, 

vom Gefchriebenen ift das Wenigfte übrig geblieben. 

  

Und doch bei aller Unvollftändigfeit des Literarwefeng fin: 

den wir taufendfältige Wiederholung, woraus hervorgeht wie 

befchränft des Menfchen Geift und Schidfal fey.
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Den einzelnen Verfehrtheiten des Tags folte man immer 
nur große weltgefchichtliche Maffen entgegenfeßen. 

  

Da wir denn doch zu diefer allgemeinen Weltberathung 
als Affefforen, obgleich sine voto, berufen find und wir ung 
von den Seitungöfchreibern tagtäglich referiren laffen: fo ift 
e3 ein Olüd auch aus der Vorzeit tüchtig Neferirende zu fine 
den. Für mich find von Raumer und Wachler in den 
neueften Tagen bergleichen geworden. 

  

Die Frage: wer höher fteht, der. Hiftorifer oder der 
Dichter? darf gar nicht aufgeworfen werden; fie concurriren 
nicht mit einander, fo wenig als_der Wettläufer und der 
Sauftfämpfer. Sedem gebührt fgine eigene Krone. 

  

Die Prliht des Hiftorikers ift zwiefah: erft gegen I) 
felbft, dann gegen den Lefer. Bei fi feldft muß er genau 
prüfen was wohl gefchehen feyn fönnte, und um des Keferg 
willen muß er feftfeßen, was gefhehen fey. Wie er mit fi 
felbft Handelt, mag er mit feinen Gollegen ausmachen, das 
Yublium muß aber nicht ing Seheimniß hineinfehen, wie 
wenig in der Gefchichte als entfchieden ausgemacht kann an: 
gefprochen werden. 

€3 geht ung mit Büchern wie mit neuen Beranntfchaften. 
Die erfte Zeit find wir hochvergnügt, wenn wir im Allgemei: 
hen Vebereinftimmung finden, wenn wir ung an irgend einer 
Hanptfeite unferer Eriftenz freundlich berührt fühlen; bei nähe: 
ter Bekanntfchaft treten alsdann erft die Differenzen hervor, 

und da ift denn die Hauptfache eines vernünftigen Betragens, 
daß man nicht, wie efwa in der Sugend gefchieht, fogleic,
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zurüdfchaudere, fondern daB man gerade das Webereinftim: 
mende recht felt halte, und fih über die Differenzen vollfom: 

men auffläre, ohne fih defhalb vereinigen zu wollen. 
  

Eine folhe freundlich: belehrende Unterhaltung ift mir 

durch Stiedenroth’S Pipchologie geworden. Alle Wir: 
Eung des Neußern aufs Snnere trägt er unvergleichlich vor, 

und wir fehen die Welt nochmals nah und nad in und ent: 

ftehen. Aber mit der Gegenwirfung des Gunern nach außen 

gelingt es ihm nicht eben fo. Der Entelehie, die nicht3 auf: 

nimmt ohne fih’8 durch eigene Zuthat anzueignen, läßt er 

nicht Gerechtigkeit widerfahren, und mit dem Genie will ed 
auf diefem Weg gar nicht fort; und wenn er das deal aus 
der Erfahrung abzuleiten denkt und fagt, das Kind idea: 
Lifire nit, fo mag man antworten, das Kind zeugt nit: 
denn zum Gewahrwerden des Sdeellen gehört auch eine Pu: 
pertät. Doc genug, er bleibt und ein werther Gefell und 

Gefährte und fol nicht von unferer Seite Eommen. 
  

Mer viel mit Kindern lebt, wird finden daß Feine äußere 
Einwirkung auf fie ohne Gegenwirkung bleibt. 

  

Die Gegenwirfung eines vorzüglich Findlichen Wefens ift 
fogar leidenfchaftlih; das Eingreifen tüchtig. 

  

.Defhalb leben Kinder in Schnellurtheilen, um nicht zu 
fagen in Borurtheilen; denn bis das fihnell aber einfeitig Ge: 
faßte fih auslöfcht. um einem Allgemeinern Plab zu machen, 
erfordert e3 Zeit. Hierauf zu achten ift eine der größten - 
Pflichten des Erzicherd,
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Ein zweijähriger Anabe hatte die Geburtstagsfeier bes 
griffen, an der feinigen die befcheerten Gaben mit Dank und 
Freude fich zugeeignet, nicht weniger dem Bruder die feinigen 

bei gleihem $efle gegönnt. 

Siedurch veranlaßt fragte er am Weihnahtsabend, wo 

fo viele Gefhenfe vorlagen: wann denn fein Weihnachten 

komme? Dieß allgemeine geft zu begreifen war noch ein gan: 
je8 Sahr nöthig. 

  

Die große Schwierigfeit bei pfuchologifhen Neflerionen 
ift, daß man immer das Innere und Xeußere parallel, oder 

vielmehr verflochten betrachten muß. Es ift immerfort Sy: 

ftole und Diaftole, Cinathmen und Ausathmen des lebendi: 

gen Wefens; Fan man es auch nicht ausfpreden, o beobachte 

man e8 genau und merfe darauf, 
  

Mein Verhältnig zu Schiller. gründete fih auf die ent: 
fehiedene Richtung beider auf einen Zweck, unfere gemeinfame 
Thätigfeit auf die Verfchiedenheit der Mittel, wodurd wir 

jenen zu erreichen ftrebten. 
  

Bei einer zarten Differenz, die einft zwifchen ung zur 

Spradhe Fam, und woran ich durch eine Stelle feines Briefe 

wieder erinnert werde, machte ich folgende Betrachtungen: 

€3 ift ein großer Unterfchied, ob der Dichter zum Allge: 

meinen das Befondere fuht, oder im Befondern das Allge: 

meine fehaut. Aus jener Art entfieht Allegorie, wo das 

Sefennene nur als Beifpiel, als Erempel des Allgemeinen 

gilt; die leßtere aber .ift.eigentlih die Natur der Poefie, fie 

foricht ein Befonderes aus, ohne and Allgemeine zu denfen, 

oder darauf hinzumeifen. Wer nun diefes Befondere lebendig  
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faßt, erhält zugleich dad Allgemeine mit, ohne es gewahr zu 
werden, oder erft fpät. 

  

BVenn ih mid in einer mittleren oder großen Stadt 
umfehe und bemerfe, wo denn die Menfchen fi hinwenden’ 
um ihren Abend zugubringen, fo findet fih immer, daß man 
dahin gehe, wo man grüßend begrüßt wird, wo man gerne 
hört und gehört wird, wo man beim gefelligen Gefpräch und 
Spiel immer gewiß ift eine Partie zu finden. 

  

In dieferm Siune hab’ ich mich mit dem literarifoben 
Converfationsblatt befreundet, das freilih nur alg Eon- 
verfationsheft bei mir einzutreten verpflichtet if. An Ber: 
ftreuung läßt e8 und die Welt nicht fehlen, wenn ich lefe 
will ich mic fammeln und nicht, wie jener Sultan von In: 
dien, durch abgerupfte Mährchen bingehalten fen. 

  

Sreundfehaft kann fih bloß praftifch erzeugen, praftifch 
Dauer gewinnen. Neigung, ja fogar Liebe, hilft alles nichts 
zur Sreundfhaft. Die wahre, die thätige, productive befteht 
darin, daß wir gleichen Schritt im Leben halten, daß der 
Freund meine Zwede billigt, ich die feinigen, und daß wir 
fo unverrüct zufammen fortgehen, wie auch fonft die Diffe: 
venz unferer Denf: und Lebensweiie feyn möge. 

Fünfte Abtheilung. 

- Man nimmt in der Welt jeden wofür er fih giebt; aber 
er muß fih auch für efiwas geben. Man erträgt die Unbe- 
quemen lieber als man bie Unbedeufenden dulder.
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Pan Tann der Gefellfchaft alles aufbringen, nur nicht 
wag eine Folge hat. 

  

Wir lernen die Menfchen nicht fennen, wenn fie zu ung 

fommen; wir müfflen zu ihnen gehen, um zu erfahren wie 

es mit ihnen fleht. . 
  

Sch finde es beinahe natürlih, daß wir an Befuchenden 
mandherlei auszufeben haben, daß wir fogleich wenn fie weg 

find, über fie nit zum Tiebevolfften urtheilen: denn wir 

baben fo zu fagen ein Recht, fie nach unferm Manpftabe zu 

meflen. GSelbft verftändige und billige Menfchen enthalten 
fi in folhen Fälfen Faum einer fcharfen Genfur. 

  

Wenn man dagegen bei andern gewefen ift und hat fie 
mit ihren Umgebungen, Gewohnheiten, in ihren nothwendi- 

gen unausweichlihen Suftänden:gefehen, wie fie um fi wir: 

ten, oder wie fie fich fügen; fo gehört fehon Unverftand und 
böfer Wille. dazu, um: das lächerlich zu finden, wag und in 
mehr als einem Sinne ehrwürdig fheinen müßte. 

  

Durch das mad wir Betragen und ‚gute Sitten nennen, 
fol dag erreicht werden, was außerdem nur dur Gewalt, 
ober auch nicht einmal durch Gewalt zu erreichen ift. 

Der Umgang mit Frauen ift das Element auter © Sitten. 

  

Vie kann der Charakter, die Eigenthämligteit des Men: 
fen, mit der Lebensart beftehen? 
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Das Eigenthümliche müßte durch die Lebensart erft recht 
hervorgehoben werden. Das Bedeutende will jedermann, nur 
foll e3 nicht unbequem fepn. 

  

Die größten Vortheile im Leben überhaupt wie in der 
GSefellfchaft hat ein gebildeter Soldat. . 

  

Rohe Kriegsleute gehen wenigftens nicht aus ihrem Cha: 
rafter, und weil doch meift hinter der Stärke eine Gutmii: 
thigfeit verborgen liegt, fo ift im Nothfal auch mit ihnen 
auszufommen. 

  

Niemand ift läftiger als ein täppifcher Menfh vom Civil- 
ftande. Von ihm Eönnte man die Feinheit fordern, da er 
fih mit nichts Rohem zw befchäftigen hat. 

  

Ben wir ‚mit Menfchen Ieben, die ein arte Gefühl 
für das Schieliche haben, fo wird ed uns Angft um ihret: 
willen, wenn etivad Ungefchietes begegnet. 

€3 käme niemand mit der Brilfe auf der Nafe in ein 
vertrauliched Gemah, wenn er wüßte, daß den Frauen fo: 
gleich die Luft vergeht ihn anzufehen und fih mit ihm zu 
unterhalten. 

  

 Bufraulichfeit an der Stelle der Ehrfurdt ift immer 
läherlih. Es würde niemand den Hut ablegen, nachdem er 
feum das Compliment gemacht hat, wenn er wüßte, wie 
Eomifch das ausficht.
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€8 giebt kein Auferes Seichen der Höflichkeit, das nicht 
einen ‘tiefen fittlihen Grund hätte. Die rechte Erziehung 

wäre, welche diefeg Zeigen und den Grund zugleich über: 

- Vieferte. 
  

Das Betragen ift ein Spiegel; in welchem jeder fein 
Bild zeigt. 

  

€3 giebt eine Höflichkeit des Herzeng; fie if der Liebe 
verwandt. Aus ihr entfpringt die bequemfte Bari des 
äußern Belragens. 

  

Freiwilfige Abhängigfeit ift der fchönfte Zuftand, und wie 
wäre der möglich ohne Liebe.. 

  

Mir find nie entfernter von unfern Wünfhen, ale wenn 
wir ung einbilden da Gewünfhte zu befißen. 

  

Niemand ift mehr Sklave ald der fich für frei galt ohne 

ed zu fenn. 
  

Es darf fih einer an frei erklären, fo fühlt er fih 
den Augenblid als bedingt. Wag er es fich für bedingt zu 

erklären, fo fühlt er fid) frei. 
  

Gegen große Borzüge eined andern giebt e3 fein Ret: 
tungsmittel ald die Liebe. 

  

E3 ift was fchredliches um einen vorzüglihen Mann, auf 
den fih die Dummen was zu gute tgun. 
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€8 giebt, fagt man, für den Kammerdiener feinen Hel: 
den. Das Tommt ‚aber bloß daher, weil der Held nur vom 

i Helden anerkannt werden kann. Der SKammerdiener wird 
\ aber wahrfeheinlich Seinesgleichen zu fchäßen wiffen. 

  

3 giebt feinen größern Troft: für die Mittelmäßigkeit 

ale dag das Genie nicht unfterblich fey. 
  

Die größten Menfchen hängen immer mit ihrem Sahr: 
hundert durch eine Schwachheit zufammen, 

  

Dan halt die Menfhen gewöhnlich für gefährlicher als 
fie find. Thoren und gefcheidte Leute find gleich unfchädlic. 
Nur die Halbnarren und Halbweifen, das find die gefähr- 
lichften. 

Man weicht der Welt nicht fiherer ans als durch die 
Kunft, und man verfnüpft fich nicht fiherer mit ihr als durd 
die Kunft. 

  

  

  

  

Selbft im Augenblid des höchften Glüds und der höchften 
Noth bedürfen wir des Künftlers. 

  

Die Kunft befchäftigt fi mit dem Schweren und Guten. 
  

Das Schwierige leicht behandelt zu fehen giebt uns das 
Anfchäuen des Inmöglichen. 

  

Die Säwierigteiten wachfen je ‚näher man dem Siele 
dommt.    
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Sien ift nit fo befhwerlich ald ernten. 

  

Wir bliden fo gern in die Sufunft, weil wir das Unger 

führe, was fi in ihr hin und her bewegt, durch ftilfe Wünfche 

fo gern zu unfern Gunften beranleiten möchten. 
  

- Mir befinden ung nicht leicht in großer GSefellfhaft, ohne 

zu denken: der Zufall, der fo viele zufammenbringt, folle und 

auch unfre Freunde herbeiführen. 
  

Man mag noch fo eingezogen leben, fo wird man, che 

man fih’s verfieht, ein Schuldner oder ein Gläubiger. 
  

Begegnet und jemand, der ung Dank fchuldig ift, gleich 

füllt e8 ung ein. Wie oft fünnen wir jemand begegnen, dem 

wir Dank fhnldig find, ohne daran zu denken. 
  

Sich mitzutheilen ift Natur; Mitgetheiltes aufnehmen 

wie e8 gegeben wird, ift Bildung. 
  

Niemand würde viel in Gefellfchaften fpreden, wenn er, 

fi) bewußt wäre, wie oft er die andern mißverfteht. 
  

Man verändert fremde Neden beim Wiederholen wohl 

ne darum fo fehr, weil man fie nicht verftanden hat. 
  

Wer vor andern Tange’alfein fpricht, ohne den Zuhörern 

zu fchmeicheln, erregt Widerwillen. 
  

Tedes ausgefpronhene Wort erregt den Gegenfinn. 
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Widerfpruch und Schmeichelei machen beide ein fchlechtes 
Sefpräd. 

  

Die angenehmften Gefellfchaften find die, in welchen eine 
heitere Ehrerbietung der Glieder gegen einander obwaltet. 

  

Durch nichts bezeichnen die Menfchen mehr ihren Cha: 
vafter ald dur das was fie lächerlich finden, 

  

Das Lächerliche entfpringt aus einem fittlihen Gontraft, 
der auf eine unfehddlihe Weife für die Sinne in Verbindung 
gebracht wird. 

  

Der finnlihe Menfh Iaht oft wo nichts zu Iachen ift. 
Was ihn auch anregt, fein inneres Behagen kommt zum 
Borfchein. - 

  

Der Verftändige findet faft alles lächerlich, der Bernünf: 
tige faft nichts. " 

  

Einem bejahrten: Manne verdachte man, daß er fih noch 
um junge Srauenzimmer bemühte. Es ift das einzige Mittel, 
verfehte er, fich zu verfüngen und das will doch jedermann. 

  

Man läßt fih feine Mängel vorbalten, man löpt fi 
ftrafen, man leidet manches um ihrer willen mit Geduld; 
aber ungeduldig wird man, wenn man fie ablegen fol. 

  

Sewiffe Mängel find nothwendig zum Dafepn des Ein: 
jelnen. 3 würde und unangenehm feyn, wenn alte Freunde 
geiviffe Eigenheiten ablegten. 
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Man fagt: er ftirbt bald, wenn einer etwas gegen feine 

Yrt und Weife thut. 
  

Was für Mängel dürfen wir behalten, ja an ung aulfis. 
viren? Sole die den andern eher fhmeicheln als fie ver- 

legen. oo 
  

Die Leidenfchaften find Mängel oder Tugenden, nur ge: 
fteigerte. 

  

Unfre Leidenfchaften find wahre Phönire. Wie der alte 
verbrennt, fteigt der neue fogleich wieder. aus der Afche 

hervor. 
  

Große Leidenfhaften find Krankheiten ohne Hoffnung. 

Was fie heilen könnte, machte fie erfi recht gefährlich. 
  

Die Leidenfhaft erhöht und mildert fih durchs Befennen. 

Sn nichts wäre die Mittelftraße vielleicht wünfchenswerther 

als im Vertrauen und Verfchweigen gegen die die wir lieben. 
  

Ueber Ahgefehiedene eigentlih Gericht Halten wollen, 

möchte niemals der Biligfeit gemäß fen. — Wir leiden alle 

am Leben; — wer will und, außer Gott, zur Kechenfchaft 

ziehen! — Nicht was fie gefehlt und gelitten, fondern was 

fie geleiftet und gethan, befchäftige die Hinterbliebenen. 
  

An den Fehlern erkennt man den Menfden, an den Bor: 

zügen den Einzelnen; — Mängel und Schiekfale haben wir 

alle gemein, die Tugenden gehören jedem befonders. 
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Sechste Abtheilung. 

Die Geheimniffe der Lebenspfade darf und Fann man 
nicht offenbaren; es giebt Steine des Anftoßes über die ein 

jeder Wanderer ftolpern mup._ Der Poet aber deutet auf die 

Stelle hin. . 
  

€3 wäre nicht der Mühe werth fiebzig Jahr alt zu wer: 

den, wenn alle Weisheit der Welt Thorheit wäre vor Gott. 

  

Das Wahre ift gottähnlich; es erfcheint nicht unmittel: 
bar, wir müflen e3 aus feinen Manifeftationen errathen. 

  

Der ädte Schüler fernt aus dem Befannten das Unbe: 
fannte entwiceln und nähert fich dem Meifter. 

  

Aber die Menfhen vermögen nicht leicht aus dem Be: 
fannten das Unbefannte zu entwideln; denn fie wien nicht, 

dap ihr Verftand eben folhe Künfte wie die Natur treibt. 
  

Denn die Götter fehren ung ihr eigenftes Werk nacah- 
men; doch wiffen wir nur wag wir thun, erkennen aber nicht 
was wir nachahmen. 

  

. Alles ift gleich, alles ungleich, ales nüßlih, und fchäd- 
ih, fprehend und ftumm, vernünftig und unvernünftig. 
Und was man von einzelnen Dingen befennt, widerfpricht 
fich öfters.
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Denn bas Gefeß haben die Menfchen fich felbft auferlegt, 
ohne zu willen über was fie.Gefehe geben; aber die Natur 

“ haben alle Götter geordnet. 
  

Was nun die Menfchen gefeht haben, das will-nicht pal: 
fen, e8 mag recht oder unrecht fern; was aber die Götter 
fegen, das ift immer am Plaß, vecht oder unrecht. 

  

Ih aber will zeigen, daß die befannten Künfte der Men- 
fhen natürlichen Begebenheiten gleich find, die offenbar oder 
geheim vorgehen. 

  

Bon der Art ift die Weiffngekunft. Sie erfennt aus 
dem Offenbaren das Verborgene, aus dem Gegenmwärtigen 
das Zukünftige, aus dem Todten das Lebendige, und den. 
Sinn des Sinnlofen. 

  

& erfennt der Unterrichtete immer recht die Natur des " 
Menfhen; und der Unterrichtete ficht fie bald fo, bald fo 
on, und jeder ahmt fie nach feiner Weife nad. 

  

Wenn ein Mann mit einem Weibe zufammentrifft und 
ein Knabe entfteht, fo wird aus etwas Befanntem ein Unbe: 
fannted. Dagegen wenn der dunfle Geift.ded Knaben die 
deutlichen Dinge in fih aufnimmt, fo wird er zum Mann 
und lernt aus dem Gegenwärtigen das Zufünftige erfennen. 

  

Das Unfterblie ift nicht dem fkerblichen Lebenden zu 
vergleihen, und doc ift auch dag bloß Lebende verftändig. Eo 
weiß der Magen recht gut, wenn er hungert und durfiet, 

  

Spethe, fämmt, Werke, III. 14  
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© verhält fih die Wahrfagerfunft zur menfhlihen Na: 

tur. Und beide find dem Einfichtdvollen immer vet; dem 

Befchränften aber erfheinen fie batd fo, bald fo. 
  

Su der Schiniede erweicht man das Eifen, indem man 

das Feuer anbläft und dem Stabe feine überflüfige Nahrung 

nimmt; ift er aber rein geworden, dann fhlägt man ihn und 

zwingt ihn, und durch die Nahrung eines fremden Waflers 

wird er wieder flarf, Das widerfährt auh dem Menichen 

von feinem Lehrer. : 

Da wir überzeugt find, daß derjenige, der die intellectuelle 

Welt befchaut und des wahrhaften Sutelleets Schönheit ge: 

wahr wird, and wohl ihren Water, der über allen Sinn 

erhaben ift, bemerken. fünne: fo verfüchen wir denn nad 

Kräften einzufehen, und für ung felbft augzudräden — in fo: 

fern fi) dergleichen deutlich maden läßt — auf welche Weile 

wir die Schönheit des. Geiftes‘ und der Melt anzufehauen 

vermögen. 

Nehmet an daher: zwei fteinerne Miaffen fenen neben 

einander geftelft, deren eine roh und ohme Fünftlihe Benrbei- 
tung geblieben, die andere aber durch die Kunft zur Statue, 

einer menfchlihen oder göttlichen, ausgebildet worden. Wäre 

-e3 eine göttliche, fo möchte fie eine Grazie oder Mufe vor: 
ftelfen; wäre es eine menfchliche, ‚fo dürfte es nicht ein befon: 

derer Menfch fen, vielmehr irgend einer den die Kunft aus 

allem Schönen verfammelte 

Euch wird aber der Stein, der durch die Kunft zur fh: 

nen Geftalt gebracht worden, alfobald fchön erfcheinen; doch
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nit weil er Stein ift, denn fonft würde die andere Maffe 

gleichfalls für fchön gelten, fondern daher daß er eine Geftalt 

bat, welche die Kunft ihm ertheilte. 
  

Die Materie aber hatte eine folche Geftalt nicht, fondern 

diefe war in dem Erfinnenden früher als fie zum Stein 

gelangte. Sie mar jedoh in dem Künftler nicht weil er 

Augen und Hände hatte, fondern weil er mit der Kunft 

begabt war. 
  

Alfo war in der Kunft noch eine weit größere Schönheit; 
denn nicht die Geftalt, die in der Kunft ruhet gelangt in den 
Stein, fondern dorten bleibt fie und es gehet indeffen eine 
andere geringere hervor, die nicht. rein im fich felöft verharret, 
noch auch wie fie der Künftler wünfchte, Tondern infofern der 

Stoff der Kunft gehocchte. 
  

Menn aber die Kunft dasjenige, was fie ist und befikt, 
auch hervorbringt, und das fhöne nach der Vernunft her: 

vorbringt, nady weldher fie immer handelt, fo ift diefe fürwahr 
diejenige, die mehr und wahrer eine größere und trefflichere 

Schönheit der Kunft befi 'kt, vollfommener als alles was nad 

außen hervortritt, 
  

Denn indem die Form, in die Materie herworfchreitend, 
fhon ausgedehnt wird, fo wird fie fchwächer ald jene, welche 
in Einem verharret. Denn was in fih eine Entfernung 
erduldet, tritt von fich felbft weg: Stärfe von Stärke, Wärme 
von Wärme, Kraft von Kraft; fo auch Schönheit von Schin- 
heit. Daher muß das Wirfende treffliher fenn ald das Ge: 

wirkte. Denn nicht die Urmufif macht den Mufifer, fondern  
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die Mufif, und die überfinnliche Mrufif bringt die Muftt in 
finnlihem Ton bervor. 

  

Wollte aber jemand die Künfte verachten, weil fie der 
Natur nahahmen, fo läßt fi darauf antworten, daß die 

Naturen au manches andere nahahmen; daß ferner die 

Künfte nicht das. geradezu nahahmen was man mit Augen 

fiehet, fondern auf jeries Vernünftige zurüdgehen, aus wel: 
chem die Rate boftehet und wornach fie handelt. 

  

Ferner bringen auch Die Künfte vieles aus fich felbit her: 
vor und fügen andererfeit3 manches hinzu was der Natur 
an Bollfommenheit abgehet, indem fie die Schönheit in fi 
felbft haben. So Eonnte Phidins den Gott bilden, ob er gleich 
nichts finnlih Erblicdlihes nachahmte, fondern fi einen fol- 

hen in den Sinn faßte, wie Zeus felbft erfcheinen würde, 
wenn er.unfern Augen begegnen möchte. 

  

Han Eann den Sdealiften alter und neuer Zeit nicht vers 
argen, wenn fie fo lebhaft auf Beherzigung des Einen dringen 
woher alles entfpringt und woranf alles wieder zurädzuführen 

wire. Denn freilich ift das belebende und ordnende Princip 

in der Erfcheinung dergeftalt bedrängt, daß es fih Taum zu 

retten weiß. Alfein wir verkürzen und an der andern Seite 

wieder, wenn wir dad Kormende und die höhere Form felbft 

im eine vor unferm dußern und innern Sinn verfhwindende 
Einheit zurüddrängen. 

  

Wir Menfhen find auf Ausdehnung und Bewegung an: 
gewiefen; diefe beiden allgemeinen Formen find es, in welchen 

fi) alle übrigen Kormen, befonders die finnlichen, offenbaren,
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Eine geiftige Form wird aber Feineswegs verkürzt, wenn fie 
in der Erfheinung hervortritt, vorausgefeht daß ihr Hervor- 
treten eine wahre Zeugung, eine wahre Sortpflanzung fev. 

Das Gezeugte ift nicht geringer ale. dad Zeugende, ja es ift 

der Wortheil lebendiger Zeugung, daß das Gezeugte vorfrefi: 

licher feyn Fann ald dad Zeugende. 
  

Diefed weiter auszuführen und volfommen anfhaulic, 

ja was mehr ift, durchaus praftifch zu machen, würde von 
wichtigem Belang feyn. ‚Eine umftändliche folgerechte Aus: 
führung aber möchte den Hörern übergroße  Aufmerkfamfeit 

zumntben.. 
  

Was einem angehört wird man nicht log und wenn man 
e3 wegwürfe. 

  

Die nenefte Philofophie unferer weftlichen Nachbarn giebt 
ein Zeugniß, daß der Menfh, er gebärde fih wie er wolle, 

und fo auch ganze Nationen, immer wieder zum Angebornen 

zurüdfehren. Und wie wollte das anders feyn, da ja diefes 
feine Natur und Lebensweife beffimmt?- 

  

Die Franzofen haben dem Neterialismus entfagt und 
den Uranfängen etwas mehr Geift und Leben zuerkannt; fie 

haben fih vom Senfualismus losgemacht und den Tiefen der 
menfchlihen Natur eine Entwieelung aus fich felbft zugeftan: 
den; fie laffen in ihr eine productive Kraft gelten und fuchen 
nicht alle. Kunft ans Nachahmung eines gewahrgewordenen 

Heufern zu erklären. Sn folhen Nichtungen mögen fie be: 
- harren. 
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Eine efleftifhe : Philofophie Fan e3 nicht geben, wohl 

aber eflektifche Philofophen.- 
  

Ein Efleftifer aber ift ein jeder, det .aus dem was ihn 

umgiebt, ans dem was fih um ihn eveignet, fich dasjenige 

aneignet was feiner Natur gemäß iftz und in diefem Sinne 

gilt alles was Bildung und Fortfchreitung heißt, theoretifch 

oder praftifch genommen. 
  

Zwei eflektifche Philofophen fönnten demnach die größten 

Widerfaher werden, wenn fie, antagoniftifch geboren, jeder 

von feiner Seite fih aus allen überlieferten Philofophien das: 

jenige aneignete was ihm gemäß wäre. Gebe man doch nur 

um fi her, fo wird man immer finden, daß jeder Menfch 

auf diefe Weife verfährt und defhalb nicht begreift, warum 

er andre nicht zu feiner Meinung befehren Tann. 

  

‚ Sogar ift e3 felten, daß jemand im höditen Alter fi 

felbft hiftorifch wird, und daß ihm die Mitlebenden hiftoriich 

werden, fo daß er mit niemanden mehr confroverfiren mag 

noch Eann. 
  

Befteht man es genauer, fo findet fi fih, daß dem Gefhicht: 

fehreiber felbft die Gefhichte nicht Leicht biftorifch wird: denn 

der jedesmalige Schreiber fchreibt immer nur fo als wenn er 

damals felbft dabei gewefen wäre; nicht aber was vormals 

war und damals bewegte. Der Chronifenfchreiber _ felbft 

deutet nur mehr oder weniger anf die Befchränftheit, auf 

‚die Eigenheiten feiner Stadt, feines lofters wie feines 

Zeitalters.
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KHerfchiedene Sprüde der Alten, die man fi öfters zu 

wiederholen pflegt, hatten eine ganz andere Bedentung ale 

man ihnen in fpiteren Zeiten geben möchte, 
  

Das Wort: es folle Fein mit der Geometrie Unbekannter 

der Geometrie Fremder, in die Schule des Philofophen treten, 

heißt nicht etwa: man folle ein Mathematiker feyn, nm ein 

Weltweifer zu werden. . 
  

Geometrie ift bier in ihren erften Elementen gedacht, 

wie fie ung im Euflid vorliegt und wie wir fie. einen jeden 

Anfänger beginnen lafen. Alsdann aber ift fie die vollfom: 

menfte Vorbereitung, ja Einleitung in die Philofophie. 
  

Menn der Knabe zu begreifen anfängt, daß einem ficht: 

baren Punkte ein unfichtbarer vorhergehen mülle, daß der 

nächfte Weg zwifchen zwei Punkten fchon old Linie gedaht 

werde, ehe fie mit dem Bleiftift aufs Papier gezogen wird, 

fo füglt-er einen gewiffen Stolz, ein Behagen. Und nit 

mit Unrecht, denn ihm ift die Quelle alles Denfene aufge: 

fhloffen, Idee und Vermirflihtes, potentia et actu, it ihm 

Elar geworden; der Philofoph entdeckt ihm nichts Neues, dem 

Geometer war von feiner Eeite der Grund alles Denfend 

aufgegangen. oo S 
  

Prehmen wir fodanıı dag bedeutende Wort vor: Ertenne 

dich feldit, fo müflen wir es nicht im afcefifchen Sinne 

anglegen. &3 ift Feineswegs die Heautognofie unferer moder- 

nen Hopochondriften, KHumoriften und Heaufonfimorumenen 

damit gemeint; .fonbern es heißt ganz einfah: Gieb einiger: 

magen Acht auf dich felbft, nimm Notiz von dir felbft, damit  
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du gewahr werdeft, wie du zu deines Gleichen und der Welt 
zu fiehen Fommft. SHiezu bedarf es Feiner. piychologifhen 

Dudlereien; jeder tüchtige Menfch weiß und erfährt was es 
heißen fol; es ift ein guter Rath der einem jeden praftifch 

zum größten Vortheil gedeiht. 
  

Man denfe fih das Große der Alten, vorzüglich der ©: 

fratifchen Schule, daß fie Duelle und Nichtfehnur alfeg Lebens 
und Thuns vor Augen ftellt, nicht zu leerer Speculation, 

fondern zu Leben und That auffordert. 
  

Wenn nun unfer Schulunterricht immer auf das Alter: 

Thum binweif’t, das Studium der griechifehen und lateinifchen 
Sprahe fördert, fo Fönnen wir und Glüd wünfhen, daß 

diefe zu einer höhern Eultur fo nöthigen Studien niemalg 
rüdgängig werden. 

  

Wenn wir und dem Altertfum gegenüber ftellen und es 

ernftlich in der Abficht anfchauen, ung daran zu bilden, fo 

gewinnen wir die Empfindung, als ob wir erft eigentlich zu 

Menfchen würden. . 
  

Der Schulmann, indem er Sateinifh zu fehreiben und 
zu fprechen verfucht, Fommt fi) höher und vornehmer vor, 
als er fih in feinem Alltagsleben dinfen darf. 

  

‚Der fie dichterifehe und Bildnerifche Schöpfungen empfing: 
liche Geift fühlt fih, dem Alterthum gegenüber, in den anmu: 
thigft iveellen Naturzuftand verfeßt; und noch auf den heufigen 
Tag haben die Homerifchen Gefänge Die Kraft, ung wenigfteng 
für Augenblide von der furchtbaren Laft zu befreien, welche
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die Ueberlieferung von mehreren taufend Jahren auf ung ge 

mälgt hat. 
  

Es giebt nur zwei wahre Religionen, die. eine die dag 
Heilige, das in und um ung wohnt, ganz formlos, die andere 
die es in der fhönften Form anerfennt und anbetet, "Alles 
was dazwifchen Tiegt ift BSögendienft. 

  

€3 tft nicht zu Täugnen, bob der Geift fih dur die 
Neformation zu befreien frchte; die Aufklärung über griech: 

ches und römifches Alterthum: brachte den Wunfch, die Sehn: 
fuht nach einem freieren, anftändigeren und gefehmadvolleren 

Leben hervor. Sie wurde aber nicht wenig dadurch begünftigt, 

daß das Herz in einen gewiffen einfachen Naturftand zurüd- 
zufehren und die Einbildungstraft fi zu concentriren frachtete. 

  

Aus dem Himmel wurden auf einmal alle Heiligen ver: 
trieben und von einer göttlichen Mutter mit einem zarten 
Kinde, Sinne, Gedanken, Gemüth auf den Erwachfenen, 
fittlich Wirfenden, ungerecht Leidenden gerichtet, welcher fpäter 
als Halbgott verklärt, al3 wirliger Gott anerkannt und ver: 
ehrt wurde, 

  

Er fand vor einem Hintergrunde, wo der Echöpfer das 
Weltall ausgebreitet hatte; von ihm ging eine geiftige Wir: 
fung aus, feine Leiden eignete man fi als Beifpiel zu, und 
feine Verklärung war das Pfand für eine ewige Dauer. 

  

So wie der Weihrarich das Leben einer Kohle erfrifchet, 
fo erfrifhet.da8 Gebet die Hoffnungen des Herzeng. 
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Sch bin überzeugt, daß die Bibel immer fchöner wird, 

je mehr man fie verfteht, d. b. je mehr man einfieht und 

anfchaut, daß jedes Wort, das wir allgemein auffaffen und im 

Befondern auf uns anwenden, nach gemiffen Amftänden, nad 

Zeit und Orteverhältnifien einen eigenen, befondern unmittel: 

bar individnellen Bezug gehabt hat. 
  

Genaw befehen haben wir ung noch alle Tage zu refor: 

miren und gegen andere zu proteftiren, wenn auch nicht in 

religiöfen Sinne, 
  

Mir haben das nnabweichliche täglich zu erneuernde grund: 

ernftliche Befireben: das Wort mit dem Empfundenen, Ge 

fhanten, Gedachten, Erfahrenen, maginirten, Vernünftigen, 

möglichit unmittelbar zufammentreffend zu erfaffen. 

  

Seder prüfe fih und er wird finden, daß dieß viel fchwe: 

ver fen ald man denken möchte; denn leider find dem Menfchen 

die Worte gewöhnlich Surrogate; er denft und weiß es mei: 

ftentheilg beffer al3 er fich ausfpricht. 
  

Verharren wir aber in dem Bertreben: das Falfhe, Un: 

gehörige, Unzulänglihe, was fih, in uns und andern ent: 

wieln oder einfhleihen Eünnte, dur Klarheit und Redlichfeit 

auf das möglichfte zu befeitigen. 
  

Mit den Jahren fteigern fich die Prüfungen. 
  

Wo ih aufhören muß fittlih zu feun, babe ich feine 

Gewalt mehr.
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Senfur und Preßfreiheit werden immerfort mit einander 

fämpfen. Genfur fordert und übt der Mächtige, Prepfreiheit 

verlangt der Mindere. Tener will weder in feinen Planen 

noch feiner Thätigfeit durch vorlautes widerfprechendes IWefen 

gehindert, fondern er will gehorcht fenn; biefer möchte feine 

Gründe ausfprechen den Ungehorfam zu legitimiren. 
  

Doch muß man auch hier bemerken, daß der Schwächere, 

der leidende Theil, gleichfalls auf feine Weife die Preffreiheit 

zu unterdrüden fucht, und zwar in dem Falle, wenn er con: 
fpirirt und nicht verrathen feyn will. 

  

Man wird nie betrogen; man betrügt fic) felbit. 
  

Mir brauchen in unferer Sprade ein Wort, das, wie 

Kindgeit fi zu Kind verhält, fo das Verhältnig VBolfheit 

zum Volke ausdrüdt. Der Erzieher muß die Kindheit hören, 

nicht das Kind. Der Gefeßgeber und Negent die Volfheit, 

nicht das Volk, Tene fpricht immer daffelbe dus, ift ver: 

nünftig, beftändig, rein und wahr. Diefes weiß niemals für 

lauter Wollen, was es will: Und in diefem Sinne foll und 

kann das Gefeß der allgemein ausgefprochene Wilfe der Volk: 

heit fen, ein Wille, den die Menge niemals ausfpriht, den 

aber der Verftändige vernimmt, den der Vernünftige zu be: 

friedigen weiß, und der Önte gern befriedigt. 
  

Welches Recht wir zum Negiment haben, danach fragen 

wir nit — wir regieren. Db das VolE ein Recht habe, ung 

abzufegen, darum befümmern wir ung nicht — wir hüten 

und nur dag es nicht in Verfuhung fomme es zu fhun.. 
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Benn man den Tod abfhaffen Fünnte, dagegen hätten 

wir nichts; die Todesftrafen abzufchaffen wird fchwer halten. 

Gefchieht es, fo rufen wir fie gelegentlich wieder zurüd. 
  

Wenn fih die Societät des Nechtes begiebt die Todes- 
firofe zu verfügen, fo tritt die Seldfthülfe unmittelbar wieder 
hervor, die Blutrache Flopft an die Thüre, 

  

Ale Gefeße find von Alten und Männern gemacht. 
Sunge und Weiber wollen die Ausnahme, Alte die Megel. 

  

Der Berftändige regiert nicht, aber der Verftand; nicht 
der DVernünftige, fondern die Vernunft. 

  

Den jemand lobt, dem ftellt er fi: gleich. 
  

€3 ift nicht genug zu wifen, man muß auch anwenden; 
e3 ift nicht genug zu wollen, man muß auch thun. 

  

-E3 giebt Feine patriotifche Kunft und Feine patriotifihe 
Wiffenfhaft. Beide gehören, wie alles hohe Gute, der ganzen 
Welt an, und Fünnen nur durch allgemeine freie Wechfel- 

wirkung aller zugleich Lebenden, in fleter Nüdficht auf das 
was und von DVergangenen übrig und befannt tft, gefördert 
werden. 

  

Der unfhaßbare Bortheil, welden die Ausländer gewin: 
nen, indem fie unfere Titeratur erft jeßt gründlich fEudiren, 

tft der, daß fie über die Entwidelungsfranfheiten, durch die 
wir mm fehon beinahe während dem Kaufe des Sahrhunderts
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durchgehen mußten, auf einmal weggehoben werden, und wenn 
das Sük gut if, ganz eigentlich daran fi auf das win: 
fhenewerthefte ausbilden. 

  

Wo die Franzofen des achtzehnten Sahrhunderts zerftörend 
find, ift Wieland nedend. 

  

Das poetifhe Talent ift dem Bauer fo gut gegeben wie 
dem Ritter, e8 fommt nur darauf an, daß jeder feinen Zu- 
fland ergreife und ihn nah Würden behandle, 

  

„Was find Tragödien andres ale verfifieirte Pafionen 
folder Leute, die fich aus. den äußern Dingen ich weiß nicht 
was machen?” 

  

Yorik Sterne war der Tchönfte Geift der je gewirkt hat; 
wer ihn left fühlt fi fogleih frei und fhön; fein Humor 
if unnahahmlih, und nicht jeder Humor befreit die Seele, 

—_ 

„Mäßigkeit und Elarer Himmel find Apollo und die 
Mufen.” 

  

Das Gefiht ift der edelfte Sinn, die andern vier belehren 
uns nur dur die Organe des Tactd, wir hören, wir fühlen, 
tiechen und betaften alles durch Berührung; das Geficht aber 
fieht wmendlih Höher, verfeint fih über die Materie und. 
nähert fi den Fähigkeiten des Geiftes, en 

Sekten wir ung an die Stelle anderer Perfonen, fo wir 
den Eiferfucht und Haß wegfallen, die wir fo.oft gegen fie...
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empfinden; und fegten wir andere an unfere Stelle, fo würde 
Stolz und Einbildung- gar fehr abnehmen. 

  

Jrachdenfen und Handeln verglih einer mit Nabel und 
Sen; die eine war anmuthiger, die andere fruchtbarer. 

  

Pihts im Leben, außer Gefundheit und Tugend, ift 

fehäßengwerther als Kenntniß und Wiffen; auch ift nichts fo 

leicht zu erreichen und fo wohlfeil zu erhandeln: die ganze 
Arbeit ift ruhig fenn und die Ausgabe Zeit, Die wir nicht 
retten ohne fie auszugeben. 

Könnte man Zeit wie baares Geld bei Seite legen, ohne 
fie zu benußen, fo wäre Dieß eine Art von Entfchuldigung 
für den Müßiggang der halben Welt; aber Eeine völlige, denn 
es wäre ein Haushalt wo man von dem Kaupfftamm lebte, 
ohne fih um die Sutereffen zu bemühen. 

——— 

Nenere Poeten thun viel Waffer in die Dinte, 
  

Unter mancerlei wunderlichen Albernheiten der Schulen 
fommt mir feine fo vollfommen lächerlich vor, als der Streit 
über die Wechtheit alter Schriften, alter Werfe. Sft es denn 

der Autor oder die Schrift die wir bewundern oder tadeln? 

es ift immer nur der Autor den wir vor uns haben; was 

fümmern ung die Namen wenn wir ein Geifteswerf auslegen? 
  

Mer will behaupten, daß wir Virgil oder Homer vor 

uns haben, indem wir die Worte lefen die ihm zugefchrieben 
werden? Aber die Schreiber haben ‚wir vor und, und mas
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haben wir weiter nöthig? Und ich denfe fürwahr, die Ge: 

lehrten, die in diefer unwefentlichen Sache fo genau zu Werke 
gehen, feheinen mir nicht weifer als ein fehr fchönes Frauen: 

zimmer, das mich einmal mit möglichft füßem Lächeln be: 

fragte: wer denn der Autor von .Shakfpeare’3 Schaufpielen 

gewefen fen? 
  

€s ift beffer das geringfte Ding von der Melt zu than, 

als eine halbe Stunde für gering halten. 
  

Muth und Befcheidenheit find die ungweidentigften Tu: 
genden; denn die find.von der Art, daß Heuchelei fie nicht 

nahahmen fannz auch haben fie die Eigenfhaft gemein, fi 

beide durch diefelbe Farbe auszudrüden. 

Unter allem Diebsgefindel find die Narren die 'chlimm: 
jten: fie rauben euch beides, Zeit und Stimmung. 

  

Uns felbfe zu achten leitet unfere Sittlihket; andere zu 

fhägen regiert unfer Betragen. 
  

Kunft und Wiffenfichaft find Worte die man fo oft braucht 
und deren genauer Unterfchied felten verftanden wird; man 
gebraucht oft eins für das andere, 

  

Auch gefallen mir die Definitionen nicht die man davon 
giebt. Verglichen fand ich. irgendwo Wiffenihaft mit Wis, 
Kunft mit Humor. Hierin- find’ ih mehr Cinbildungsfraft 
als Philofophie: «3 giebt ung wohl einen Begriff von dem 

“Anterfchied beider, aber feinen von dem Cigenthämlicen 
einer jeden. 
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Sch denke Wiffenfhaft fünnte man die Kennfniß des Al: 
gemeinen nennen, das ndgezogene Wiffen; Kunft dagegen wäre 

. Biffenfchaft zur That verwendet, Wiffenfhaft ware Vernunft, 

und Kunft ihr Mechanismus, debhalb man fie auch praftifche 

Wiffenfhaft nennen Fünnte. Und fo wäre denn endlich Wil: 

fenfchaft da3 Theorem, Kunft das Problem. 
  

Dielleiht wird man mir einwenden: Dan hält die Poefie 
für Kunft,. und doch. ift fie nicht mechanifh; aber ich Idugne 
daß fie eine Kunft fen; auch ift fie Feine Wiffenfchaft. Künfte 

und Wiffenfchaften erreicht man durch Denken, Poefie nicht, 

denn diefe ift Eingebung; fie war in der Seele empfangen als 

fie fich zuerft regte. Man follte fie weder Kunft noch Wiffen: 
> fcehaft nennen, fondern Genius. 

  

Auch jeßt im Augenblide follte jeder Gebildete Sterne’s 
Werke wieder zur Hand nehmen, damit auch das neunzgehnte 
Sahrhundert erführe was wir ihm fchuldig fi nd, und einfähe 
was wir ihm fehuldig werden fünnen. 

  

Su dem Erfolg der Literaturen wird das frühere Wirk: 
fame verdunfelt, und das daraus entfprungene Gewirkte nimmt 
überhand, deßwegen man wohltut von zeit zu Zeit wieder 

zurädzubliden. Was an ung Hriginal ift, wird am beiten 
erhalten und belebt, wenn wir. unfere Altvordern nit aus 
den Augen verlieren. 

  

Möge das Studium der griehifgen und römifhen Kite: 
ratur immerfort die Bafis der höhern Bildung bleiben. 

 



225 

Ehinefifche, Iudifche, Aegnptifche Alterthlimer find immer nur Guriofitäten; es if fehr wohlgethan, fi und Die Welt damit .befannt zu machen; zu fittlicher und äfthetifcher BiL- dung aber werden fie ung wenig fruchten. 
  

Der Deutfche läuft feine größere Gefahr, als fih mit und an feinen Nachbarn zu fleigern; es ift vielleicht Feine Nation geeigneter fi aus fin felbft zu entwideln, defwegen. e3 ihr zum größten Xortheile gereichte, daß die. Außenwelt von ihr fo fpät Notiz nahm. 
  

Sehen wir unfere Literatur über ein balbes Sahrhundert zurüd, fo finden wir dafı nichts um der Fremden willen ge: fchehen ift. 

Dab Friedrich der Große aber gar nichts von ihnen wiffen wollte, das verdroß die Deutfchen doh, und fie thaten dag Pröglichfte, als Etwas vor ihm zu erfcheinen. 

—_ 

  

Seßt, da fih eine Weltliteratur einleitet, ‚bat, genau be: fehen, der Deutfhe am meiften zu verlieren; er wird oh thun diefer Warnung nachzudenfen. : Fu - 

  

Auch einfihtige Menfchen bemerfen nicht, daß fie dag: jenige erklären wolfen, was Örunderfahrungen find, bei denen man fi beruhigen müßte, \ 

Doh mag dieg au) vortheilhaft feyn, Tonjt änterließe: man dad Forfchen alzufrüh. “ ' 

  

werk Iegt, der wird übel dran feyn, Das Wiffen fördert nicht Goethe, fAmmil. Werke. II. 15 

Wer fih von nın an nicht auf eine Kunft oder Hand:



      

226 

mehr, bei dem fchnellen Umtriebe der Welt; bis man von 
allem Notiz genommen bat, verliert man fich feldft. 

  

Cine allgemeine Ausbildung dringt uns jet die Welt 
ohnehim auf, wir brauchen ung defhalb darum nicht weiter 

zu bemühen, das DBefondere müffen wir ung zueignen. 
  

Die größten Schwierigkeiten Liegen da, t wo wir fie nicht 

fuchen. 

Lorenz Sterne war geboren 1715, ftarb 1768. Um ihn 

zu begreifen darf man die fittliche und Firhliche Bildung feiner 
Zeit nicht undbeachtet laffen; dabei hat man wohl zu bedenfen, 
daß er Rebensgenoffe Warburton’s gewefen. 

  

  

Gine freie Seele wie die feine fommt in Gefahr frech zu 

werden, wenn nicht ein ‚edles Bohlwollen das fittlihe Gleich 
gewicht herftelit, 

  

Bei leichter Berührbarkeit entwidelte fich alles von innen 
bei ihm heraus; durch beftändigen Gonfliet unterfchied er das 
Wahre vom Falfhen, hielt am erften feft und verhielt fi 
gegen das andere rüsfihtölos. 

Er fühlte einen .entfchiedenen Sf gegen Ernft, weil er 
didaftifh und dogmatifch ift und gar leicht pedantifch wird, 
wogegen er den duferften Abiheu hegte. Daher feine Ab: 
neigung gegen Terminologie. , 

  

Bei den vielfahften Studien und Recture entdedite er 
überall das Unzulänglihe und. Lächerliche, 
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Shandeism nennt er die Unmöglichkeit tiber einen ernften 
Gegenftand zwei Minuten zu denfen. 

  

Diefer fehnelle Wechfel von Ernft und Scherz, von At: 
theil und Gleichgültigkeit, von Leid und Freude fol in dem 
irländifchen Charakter Tiegen. 

  

Sagacität und Penetration find bei ihm grängenlos, 
  

Seine Heiterkeit, Genügfamkeit, Duldfamfeit auf der 
Neife, wo diefe Eigenfchaften am meiften geprüft werden, fin: 
den nicht leicht ihres Gleichen. 

  

So fehr ung der Anblid einer freien Seele diefer Art 
ergöht, eben fo fehr werden wir gerade in diefem Fall erinnert, 
daf wir von allem dem, wenigftens von dem meiften was ung 
entzüdt, nichts in und aufnehmen dürfen. 

  

Das Element der Lüfternheit, in dem er fi ich fo zierlich 
und finnig benimmt, würde vielen Anderen zum Berderben 
gereichen. 

  

- Das Verhältniß zu feiner Frau wie zur Welt ift betrad- 
tenswerth. „Sch babe mein Elend nicht wie ein weifer Mann 
benußt,” fagt er irgendivo, 

  

Er fcherzt gar anmuthig über die Wibeefpeige die feinen 
Suftand zweidentig machen. 

  

„sh Fann das Predigen nicht vertragen, ich glaube ich 
habe in meiner Sugend mich daran übergeffen,“ 

— 
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Er ift in nichts ein Mufter und in allem ein Andenter 

und Erweder. . 
  

„Unfer Antheil an öffentlichen Angelegenheiten ift meift 

nur Philifterei.“ 
  

„Nichts ift Höher zu fehägen als der Werth des Tages.” 

Pereant, qui, ante nos, nostra dixerunt! 

So wunderlid Fünnte nur derienige fprechen, ber fich ein: 

bildete ein Nutochthon zu fenn. Wer fih’s zur Ehre hält, 

von vernünftigen Vorfahren abzuftammen, wird ihnen dod 

wenigfteng eben fo viel Menfchenfinn zugeftehen, als fich felbft. 

  

- Die originalften Autoren der neneften Zeit find es nicht 

defwegen, weil fie etwas Neues hervorbringen, fondern allein, 

weil fie fähig find, dergleichen Dinge zu fagen, als wenn fie 

vorher niemals wären gefagt gewefen. 
  

Daher ift das fchönfte Zeichen der Driginalität, wenn 

man einen empfangenen Gedanfen dergeftalt fruchtbar zu ent: 

wideln weiß, daß niemand leicht, wie viel in ihm. verborgen 

Liege, gefunden hätte. 

Miele Gedanfen heben fich erft aus det allgemeinen Eultur 

hervor, wie die Blüthen aus den grünen Zweigen. Sur Rofen: 

zeit fieht man Nofen überall blühen. 
  

Eigentlich fommt alles auf die Gefinnungen an; wo diefe 

find, treten auch die Gedanfen hervor, und nachdem fie find, 

. find au die Gedanfen. 
—
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„Nichts wird leicht ganz unparteiifch wieder dargeftellt.” 

Man könnte fagen: bievon mache der Spiegel eine Ausnahme, 

und doch fehen wir unfer Angeficht niemals ganz richtig darin; 

ja der Spiegel fehrt unfre Geftalt um, und made unfre 

linfe Hand zur rechten. Dieb mag ein Bild feyn für alle 

Betrachtungen über ung felbft. 
  

Im Frühling und Herbft denkt man nicht leicht ang 
Kaminfeuer, und doch gefchteht es, daß wenn wir zufällig an 

- einem vorbeigehen, wir das Gefühl dag e3 mittheilt, fo ange: 
nehm finden, daß wir ihm wohl nachhängen mögen. Dieß 

möchte mit jeder Verfuchung analog feyn. 
  

„Sc nicht ungeduldig, wenn man deine Argumente 
nicht gelten laßt.” 

  

Wer lange in bedeutenden Berhältniffen lebt, dem begegnet 
freilich nicht alles was dem Menfchen begegnen Fann; aber 

doch das Analoge, und vieleicht einiges, was ohne Beifpiel war. 

Siebente Abtheilung. 

Das erfte und lekte, was vom Genie gefordert wird, ift 

Wahrheitsliebe. 
  

Wer gegen fich felbft und andere wahr iff und bleibt, be: 
figt die fchönfte Eigenfchaft der größten Talente. 

  

Große Talente find das fhönfte Verföhnungsmittel, 
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Das Genie übt eine Art Wbiquität aus, ind Allgemeine 

vor —, ins Befondere nach. der Erfahrung. . 
  

Eine thätige Skepfis ift die, welhe unabläffig bemüht 

ife fich felbft zu überwinden, und dur geregelte Erfahrung 

u einer Art von bedingter Suverläfigfeit zu gelangen. 
  

Das Allgemeine eines folhen Geiftes tft die Tendenz, au er- 

forfehen ob irgend einem Hbject irgend ein Prädikat wirklich zu: 

fomme? und gefchieht diefe Unterfuchung in der Wbfiht, das als, 

geprüft Gefundene in Yraris mit Sicherheit anmenden zu fönnen. 

Der lebendig begabte Geift, fih in praftifcher Abficht ans 

Alfernächfte haltend, ift dag Borzüglichfte auf Erden. 
  

„Vollfommenheit tft die Norm des Himmels; Vollfom: 

mene3 wollen die Norm des Menfhen.“ 
  

Nicht allein das Angeborene, fondern aud) dad Erworbene 

ift der Menfh. 
  

Der Menfch tft genugfam ausgeftattet zu allen wahren 

“irdifhen Bedürfniffen, wenn er feinen Sinnen traut und fie 

dergeftalt ausbildet, daß fie des Rertranend wert bleiben. 
  

Die Sinne trügen nicht, aber das Urtheil teügt. 
  

. Man längnet dem Geficht nicht ab, daß es die Entfernung 

der Gegenftände, die fih neben und übereinander befinden, zu 

fhäßen wiffe; das Hintereinander will man nicht gleichmäßig 
zugeftehen.
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Und doc ift dem Menfchen, der nicht ftationdr, fon: 

dern beweglich gedacht wird, hierin die fiherfte Xehre durch 

Parallare verliehen. : 

Die Lehre von dem Gebraud, der correfpondirenden Win: 

fel ift, genau befehen, darin eingefchloffen. 
  

Das Thier wird durch feine Hrgane belehrt; der Menfch 

belehrt die feinigen und beherrfät. fie. oo 
  

Anaragoras Yehrt, das alfe Thiere die thätige Vernunft 

haben, aber nicht die leidende, die gleichfam der Dolmetfcher 

des Verftandes ift. - 

Südifhes Werfen. Energie der Grund von allem. . Un: 

mittelbare Zwede. Keiner, aud, nur der Hleinfte geringite 

Sude, der nicht, entfchiedenes Beftreben. verriethe, und zwar 

ein irdifches, zeitliches, augenblidliches. 

uden:Sprade hat ettvag Pathetifhes. 

  

  

Alle unmittelbare Aufforderung zum Spdeellen ift bedenf: 

li, befonders an die Meiblein. Wie es auch fen, umgiebt 

fih der einzelne bedeutende Mann mit einem mehr oder weni: 

ger religiösemoralifchsäfthetifchen Sersil. . 
  

Gede große Idee, die als ein Evangelium in die Welt 

tritt, wird dem ftodenden pedantifchen Wolfe ein Hergerniß 

und einem Biel: aber Keichtgebildeten eine Thorheit. 
  

Eine jede Sdee tritt als ein fremder Gaft in die Sefei: 

nung und wie fie fih zu realifiren deginnt, ift fie kaum von 

Yhantafie und Phantafterei zu unterfcheiden. 
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Dieß ift es, was man Sdeologie im guten und böfen 
Sinne genannt Hat, und warum der Sdeolog den Tebhaft wir: . 

fenden praftifchen Zagesmenfchen fo fehr dawider war. 

Man kann die Nüslichkeit einer Sdee anerkennen, und 

doch nicht recht verftehen fie vollfommen zu nußen. 

  

„Ih glaube einen Gott!“ Dieß ift ein fchönes Löbliches 

Wort; aber Gott anerfennen, wo und nie er fich offenbare, 
das ift eigentlich die Seligfeit auf Erden. 

  

Keppler fagte: „mein höchfter Wunfch ift,, den Gott, den 

ich im Neußern überall finde, auch innerlid, innerhalb meiner 

gleichermaßen gewahr zu werden.” Der edle Mann fühlte, fich 
nicht bewußt, daß eben in dem Augenblide das Göttliche in 

ihm mit dem Göttlihen des Univerfumg in genauefter Der: 
bindung fand. 

  

Den theologifchen Beweis vom Dafenn- Gottes "hat die 

Eritifche Vernunft befeitigt, wir laffen es ung gefallen. Mas 
aber nicht ald Beweis gilt, Toll ung als Gefühl gelten, und 

wir rufen daher von der Vrontotheologie bis zur Niphotheo: 

logie alle dergleichen fromme Bemühungen wieder heran. 
Sollten wir im Bliß, Donner und Sturm nicht die- Nähe 
einer übergewaltigen Macht, im Blüthenduft und Tauen Luft: 

fänfeln nicht ein [iebevolt fi annäherndes Wefen empfinden 
dürfen? 

  

Srage. 

Was ift Prädeftination? —
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"Antwort. 

Gott ift mächtiger und weifer als wir, darum macht er 

es mit und nad feinem Gefallen, 
  

Apofenphe. Wichtig wäre es das hierüber hiftorifch 
{hen Bekannte nochmals zufammenzufaffen und zu zeigen, 
daß gerade jene apokryphifchen Schriften, mit denen die Ge: 

meinden fehon die erften Jahrhunderte unferer Aera über: 

fchwenımt wurden, und woran unfer Kanon noch jekt leidet, 

die eigentliche Urfache find, warum das Chriftenthum in fei- 

nem Momente der politifhen und Kirhen:Gefhichte in feiner 

ganzen Schönheit und Reinheit hervortreten Fonnte. 

  

Das undeilbare Uebel diefer religiöfen Streitigfeiten be: 
fteht darin, daß der Eine Theil auf Mährchen und leere 

Worte das höchfte SIuterefle der Menfchheit zurüdführen will, 

der andere aber ed da zu begründen denft, wo fih Niemand 

beruhigt. 
  

Toleranz follte eigentlich nur eine vorübergehende Ge: 
finnung feun; fie muß zur Anerkennung führen: Dulden heißt 

beleidigen. 
  

Glaube, giebe, Hoffnung fühlten einft in ruhiger gefelli 

ger Stunde einen plaftifchen Trieb in ihrer Natur, fie be: 

fleißigten fih zufammen und fahufen ein Iebliches Gebilde, 
eine Pandora im höhern Sinne, die Geduld. 

  

„Sch bin über die Wurzeln des Baumes geftolpert, den 
ich gepflanzt hatte.” Das- muß ein alter  Sorfimann gewefen 

fepn, der dieß gefaat hat. 
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Ein Blatt vom Winde Kingetieen, fiebt öfters einem 

Vogel gleich.   

Ein fchäbiges Kamel trägt immer, u) die Laften vie: 

ler Efel.   

Weiß denn der Sperling wie’3 dem Storch zu 1 Mutte (m? 
  

%o Lampen brennen giebt’3 Delfleden, wo Kerzen bren: 

nen giebt’8 Schnuppen: die Himmelstigter allein erleuhten . 

rein und ohne Makel. 
  

Mer das erfle Snopfloc verfehlt, fommt mit dem Zu: 

Enöpfen nit zu Rande, 
  

Ein gebranntes Kind fcheut das Feuer: ein oft verfengter 

Greis fchent Nic zu wärmen. 
  

Die gegenwärtige Welt tft nicht werth, bah, wir etwas 

für fie thun: denn Die beftehende fann in dem Angenblid 

abfcheiden. Für die vergangene und fünftige müffen wir 

arbeiten; für jene, dab wir ihr Verdienft anerkennen, für 

diefe, daß wir ihren Werth zu erhöhen füchen. 
v 

grage fih N Geber, ‚mit welhem Drgan. er allenfalls 

in feine Zeit einwirken Fann und wird. . 
! 

  

  

Denfe nur Niemand, dag man auf ihn ale den Heiland 

gewartet habe.
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Charakter im Großen und Kleinen ift, daß der Menfch 

demjenigen eine fete Zolge giebt, deffen er fich fähig füplt. 

  

Mer thätig feyn will und muß, hat nur das Gehörige 

des Angenblids zu bedenken, und fo fommtt er ohne Weit: 

Läufigfeit hindurch. Das ift der VortHeil der Frauen, wenn 

fie ihn verftehen. 
  

Der Nugenblid ift eine Art von Publikum: man. muß 

ihn betrügen, daß er glaube, man thue was, dann läft er 

ung gewähren und im Geheimen fortführen, worüber feine 

Enfel erftaunen müffen. 
  

Menfchen die ihre Kenntniffe an die Stelle der Einfiht 

fegen. "   

Sn einigen Staaten ift in Folge der erlebten heftigen 

Bewegungen faft in allen Richtungen eine gewille Vebertreis 

dung im Unterrichtswefen eingetreten, deffen Schädlihfeit in 

der Folge allgemeiner wird eitgefehen werden, aber jebt fhon 

von tüchtigen redlihen Vorftehern vollfommen anerkannt ift. 

Trefflihe Männer leben in einer Art von Derzweiflung, daß 

fie dasjenige, was fie amtd? und vorfchriftsmäßig ehren und 

überliefern müfen, für unnüß und fhadlich halten. 
  

.. 68 ift nihtd tranriger anzufehen als das unvermittelte 

Streben ing Unbedingte in diefer durchaud bedingten Welt; 

e3 erfcheint im Jahr 1830 vielleicht ungehöriger als ie. 
  

Bor der Kevolution war Alles Beftreben, nachher 

verwandelte fih Alles in Forderung. 
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Db eine Nation reif werden Eönne, ift eine wirnderliche 
Frage. Sch beantworte fie mit Sa, wenn alle Männer als 

dreißigiährig geboren werden Fünnten. Da aber die Iugend 

vorlaut, das Alter aber Eleinlaut ewig feyu wird, fo ift der 
eigentlich reife Mann immer zwifchen beiden geflemmt und 

wird fich auf eine wunderliche Weife behelfen und Durbetfen 
müffen. 

  

Was von Seiten der Mondrben in’ die Seitungen ge: 
druckt wird, nimmt fih nicht gut’ aus: denn die Macht foll 

handeln und nicht reden. Mag die Liberalen vorbringen, 

läßt fih immer lefen: denn der Uebermächtigte, weil er nicht 

handeln Fann, mag fich wenigfiens redend äußern. „Laßt fie 
fingen, wenn fie nur bezahlen!” fagte Mazarin, als man ihm 

die Spottlieder auf eine nene Steuer vorlegte. 

  

Bern man einige Monate die Zeitungen nicht gelefen 

hat, und man Tieft fie aledann zufammen; fo zeigt fich erft 

wie viel Zeit man mit diefen Papieren verdirbt. Die Welt 
war immer in Parteien getheilt, befonders ift fie es jest, 
und während jedes zweifelhaften Suftandes Firet der Seitungs- 

fhreiber eine oder die andere Partei mehr oder weniger, und 
nährt die innere Neigung und Abneigung von Tag zu Tag, 
bis zulekt Entfcheldung eintritt und das Gefchehene wie.eine 
Gottheit angeftaunt wird. 

  

Welcher Gewinn wäre es. fürd Leben, wenn man dieß 

früher gewahr würde, zeitig erführe, daß man mit feiner 

Schönen nie beffer fteht, als wenn man feinen Rivalen lobt. 
Asdann geht ihr das Herk auf, jede Sorge euch zu verleken, 
die Furcht euch zu verlieren ift verfchwunden; fie macht euch
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zum Vertrauten und ihr überzeugt euch mit Freuden, daß 

ihr es fend, dem die.Frucht des Baumes gehört, wenn ihr 

guten Humor genug habt, andern die abfallenden Blätter zu 

überlaffen. 
  

Kür die vorzäglichfte Frau wird diejenige gehalten, welche 

ihren Kindern den Vater, wenn er abgeht, zu erfeßen im 

Stande ift. 
  

Eitelkeit ift eine perfünliche Rubmfuchtz man will-nicht 

wegen feiner Eigenfchaften, feiner Verdienfte, Thaten gefchäßt, 

geehrt, gefucht werden;. fondern um feines individuellen Da 

feyng willen. Am beften leidet die Eitelkeit dephalb eine 

frivole Schöne. . 
  

Ein Iebhafter Mann, unwillig über das Betragen eines 

Frauenzimmers, ruft aus: Ich möchte fie beirathen, nur um 

fie prügeln zu dürfen. \ 
  

Man hat fih auf eine dringend Tiebevolle und anmuthige 

Weife beflagt, daß ich meine Gedanfen über auswärtige Liter 

ratnren Yieber mittbeile als-über die unfrige; und es tft doch 

ganz natürlich. Die Fremden erfahren entweder nicht, was 

ich von ihnen fage, fie fümmern fih wicht darum, oder lafen 

fih’8 gefallen. Man ift nicht unhöflich in die Ferne. ber 

in der Nähe fol man, wie in guter Gefellfchaft, nichtd Ber: 

Veßendes vorbtingen, und .doh wird jede Mipbilligung als 

eine Verleßung angefehen. 
  

Stafifch ift das Gefunde, Romantifch das Kranfe, 
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Svid blieb clafifh auch im Exil, er fucht fein Unglüd 

niht in fih, fondern in feiner Entfernung von der Haupt: 
ftadt der Welt. 

  

Das Romantifche ift fohon in feinen Abgrund verlaufen, 
das Graflihfte der neueren Produckionen ift faum noch ge: 
funfener su denfen. \ 

  

Engländer und Sranzofen haben uns darin überboten. 
Körper, die bei Leibesleben verfaulen und fih in detaillirter 
Berrahtung ihres Welend erbauen; Todte, die zum Ver: 

derben anderer am Leben bleiben und ihren Tod am Leben- 

digen ernähren — dahin find unfere Producenten gelangt. 
Sm Altertum fpufen dergleichen Erfcheinungen nur vor 

wie feltene Sranfheitsfälle, bei den Neueren find fie endemifch 

und epidemifch geworden. 

  

Die Literatur verdirbt fih nur in dem Manpe als die 
Menfgen't verborbener werden, 

  

Was ift das für eine Seit, wo man die Begrabenen be 
 neiden muß. 

  

Das Wahre, Gute und Vortrefflice if einfach und fih 

immer gleih, wie ed auch erfcheine. Das Seren aber, dag 
den Tadel hervorruft, ift höchft mannichfaltig, in fih felbft 
verfchieden; und nicht allein gegen das Gute und Wahre, fon: 
dern auch gegen fich felbft Fämpfend, mit fich. felbft in Wi: 
derfpruch. Daher müfen in jeder Literatur die Yusdrüde des 
Tadeld die Worte de3 Lobes überwiegen. 
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Bei den Griechen, deren Poefie und Rhetorik einfach und 

pofitiv war, erfcheint die Biligung öfter als die Mißbillie 

gung; bei den Lateinern hingegen ift e3 umgekehrt, und je: 

mehr fich Poefie und Nedekunft verdirbt, deftomehr wird der 

Tadel wachfen und das Lob fid zufammenziehen. 

  

€3 giebt empirifche Enthufiaften, die, obgleich mit Necht, 

an neuen guten Producten,. aber mit einer Efftafe fich erwei: 

fen, alg wenn fonft in der. Welt nichts Vorzügliches zu fehen 

gewefen wäre. u 

Safontala. Hier erfheint der Dichter in, feiner höd- 

ften Function; als Nepräfentant des natürlichften Zuftandes, 

der feinften Lebensweife, des reinften fittlihen Beftrebeng, 

der würdigften Majeftät und. der ernfteften Gottesverehrung 

wagt er fich in gemeine und lächerliche Gegenfäße. 

  

Heinrig.der Vierte, von Shaffpeare. Wenn 

alfes verloren wäre was'je diefer Art gefchrieben zu ung ges 

fommen, fo Fünnte man Poefie und Nhetorif daraus vollfom: 

men wiederherftellen. L 
  

Eulenfpiegel. Alle Hauptfpäße des Buchs beruhen 

darauf, daß alle Menfhen figärlich Tpreden und Enlen: - 

fpiegel e3 eigentlich nimmt, \ 
  

Mythologie = Luxe de Croyance. Beim Weberfegen 

muß man bis ang Unüiberfeglihe herangehen, alsdann wird 

man aber erft die fremde Nation und die fremde Sprade 
gewahr, . =
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‚ Ueber die wichtigften Angelegenheiten des Gefühls wie 

der Vernunft, der Erfahrung. wie des Nachdenkens, foll man 

nur mündlich verhandeln. Das ausgefprochene Wort ift fo: 

gleich todt, wenn e3 nicht: durch ein folgendes dem Hörer 

gemäßed am Keben erhalten wird. Pan merke nur auf ein 

gefelliges Gefpräch! Gelangt das Wort nicht fchon todt zu 

dem Hörer, fo ermordet er e8 alfogleih-durh Widerfpruch, 

Beftimmen, Bedingen, Ablenfen, Abfpringen, und wie die 
taufendfälttgen Unarten des Unterhalteng auch. heißen mögeit.. 
Mit dem Gefhriebenen ift e3 noch (hlimmer. Niemand ınag 

lefen ald das, woran er fhon einigermaßen gewöhnt ift; das 

Bekannte, dad Gewohnte verlangt er unter veränderter Forın. - 

Doch hat das Gefchriebene den Wortheil, dab ’es dauert und 

die Zeit. abwarten Fanı, wo ihm zu wirken ‚gegönnt ift. 
  

Bernünftiges und Invernünftiges haben gleichen Wider: 
fpeuch zu erleiden. - 

  

Was man mündlich ausfpriht muß der Gegenwart, dem 
Augenblic gewidmet feun; was man fchreibt widme inan der 
Kerne, der Kolge, 

  

Die Dielettit ift Die Ausbildiung des Widerfpruchsgeiftes, 
welcher dem Menfchen gegeben, damit ev den Unterfihied der 

Dinge erfennen lerne, 
  

Mit: mahrhaft Gleichgefinnten fann man fih auf die 
Länge nicht entzweien, man findet fih immer wieder einmal 
zufanımen; mit eigentlich Widergefinnten verfucht man um: 
fonft Einigkeit zu halten, es bricht immer wieder einmal 
auseinander.
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Gegner glauben ung zu widerlegen, wenn fie ihre Mei: 

nung wiederholen und auf die unfrige nicht achten. _ _ 
  

Diejenigen, welche widerfprehen und freiten, follten 

mitunter bedenken, daß.nicht jede Sprache Sedem verftänd: 

lich fey. 

€3 hört doch Geder nur was er verfieht. 

  

  

Sch erwarte wohl, daß mir mancher Lefer widerfpricht, 

aber er muß doch fiehen Iaffen was er fehwarz auf weiß vor 
fi) hat. Ein anderer ftimmt vieleicht mir. bei, eben daffelbe 

Eremplar in der Hand. . 
  

Die wahre. tiberalität ift Anerkennung. 
  

Die fchwer zu Löfende Aufgabe frrebender Menfchen ift, 

die Berdienfte älterer Dritlebenden anzuerkennen und fi von 

ihren Mängeln nicht hindern zu laffen. 
  

E3 giebt Mrenfhen, die auf die Mängel ihrer Freunde 

finnen; dabei Eommt nichts heraus. „Sch habe immer anf die 

Verdienfte meiner Widerfacher Acht gehabt und davon Bor: 
theil gezogen. \ 

€3 giebt viele Menfchen, die fih einbilden, was fie er: 

fahren, das verftünden fie auch. 
  

Das Publicum will wie Frauenzimmer behandelt fen: 
man folf ihnen durchaus nichts fagen als was fie hören möchten. 

  

Gpetbe, fämmel. Werke. II. - 16
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Sedem Alter des Menfchen antwortet eine gewiffe Philo- 

fophie; das Kind erfcheint als Nealift, denn es findet fih fo 

überzeugt: von dem Dafeyn der Birnen und Wepfel ald von 
dem feinigen. Der Tüngling, von inneren Leibenfchaften be: 

früemt, muß anf fih felbit merken, fih vorfühlen, er wird 
zum Spdealiften umgewandelt. Dagegen ein Sfeptifer zu wer: 

den hat der Mann alle Urfache; er thut wohl zu zweifeln, ob 

das Mittel, das er zum-Zwede gewählt hat, auch das vedhte 
fen. Bor dem Handeln, im Handeln hat er alle Urfache den 
Berftand beweglih zu erhalten, damit ex nicht nachher fi 

über eine falfche Wahl zu betrüben habe, Der Greis jedoch 

wird fih immer zum Mofticismus befennen: er fieht, daß fo 

vieles vom Zufall abzuhängen feheint, das Unvernünftige ge: 
lingt, das Vernünftige fchlägr fehl, Gläd und Unglüc ftellen 
fi unerwartet ing Gleiche; fo ift es, fo war ed und das hohe 

Alter beruhigt. fih in Dem der da ift, der da war und der 
da fepn -wird. 

Wenn man alterwird, muf man mit Bewußtfenn auf 
einer gewiffen S£ufe ftehen bleiben. 

  

E85 ziemt fih dem Bejahrten weder in der Dentweife noch 

in: der Art fih zu Heiden der mode nachzugehen. 

“Aber man muß wiffen wo Man nebt und wohin die An: 

dern wollen. . 
  

Mad man Mode heißt ift augenbf BO Ätebertteferäng. 

Alle Weberlieferung führt eine gewiffey9 Hfisendigfeit mit 

fi, fih ihr gleich zu ftellen. 
—
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Man hat fi lange mit der Kritik der Vernunft befchäf- 
tigt; ich mwünfchte eine Kritik des Menfchenverftandes. Es 
wäre eine wahre Wohlthat fürs Menfchengefchleht, wenn man 
dem Gemein:Verftand big zur Webergeugung nachweifen fönnte, 
wie weit er reichen Fanır, und dag ift gerade fo viel als er 
zum Erdenleben vollfommen bedarf. 

  

„Genau befehen ift alle Philofophie nur der Menfden 
verftand in amphigurifcher Sprache. “ 

  

Der Menfchenverftand, der eigentlich aufs Praftifche an: 
gewiefen ift, irrt nur alddann, wenn er fih an die Auf: 
löfung höherer Probleme wagt; dagegen weiß aber auch eine 
höhere Theorie fi felten in den Kreis zu finden wo jener 
wirft und weft. 

Denn eben wenn man Probleme, die nur dynamifch er- 

Elärt werden Fünnen, bei Seite fhiebt, dann Fommen meche- 
nifche' Greldrungsarten wieder zur Tagesordnung. 

  

In Rüdfiht aufs Praftifche ift der unerbittliche Verftand 
Vernunft; weil, vis-a-vis ded Verfiandes, e8 der Vernunft 
Höchftes ift, den Verftand unerbittlich zu machen. 

  

Alte "Empirifer fireben nah der dee und Fünnen fie 
in der N annichfaltigfeit nicht entdeden; alle Cheoretifer 
fügen fie im Mannichfaltigen: und fünnen fie darin nicht 
anffinden, 

eo 
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Beide jedoch finden fih im Leben, in der That, in der 

Kunft zufammen. Das ift fo oft gefagt, wenige aber ver: 

fiehen e& zu nußen. ' \ \ 
  

Der denfende Menfeh irrt befonders, wenn er fih nad 

Urfah und Wirkung erkundigt; fie beide zufammen machen 

das untheilbare Phänomen. Wer das zu erfennen weiß ift 

auf dem rechten Wege zum Thun, zur That. Das genetifche 

Derfahren leitet uns fhon auf beffere Wege, ob man gleich 

damit auch nicht ausreicht. 
  

Alle praftifche Menfchen fuchen die Welt handrecht zu 

machen, alfe-Denter wollen fie Fopfrecht haben. Wie weit es 

jedem gelingt mögen fie zufehen. 
  

Die Beulen. 

Mas nicht geleiftet wird, wird nicht verlangt. 

Die Idealen. e 

Was. verlangt wird, tft nicht gleich zu Teiften. 
  

Daß man gerade nur denft, wenn man das worüber man 

denkt nicht ausdenfen Fann. 
  

Mas ift das Erfinden? 
Es ift der Abfhluß des Gefuchten. 

  

Was ift der Unterfchied zwifchen Ariom und Entöymem? 

Ariom, was wir von Haus aus ohne Beweis anerkennen; 

Enthymen, was und an viele Fälle erinnert und das zufams 

menfnüpft was wir fhon einzeln erfannten, 
——
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E3 ift mit der Gefchichte wie mit der Natur, wie mit 
allem Profunden, es fen vergangen, gegenwärtig oder zufünfe 

tig; je tiefer man ernftlich eindringt, defto fhwierigere Pro: 
bleme thun fih hervor. Wer fie nicht fürdtet, fondern Fühn 

darauf losgeht, fühlt fih, indem er weiter gedeiht, höher 
‚gebildet und behaglicher. 

  

Sedes Phanomen ift zugänglich wie ein planum inclina- 
tum, das. bequem zu erfteigen ift, wenn der hintere Theil 
des Keiles fchroff und unerreichbar dafteht. 

  

Wer fih in ein Wiffen einlaffen fol, muß betrogen wer: 
den oder fich felbft betrügen, wenn äußere Nöthigungen ihn 
nicht unmiderftehlich beftimmen, Wer würde Arzt werden, 

wenn er alle Unbilden auf einmal vor fi $ fähe, bie feiner 

warten? 
  

Wie viele Sahre muß man nicht tbun, um nur einiger- 
maßen zu wiffen, was und wie es zu thun fen. 

  

Salfhe finnliche Tendenzen find eine Art realer Sehn: 
fuht, immer nod vortheilhafter als die falfche Tendenz, die 
fih als ideelle Sehnfucht ausdrüdt. 

  

‘Minor. Harmonie der Sennfucht. 

Die Sehnfucht, die nah Außen in die Ferne frebt, fic 

aber: melodifc im fi) felbft befehränft, erzeugt den Minor. 
  

eüternfeit ift ein Spiel mit dem zu Genießenden und 
mit dem-Genoffenen.
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Mer Bedingung früh erfährt, gelangt beguem jur $rei- 
heit; wen Bedingung fi fpät aufdringt, gewinnt nur bittere 
Freiheit. i 

  

Pflicht, wo man Tiebt was man fih fetbft befiehlt. 

%



Verfchiedenes Einzelne über Kunft. 

Die Kunft ruht auf einer Net religiöfem Sinn, auf 
einem tiefen unerfchütterlihen Ernftz defmwegen fie fich aiıh 
fo gern mit der Religion vereinigt. Die Neligion bedarf fei: 

nes Kunftfinnes,; fie ruht auf ihrem eigenen Ernft; fie ver: 

leiht aber auch feinen, fo wenig fie Gefchmad giebt. 
  

Sa Nembrandt’3 trefliher Kadirung, der Austreibung 

der Käufer und Verkäufer aus den Tempelhallen, ift die 
Glorie, welche gewöhnlich des Herrn Haupt umgiebt, in die 
vorwärts wirfende Hand gleihfem gefahren, weldhe nun in 

göttlicher That glanzumgeben derb zufchlägt. Um das Haupt 
ifrs, wie auch das Geficht, dunkel. . 

  

Es ift eine Tradition: Dadalıs der erfte Plaftifer habe 

die Erfindung der Drehfcheibe des Töpferd beneidet. on 
Neid möchte wohl nichts vorgefommen fenn, aber der große 

Mann hat wahrfiheinlich vorempfunden, daß die Technik zu: 

lept in der Kunft verderblich werden müffe. 
  

Bei Gelegenheit der Berlinifhen Vorbilder für Fabri- 
canten Fam zur Sprache: ob fo großer Aufwand auf die höchfte 
Ausführung der Blätter wäre nöthig geweien? Wobei fi
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ergab, daß gerade den talentvollen jungen Künftlee und Hand: 

werfer die Ausführung am meiften reizt, und daß er durd 

Beachtung und Nachbildung derfelben erft befähigt wird, das 

Ganze und den Werth der Formen zu begreifen. 
  

Ein edler. Philofoph fprach von der Baufunft als einer 

erftarrten Mufif und mußte dagegen manches Kopffhüt: 

teln gewahr werden. "Wir glauben diefen fhönen Gedanfen 

nicht beffer nochmals einzuführen, als wenn wir die Archi: 

teftur eine verfiummte Tonfunft nennen. 

Man denfe fih den Orphens, der, als ihm ein großer 

wüfter Bauplag angewiefen war, fi weislih an dem fhid: 

Vihften Hrt niederfeßte und durch Die belebenden Töne feiner 

eier den geräumigen Marktplag um fi her bildete. Die 

von Fräftig gebietenden, freundlich ‚Todenden Tönen hnell er: 

griffenen, ans ihrer maffenhaften Ganzheit geriffenen Fels: 

feine mußten, indem fie fi enthufiaftifch herbei bewegten, 

fi kunft: und handwerksgemäß geftalten, um fih fodann in 

thnrhmifhen Schichten und Wänden gebührend, hinzuordnen. 

Und fo mag fih Straße zu Straßen anfügen! An wohl: 

fhißenden Mauern wird’3 auch nicht fehlen. 

Die Töne verballen,. aber die Harmonie bleibt, Die 

Bürger einer folhen Stadt wandeln und weben zwifchen ewigen 

Melodien, der Geift fan nicht finfen, die Thätigfeit picht 

einfchlafen, das Auge übernimmt Function, Gebühr und 

Pflicht des Ohres, und die Bürger am gemeinften Tage 

fühlen fih in einem ideellen Zuftand; ohne Neflerion, ohne 

nah dem Urfprung zu fragen, werden fie des höchften fitt: 

Yihen und religiöfen Genuffes theilhaftig. Dan gewöhne fich 

in Sanct Peter auf und ab zu gehen und man wird ein 
Analogon desjenigen empfinden, was wir auszufprechen gewagt.
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Dagegen in einer fehlecht gebauten Stadt, wo ber Zufall 

mit leidigem Belen die Häufer zufammenfehrte, lebt der 

Bürger unbewußt in der Wüfte eines düftern Zuftandes; dem 

- fremden Gintretenden jedoch ift es zu Muthe, als wenn er 

Dudelfad, Pfeifen und Schellen: Trommeln hörte und fih be: 

reiten wüßte Bärentänzen und Affenfprüngen beizutdohnen. 

Aoivität und Humor. 

Die Kunft ift ein ernfthaftes Gefhaft, am ernfihafteften 

wenn fie fih mit edlen, heiligen Gegenftänden befcäftigt; 

der Künftler aber fteht über der Kunft und dem Gegenftande: 

über jener da er fie zu feinen Sweden braucht, über diefem 

weil er ihm nach eigner Weife behandelt. 
  

Die bildende Kunft ift auf das Sichtbare angewielen, 

auf die äußere Erfcheinung des Natürlichen. Das rein Ra: 

türlihe, infofern es fittlich =gefällig ift, nennen wir naiv. 

Naive Gegenftände find alfo das Gebiet der Kunft, die ein 

fittfiher Ausdrud des Patürlichen feyn fol. Gegenftände die 

nad) beiden Seiten hinmweifen find die günftigften. 

Das Naive als natürlich ift mit dem Wirklicen ver: 

fwiftert. Das Wirkliche ohne fittlihen Bezug nennen wir 

gemein. oo - 

Die Kunft an und für fi felbft ift edel, defhalb fürdtet 

fi der Künftler nicht vor dem Gemeinen. Ja indem er. eg 

aifninmt ift es. fchon geadelt, und fo fehen. wir die größten 

Künftler mit Kühnheit ihr Majeftätsrecht ausüben. 
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Sn jedem Künjtler liegt ein Keim von Verwegenbeit, 

ohne den ein Talent denfbar ift, und diefer wird befonders 

rege, wenn man den Kähigen einfchränfen und zu einfeitigen 

‚werfen dingen und brauchen will. 

  

Raphael ift unter dei nenern Kınftlern auch bier wohl 
der reinfte. Er ift durchaus naiv, das Wirkliche Eommt bei 

ipm nicht zum Streit mit dem Sittlihen oder gar Heiligen. 

Der Teppich worauf die Anbetung der Könige abgebildet ift, 

eine überfihwenglich herrliche Gompofition, zeigt, von dem 
älteften anbetenden Fürften bis zu den Mohren und- Affen 
die fih auf. den Kameelen mit Uepfeln ergößen, eine ganze 
Welt. Hier durfte der heilige Jofeph au ganz naiv dharak: 

terifirt werden als NPflegevater, der fih über die eingefom: 
menen Gefchenfe freut. \ 

  

Auf den heiligen Sofeph- überhaupt haben e3 die Künftler 

abgefehen. Die Byzantiner, denen man nicht nachfagen Fann 

daß fie überflüfigen Humor anbraten, ftellen doch bei der 

Geburt den Heiligen immer verdrießlih vor. Das Kind liegt 
in der Krippe, die Thiere fehanen hinein, verwundert, ftatt 

ihres trodenen Zutters ein lebendiges, himmlifch-anmuthiges 
Gefchöpf zu finden. Engel verehren den Unfönmling, die 

Mutter fipt ftill dabei; St. Fofeph aber fißt abgewendet und 
fehrt unmuthig den Kopf nach der fonderbaren Scene. - 

Der Humor ift eines der Elemente: des Genies, aber, 
fobald er vorwaltet, mr ein Surrogat .defielben; er begleitet‘ 

die abnehmende Kunft, zerftört, vernichtet fie zulekt. 
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Hierüber fan eine Arbeit anmuthig aufflävren, die wir 
vorbereiten: fammtlihe Künftler nämlich, die ung fehon von 

fo manchen Seiten befannt find, ausfchließlich von der ethi- 

fhen zu betrahten, aus den Gegenftänden und der Behand- 

lung ihrer Werfe zu entwideln was Zeit und Ort, Nation 

und Sehrmeifter, was eigne, . ungerftörliche Smdividualität 

beigetragen fih zu dem zu bilden was fie wurden, fie bei 

dem zu erhalten was fie waren. 
  

Die Kunft ift eine Vermittlerin des Unausfpredlichen ; 
darum feheint es eine Thorheit fie wieder durch Worte ver- 

mitteln zu wollen. Doch inden wir ung darin bemühen, 

findet fih für den Verftand fo mancher Gewinn, der dem 
ausübenden Vermögen auch wieder zu gute Fommt. 

Aphorismen. | 

Freunden und Gegnern zur Beherzigung. 

Wer gegenwärtig über Kunft fehreiben oder gar flreiten 

will, der folte einige Ahnung haben von dem, was die Philo: 

fophie in unfern Tagen geleiftet hat und zu leiften fortfährt. 
  

Wer einem Autor Dunkelheit vorwerfen will, follte erft 

fein eigenes Innere befchauen, ob es denn da auch recht heil 

if. In der Dammerung ‚wird eine fehr deutliche Schrift 
unlesbar. 

Mer frreiten will, muß fih hüten bei diefer. Gelegenheit 
Sachen zu fagen, die ihm niemand ftreitig macht. 
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Mer Marimen beftreiten will, follte fähig feyn fie recht 

Elar aufzuftellen und innerhalb diefer Klarheit zu Eämpfen, 

damit er nicht in den Fall gerathe mit felbfigefchaffenen Luft: 

bildern zu fechten. 
  

Die Dunfelheit gewiffer Marimen ift nur relativ. Nicht 

alles ift dem Hörenden deutlich zu machen, was dem Aue: 

übenden einleuchtet: 
  

Ein Künftter, der fehäßbare Arbeiten verferkiget, ift nicht 

immer im Stande, von eignen oder fremden Werfen Rechen: 

(haft u geben. 
  

Nat und dee läßt fih nicht trennen, ohne daß die 

Ruh, fo wie das geben, zerftört werde. 
  

Wenn Künftler von Natur fprechen, fubintelfigiren fie 

immer die Sdee, ohne fid’s deutlich bewußt zu fenn. 

  

Eben. fo. geht's allen die ausfchließlich die Erfahrung an: 

preifen; fie bedenfen nicht, daß die Erfahrung nur die Hälfte 

der Erfahrung ift: 
  

Erft hört man von Natur und Nachahmung deefelben, 

dann foll e3 eine. Ihöne Natur geben. Man fol wählen; 

doc wohl das Beftel und woran foll man’d erfennen? nad) 

welcher Norm fol man wählen? und wo ift denn die Rorm? 

doch wohl nicht au in der Natur? 
  

Und gefeßt, der Gegenftand wäre gegeben, der Fhönfte 

Baum im Walde, der in feiner Art als volllommen auch
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vom Förfter anerkannt würde, Nun, um den Baum in ein 

Bild zu verwandeln, gehe ich nm ihn herum und fuche mir 

die fhönfte Seite. Ich trete weit genug weg um ihn völlig zu 

überfehen; ich warte ein günftiges Licht ab, und nun foll von 

dem Naturbaum noch viel auf das Papier übergegangen feyn! 

  

Der Laie mag das glauben; der Künftler, hinter den 

Sonliffen feines Handwerfs, follte aufgeflärter feyn. 

  

‚Gerade das, was ungebildeten Menfchen am Kunftwerf 

ols Natur auffällt, das ift nicht Natur (von außen), fondern 

der Menfch. (Natur von innen.) “ 
  

Wir wien von feiner Welt, als in Berug auf den 

Menfhen; wir wollen feine Kunft, als die ein Abdruf diefes 

Bezugs if. . 
  

Mer zuerft im Bilde auf feinen Horizont die Sielpunfte 

des mannichfaltigen Spiels wagregter Linien bannte, erfand 

das Princip der Perfpeetive. . \ 
  

Mer zuerft aus der Spftole und Diaftole zu der die Retina 

gebildet ift, aus diefer Sonfrifis und Diafrifis, mit Plato 

zu fpregen, die Farbenharmonie entwidelte, der hat die Prin: 

cipien des Evloritd entdedt. 

Suget in euch, fo werdet ihr alles finden, und erfreuet 

euch wenn da draußen, wie ihr es immer heißen möget, eine 

Natur liegt, die Ja und Amen zu allem fagt, was ihr in 

euch felbft gefunden habt, | 
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Gar vieles Fan lange erfunden, entdedt feyn, und es 

wirft nicht auf die Welt; e3 Fann wirken und doch nicht be: 

merkt werden; wirken und nicht ind Allgemeine greifen: deb: 

wegen jede Gefhichte der Erfindung fih mit den wunderbar: 

ften Stäthfeln herumfchlägt. 
  

Es ift fo fchwer efwag von Mufieen zu lernen, als von 
der Natur. 

  

Die Form will fo gut verdaut feyn, als der Stoff, ja 
fie verdaut fid viel fchwerer. 

  

Mancer hat nah der Antike fudirt und fih ihr Wefen 
nicht ganz zugeeignet. Sft er darum füettenöweeig? 

  

Die höheren Forderungen find an fi fon fhäßbarer 

au unerfült, al3 niedrige ganz erfüllte. 

  

_ Das troden Naive, das fteif MWadere, das Angftlich Net: 
lie, und wonit man ältere deutfhe Kunft. charafterifiren 

mag, gehört zu jeder früheren einfacheren Kunftweife. Die 
alten Venetianer, Slorentiner u. f. w. haben das alles auch). 

\   

Und wir Deutfhen follen uns dann nur für original 

halten, wenn wir uns nicht über die Anfänge erheben! — 
  

Weil Albert Dürer, bei dem unvergleichlihen Talent, 
fi nie zur Fdee des Ebenmanßes der Schönheit, ja fogen 
nie zum Gedanken einer fohielichen Swedmäßigfeit erhebehi: 

fonnte, follen wir auch. immer an der Erde Heben! — 
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Albreht Dürern förderte ein Höchit inniges realiftifches 

Anfhauen, ein liebenswürdiges menfchliches Mitgefühl aller 

gegenwärtigen Zuftände. Sm fchadete eine trübe, form: und 

bodenlofe Phantafie. 
  

Wie Martin Schön neben ihm fteht, und wie das 

deutfche Verdienft fi dort befchränfte, wäre intereffant zu 

zeigen, und nüßlih zu zeigen, daß dort nicht, aller Tage 

Abend war. 
  

göfte fich Doch in jeder stafienifgen Schule der Shmetter 

ling aus der Puppe los! 
  

Ellen wir ewig ald Raupen herumfriehen, weil einige 

nordifhe Künftler ihre Nechnung dabei finden? 
  

Nachdem ung Klopftod vom Reim erlöfte, und Voß ung. 
profodifche Mufter gab, fo follen wir wohl wieder Knittelverfe 
machen wie Hans Sachs. 

  

Laßt ung doch vielfeitig fen! Märkiiche Nübchen fchme: 
den gut, am beften gemifcht mit Saftanien. Und diefe beiden 
edlen Früchte wachfen weit auseinander, 

  

Erlaubt uns in unfern vermifchten Schriften doch neben 

den abend- und nordlandifchen Formen auch die morgen: und 
füdläandifchen. 

  

Dan ift nur viefeitig, wenn man zum Höchften ftrebt, 

weil man muß (im Ernfi), und zum Geringern hinabfteigt, 
wenn man will Gum Spaß). 

—
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„An meinen Bildern mußt ihr nicht fehnuffeln, die Far: 

ben find ungefund.“ 

" Kembrandt. 

Sn .allen Künften giebt. e8 .einen gewiffen Grad, den man 

"mit den siatürlihen Anlagen fo zu fagen allein erreichen kann. 

Zugleich aber ift es unmöglich denfelben zu überfchreiten wenn 

nicht die Kunft zu Hülfe fommt. \ 
  

Man fagt wohl. zum-Lobe de3 Künftlers, er hat alles 

ans fi) felbft. Wenn ih nur das nicht wieder hören müßte! 

Genau befehen find die Productionen eines folhen Original: 

Genie’s meifteng Neminiscenzen; wer Erfahrung bat wird 

fie einzeln: nachmweifen fünnen, 
  

Selbft das mäßige Talenf hat immer Geift in Gpgen: 
wart der Natur; defiwegen einigermaßen forgfältige Bei: 

nungen der. Art immer Freude machen. 
  

Aus vielen Sfiggen endlid ein Ganzes hervorbringen 
gelingt felbft dem DBeften nicht immer. 

  

Die Allegorie verwandelt die Erfcheinung in ‚einen Be: 

griff, den Begriff in ein Bild, doc fo daß der Begriff im 

Bilde immer nod- begrängt und vollftändig zu halten und u 

haben und an demfelben auszufprecen fey. 
  

Die Sumbolif vertuandelt die Grfcheinung in. gdee, die 

See in’ein Bild und fo das die Jdee im Bild immer, un: 
endlich wirffam und unerreichbar bleibt, umd felbft in allen 
‚Sprachen ansgefprochen doch unansfprechlich bliebe,
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Jungen Künflern empfshlen. 

Die Diletanten, wenn fie das Mögliche gethan haben, 
pflegen zu ihrer Entfchuldigung zu fagen, die Wrbeit fey noch 
nicht fertig. Freilich Fan fie nie ferfig werden, weil fie nie 
recht angefangen ward. Der Meifter ftellt fein Werk mit 

wenigen Gtrihen als fertig dar; ausgeführt oder nicht, fhon 
ift es vollendet. Der gefchidtefte Dilettant taget im Ange: 

voten, und wie Die Nusführung wacht, Fommt die Unficher: 
heit der erften Unlage immer mehr zum Norfchein, Ganz 

zuleßt entdeckt fich erft das Verfehlte, das nicht auszugleichen 
ift, und fo Fan das. Werk freilich nicht fertig werden. 

  

‘Sn ber wahren Kunft giebt eö feine Vorfchule, wohl 
aber Vorbereitungen; die befte jedoch ift die Theilnahme des 
geringften Schülers am Gefchäft des Meifters. Aus Farben- 
reibern find trefflihe Maler heruorgegangen. - 

  

Ein anderes ift Die Nahäffung, zu welcher die natürliche 
allgemeine Thätigkeit des Penfhen durch einen bedeutenden 
Künftler, der dad Schwere mit Leichtigfeit vollbringt anfällig 
angeregt wird. . 

  

Der junge Künftler gefelle fh. Sonn: und Feiertags zu 
den Zängen der Landleufe, er merfe_fich die natürliche Bewe- 
gung und gebe der Banerdirte dag Gewand einer Nymphe, 
dem Bauerburfchen ein paar Ohren wo nicht gar Bodsfüße, 
Wenn er die Natur recht ergreift und den Geftalten einen 

edlern freiern Anftand zıt geben weiß, fo begreift Fein Menfh, 
wo er’s ber hat, und: jedermann fowört, er hätte e3 von 
der Antike genommen, 

Goethe, fämmtl. Werte. IH. 17 
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Ferner, wenn fi Seiltänzer und Kunftreiter einfinden, 

verfäume er nicht auf diefe genau zu achten. Das Uebertrie: 

bene, Falfhe, Handwerfsmäßige lehne er ab, aber er lerne 

auffafien, welcher unendlichen Zierlichfeit der menfohliche Körz 

per fähig ift. “ 
  

Der jugge Künftler ‚verfäume die Thiergeftalten nicht, 

von Pferden und Hunden fude er fih den Hauptbegriff zu 

gewinnen; aud wilden fremden Gefchöpfen erweife er feine 

YAufmerkfamfeit und Achtung. \ 
  

Kon der Nothwendigfeit: daß der bildende Künftler 

‚Studien nach der Natur mache, und von dem Werthe derfel: 

ben überhaupt find wir genugfam überzeugt; alfein wir läug- 

nen nicht, daß es und öfters betrübt, wenn wir den Mif- 

brauch eines fo Löblichen Strebend gewahr werden. 
  

Nach unferer Heberzengung füllte der junge Künftler we: 

nig.oder gar feine Studien nad) der Natur beginnen, wobei 

ex nicht zugleich Dächte, wie er jedes Blatt zu einem Ganzen 

abrunden, wie er diefe Einzelnheit, in ein angenehmes Bild 

verwandelt, in einen Rahmen eingefchloffen, dem Riebhaber 

und Kenner gefällig anbieten möge. 
  

Es -fteht mandes Schöne ifolirt in der Welt, doch der 

Geift ift es, der Verfnüpfungen zu entdedien und dadurch 

Kunftwerfe hervorzubringen hat. — Die Blume gewinnt erft 

ihren Reiz durh das Imfeet das ihr anhängt, diirch den 

 Zhanteopfen. der fie befenchtet, durch das Gefäß woraus. fie 

allenfalls ihre leßte Nahrung zieht. Kein Bild, Fein Baum, 

dein man nicht durch die Nahbarihaft eines Felfeng, einer



259 

Quelle Bedeutung. geben, durch eine mäßige einfache Ferne 

größern Neiz verleihen Eönnte, So ift es mit menfohlichen 
Figuren und fo mit Thieren aller Art befchaffen. 

  

Der Vortheil, den fi der junge Künftler hiedur ver: 
thafft, ift gar mannichfaltig.: Er Ternt denken, das Paffende 

gehörig zufammenbinden, und wenn. er auf-diefe Weife geift: 

reich componirt, wird e3 ihm zulebt auch an dem, was man 

Erfindung nennt, an dem Entwideln des Mannichfaltigen 
aus dem Einzelnen, Feinesweges fehlen Eönnen. 

  

: Thut er nun hierin der eigentlichen Kunftpädagogif 
wahrhaft Genäge, fo bat er noch nebenher den großen nicht 

zu verachtenden Gewinn, daß er lernt, verfäufliche dem Lieb: 

haber anmuthige und Liebliche Blätter hervorzubringen. 
  

Eine folhe Arbeit braucht nicht im höchften Grade aus: 
geführt und vollendet zu feyn; wenn fie gut gefehen, gedacht 
und fertig ift, fo ift fie für den Riebhaber oft teisender, als 
ein größeres ausgefibetes Bert, 

  

Befchaue doch jeder junge Künftler feine Studien im. 
Büchelhen und im wortefenille, und überlege wie viele Blät- 
ter er davon auf jene Weife geniepbar und wünfhenswerth 
hätte maden Fönnen. 

€ ift nit die Nede vom n Hößeren, wovon man wohl 
auch fprechen Eönnte, fondern e3 fol nur als Warnung ge- 
fagt feyn, die von einem Abmege surädtuft und aufs Höhere 
hindeutet. 
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KBerfuche es doch der Künftler nur ein halb Sahr prak: 

tifch, und feße weder Kohle noch Pinfel an, ohne Intention, 

einen vorliegenden Naturgegenftand als Bild abzufhließen. 

Hat er angebornes Talent, fo wird fih’s bald. offenbaren, 

welche Abficht wir bei diefen Andentungen im Sinne hegten. 

  

Wenn ich jüngere deutiche Maler, fogar folche, die fich 

eine Zeit lang in Stalien aufgehalten, befrage: warum fie 

doch, befonders in ihren Sandfehaften, fo widerwärtige grelle 

Zöne dem Auge darftellen und- vor aller Harmonie zu fliehen 

feinen? fo geben fie wohl ganz dreift und getrofi zur Ant- 

wort: fie fähen die Natur genau auf folde Weife. 
  

Kant hat uns aufmerkfam gemacht, daß es eine Kritif 

der Vernunft gebe, daß diefes höchfte Vermögen, was der 

Menfc befikt, Urfache habe, über fih felbft zu wachen. Wie 

großen DBortheil. und diefe Stimme gebracht, möge jeder an 

fich felbft geprüft haben. Ich aber möchte in eben dem Sinne 

die Aufgabe ftellen, daß eine Kritik der Sinne nöthig fen, 

wenn die Kunft überhaupt, befonders die deutfche, irgend 

wieder fi erholen und in einem erfreulichen Lebensfchritt 

vorwärts gehen folle. : 
  

Der zur Vernunft geborne Menfch bedarf noch großer 

Bildung, fie mag fih ihm nun durch Sorgfalt der Eitern 

und Erzieher, durch friedliches Beifpiel, oder duch Strenge 

Erfahrung nad und nad, offenbaren. Ebenfo wird zwar der 

angehende Künftlee, aber nicht der vollendete geboren; 

fein Auge Tomme feifh auf die Welt, er habe glütlichen 

Bir für Geftält, Proportion, Bewegung; aber für höhere
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Sompofition, für Haltung, Licht, Schatten, Farben Fannn ihm 

die natürliche Anlage fehlen, ohne daß er e3 gewahr wird. 
  

. ft er num nicht geneigt von höher ausgebildeten Künft- 

lern der Vor: und Mitzeit das zu lernen, was ihm fehlt 
um eigentli—er Künftler zu fenn, fo wird er im falfchen Be: 

griff von bewahrter Originalität hinter fich felbft zurüdblei: 

ben; denn nicht allein das was mit und geboren ift, fondern 

auch das was wir erwerben Fönnen, gehört und an und wir 

find &. 

Deutfhes Theater. 

Das Wort Schule, wie man es in der Gefhichte der 
bildenden Kunft nimmt, wo man von einer Slorentinifchen, 
Nömifchen und Venetianifhen Schule-fpricht, wird fid) künftig: 

hin nicht mehr auf das deutfhhe Theater anwenden laffen. Ed 

ift ein Ausdruf, deffen man fih. vor dreißig, vierzig Jahren 

vielleicht noch bedienen Eonnte, wo unter befehränkteren Um: 

fränden fi eine natur= und Eunfigemäße Ausbildung noch 

denfen ließ; denn genan gefehen gilt au in der bildenden 

Kunft das Wort Schule nur von den Anfängen: denn fobald 

fie trefflihe Dränner hervorgebracht hat, wirkt fie alfobald in. 

die Weite. Florenz beweif’t feien Einfluß über Frankreich 

und Spanien; Niederländer und Deutfhe lernen von den 

Stafiänern und erwerben fih mehr Freiheit in Geift und 

Sinn, anftatt daß die. Südländer von ihnen eine glüdlichere 

Tehnit und die. genauefte Ausführung von Norden, her 

gewinnen. Be         ö     ans at
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Das deutihe Theater befindet fih in der Schluß-Epoce, 

wo eine allgemeine Bildung dergeftalt verbreitet ift, daß fie 

feinem einzelnen Orte mehr angehören, von feinem befondern 

Punkte mehr ausgehen Fanı. 
  

Der Grund aller theatralifchen Kunft, wie einer jeden 
andern, ift dad Wahre, das Naturgemäße. Se bedeutender 

diefes ift, auf ie höherem Punkte Dichter und Schaufpieler e3 

zu faffen verftehen, eines defto höhern Ranges wird fih die 

Bühne zu rühmen haben. Hiebei gereicht e3 Deutfchland zu 

einem großen Gewinn, daß der Vortrag trefflicher Dichtung 
allgemeiner geworden ift und auch außerhalb des heaters 

fi verbreitet hat. 
  

Auf der Kecitation ruht alle Deelamation und Mimik. 

Da nun beim Vorlefen jene ganz allein zu beachten und zu 

üben ift, fo wird offenbar, daß Borlefungen Die "Schule 

des Wahren und Natürlichen bleiben müfen, wenn Männer, 

die ein folhes Gefhäft übernehmen, von dem Werth, von 
der Würde ihres Berufs durchdrungen find. 

Spakfpenre und Salderon haben folchen Sorlefungen einen 

glänzenden Eingang gewährt; jedoch bedenfe man immer da: 

bei, ob nicht hier gerade das impofante Fremde, das big zum 

Unmahren gefteigerte Talent, der deutfchen Ausbildung fchäd: 

lih werden müffe! 

Eigenthümlichfeit des Ansdruds ift Anfang und Ende 

aller Kunft. Nun bat aber eine jede Nation eine von dem 

allgemeinen Eigenthämlichen der Menfchheit abweichende be 

fondere Eigenheit, die ung zwar anfänglich. widerftreben mag,
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aber zulegt, wen wird und gefallen ließen, wenn wir ung “ 

derfelben hingäben, unfre eigene harakteriftiiche Natur zu 

überwältigen und zu erdrüden vermöchte, 
  

Wie viel Falfhes Shakfpeare und befonders Galderon 

über ung gebracht, wie diefe zwei großen Lichter des poetifchen 

Himmels für und zu Serlihtern geworden, mögen die Kite: 

ratoren der Folgezeit hiftorifh bemerken. ur 

Eine völlige Gleichftellung mit dem fpanifhen Chester 

kann ich ‚nirgends bilfigen. Der herrliche Calderon hat fo viel. 

Sonventionelles, daß einem redlichen Beobachter fchwer wird, 

das große Talent des Dichters durch die Theateretiquette 

durchzuerfennen. Und bringt man fo etwas irgend einem 

Yublicum,. fo feht man bei demfelben immer guten: Willen 

voraus, daß_ed geneigt fey, auch das MWeltfremde zuzugeben, 

fih an ausländifchem Sinn, Ton und Ahytmus zu ergößen, 

und aus dem was ihm eigentlich gemäß ift, eine Zeit lang 

herauszugeben. 
. - . 

Einen wunderfamen Anblie, geben des Nriftoteles Frag: 

mente. des Tractats über die Diehtfunft. Wenn man das 

Theater in: und auswendig Fennt, wie unfereiner, der einen 

bedeutenden Theil des Lebens auf diefe Kunft verwendet und 

felbft viel darin gearbeitet hat; fo fiegt man erft, daß man 

fih vor allen Dingen mit der philofophifhen Denfart des 

Mannes befannt machen müßte, um zu begreifen, wie er 

diefe Kunfterfeheinung angefehen habe; außerdem verwirrt er 

unfer Studium nur, wie denn die moderne. Moetit das Aller: 

äußerlichfte feiner Lehre nur zum ihrem Verderben anwendet 

und angewendet hat, . 
—— x 
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Des tragifchen Dichters Aufgabe- und Thun ift nichts 
anders als: ein pfüchifch=fittliches Phanomen, in einem faß: 
lichen Experiment dargeftellt, in der "ergangenheit nadh: 

zumweifen. 
  

Was man Motive nennt find alfo eigentlich Dhänomene " 
des Menfchengeiftes, die fich wiederholt haben und wiederholen 
werden und die der Dichter nur als biftorifche nachweift. 

  

Ein dramafifches Werk zu verfaffen, dazu gehört Genie. 
Am Ende foll die Empfindung, in dev Mitte die Vernunft, 
am Anfang der Verfland vorwalten und alles gleichmäßig 
durch eine lebhafte Elare Einbildungsfraft vorgetragen werden. 

 



Weber Naturwilienfchaft. 

Einzelne Betrachtungen und Aphorismen. 

. I. 

Wenn ein Wiffen reifift, Wiffenfchaft zu werden, fo muß 
nothmendig eine Krife entitehen; denn es wird die Differenz 
offenbar zwifchen denen, die das Einzelne trennen und ge 
trennt darftellen, und folden, die das Allgemeine im Auge 

haben und gern das Befondere an= und einfügen möchten. 
Wie nun aber die wiffenfhaftliche, ideelle, umgreifendere Be: 
handlung fih mehr und mehr Freunde, Gönner und Mit: 
arbeiter wirbt, fo bleibt auf der höheren Stufe jene Trennung 
war nicht fo entfchieden, aber doc genugfam merklich. 

  

Diejenigen, welche ih Univerfaliften nennen möchte, 
find überzeugt und ftelen fi vor: daß .alfes überall, obgleich 

mit unendlihen Abweichungen und Mannichfaltigkeiten, vor- 
handen und vielleicht auch zu finden fen; die andern, die ich 
Singulariften benennen will, geftehen den Hauptpunft im 
Afgemeinen zu, ja fie beobachten, beftimmen und lehren bier 
nah; aber immer wollen fie Ausnahmen finden, da wo der 
ganze Typus nicht ausgefprochen ift, und darin haben fie recht.
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She Fehler aber ife nur, daß fie die Grundgeftalt. verfennen, 
wo fie fih verhält, und läugnen, wenn fie fih verbirgt. Da 

nun beide Borftellungsweifen urfprünglich find und fi ein- 

ahder ewig gegenüberflehen werden, ohne fich zu vereinigen 

oder aufzuheben, fo hüte man ja fich vor aller Eontroverd 

und ftelfe feine Heberzeugung Elar und nadt bin. 

So wiederhole ich die meinige: daß man auf diefen höhe: 
ren Stufen nit wiffen Fann, fondern thun muß; fo wie 
an einem Spiele wenig zu wiffen und alles zu leiften ift. 

Die Natur hat und das Schachbrett’ gegeben, aus dem wir 

niht hinaus wirken Eönnen, noch wollen; fie hat ung die 

Steine gefehnikt, deren Werth, Bewegung und Vermögen 
nach und nach befannt werden; num ift ed an und, Züge zu 

thun, von denen wir und Gewinn verfprechen; Dieß verfucht 
nun ein jeder auf feine Weife und laßt fich nicht gern ein- 

reden. Drag das alfo gefchehen, und beobachten wir nur vor 
allem genau: wie nah oder fern ein jeder von ung ftehe, und 
vertragen ung fodann vorzüglih mit denjenigen, Die fi zu 
der Seite befennen, zu der wir ung halten. Ferner bebenfe 
man, daß man immer mit einem, unauflöglihen Problem zu 
thun habe, und ermweife fich frifh und treu, alled zu beachten, 

was irgend auf eine Art zur Spradhe kommt, am meiften 
dasjenige, was und widerfirebt: denn dadurch wird man am 

erften: das- Problematifche gewahr,, welches zwar in: den Ge: 

genftänden felbft, mehr aber noch in den Menfchen Kiegt. Sch 
din nicht gewiß, ob ich in diefem fo wohl bearbeiteten Kelde 
perfönlich weiter wirke, Doch behalte ich mir vor, auf diefe 
oder jene Wendung des Studiums, auf diefe oder jene Schritte 

. der Einzelnen aufmerffam zu feyn, und aufmerkfam zu machen.



267 

Allein ann der Menfh nicht wohl beftehen, daher fhlägt 

er fih gern zu einer Partei, weiler da, wenn auch nicht Ruhe, 

doch Beruhigung und Sicherheit findet. 
  

€3 giebt wohl zu diefem oder jenem Gefchäft von Natur 

unzulänglihe Menfhen; Webereilung und Dünfel jedoch find 

gefährliche Dämonen, die den Fähigften unzulänglic machen, 

alle Wirfung zum Stoden bringen, freie Fortfchritte lähmen, 

Diep gilt von weltlichen Dingen, befonders au von Wiflen: 

fhaften. 

Sm Reich der Natur waltet Bewegung und That, 

im Reich der Freiheit Anlage und Willen. Bewegung ift 

eisig und tritt bei jeder günftigen Bedingung unmiderftehlich 

in die Erfheinung. Anlagen entwideln fih zwar auch natur 

gemäß, müffen aber erft durch den Willen geübt und nad 

und nad) gefteigert werden. Dewegen ift man des freiwillis 

gen Willens fo gewiß nicht als der felbftftändigen That; diefe 

tout fich felbft, ex aber wird gethan: denn er muß, um voll: 

fommen zu werden und zu wirken, fih im Gittlihen dem 

Gewiten, das nit irrt, im Kunftreichen aber der Regel 

fügen, Die nirgends ausgefproden ift. Das Gewiffen bedarf 

feines Ahnheren, mit ihm ift alles gegeben; es hat nur mit 

der innern eigenen Welt zu thun. Das Genie bedürfte auch 

feine Regel, wäre fich felbft. genug, gäbe fich felbft die Regel; 

"da e3 aber nach außen wirkt, fo ift es vielfach bedingt, durch 

Stoff und Zeit, und am beiden muß «es nothwerdig irre wer- 

den: dewegen es mit allem, was eine Kunft ift, mit dem 

Kegiment, wie mit Gedicht, Statue und Gemälde, durchaus 

fo wunderlich und unficher ausfieht. 
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E83 ift eine fhlimme Sache, die doch manchem Beobachter 
begegnet, mit einer Anfchauung fogleich eine Folgerung zu 

verfnüpfen und beide für gleichgeltend zu achten. 

  

Die Gefchichte der Wiffenfhaften zeigt ung bei allem, 
was für diefelben gefchieht, gewiffe Epochen, die bald fehneller, 

bald langfamer auf einander folgen. . Eine bedeutende Anficht, 

neu oder erneut, wird ausgefprodhen; fie wird anerkannt, 

früher oder fpäter; es finden fih Mitarbeiter; dag Nefultat 
geht in die Schüler über; es wird gelehrt und fortgepflanzt, 

und wir bemerken leider, daß es gar nicht darauf ankommt, 
ob die Anficht wahr oder falfch fen; beides macht denfelben 
Gang, beides wird zuleßt eine Phrafe; beides prägt fich als 
todtes Wort dem Gedähtniß ein. 

  

Zur Verewigung des Srrtfums tragen die Werke befon- 
ders bei, die encyHlopadifch das Wahre und Kalfche des Tages 
-überliefern. Hier Eanıı die Wiffenfchaft nicht bearbeitet wer: 
den; fondern wag man weiß, glaubt, wähnt, wird aufgenome 
men; deßwegen fehen folde Werke nad funfaie Sahren gar 
wunderlic aus, 

  

guerft belehre man fi felbft, dann wird man Belehrung 
von Andern empfangen. &, 

RIEHR ©. 

"Theorien find gewöhnlich Mebereiluhgent eines ungeduldi- 
gen Verftandes, der die Phänomene gern 108 fenn möchte 

und an ihrer Stelle defiwegen Bilder, Begriffe, ja oft nur 
Morte einfhiebt. Man ahnet, man fieht auch wohl, daß 
6 nur ein Behelf ift; Tiebt fih nicht aber Leidenfchaft und 

 



269 

Parteigeift jederzeit Behelfe? Und mit Recht, da fie ihrer 

fo fehr bedürfen. ‘ 
  

nfere Zuftände fhreiben wir bald Gott, bald dem Teufel 

zu, und fehlen ein= wie da8 anderemal: in ung feldft Liegt 

das Näthfel, die wir Ausgeburt zweier Welten find. Mit 

der Karbe geht?3 eben To; bald fucht man fie im Sichte, bald 

draußen im Weltall, und Fann fie gerade da nicht finden, wo 

fie zu Haufe ift. 
  

€3 wird eine Zeit Eommen, wo man eine pathologifche 

Erperimentalphufif vorträgt und alle jene Spiegelfechtereien 

and Tageslicht bringt, weldhe den Berftand hintergehen, fi 

eine Neberzengung erfchleihen, und mas das Schlimmfte daran 

ift, durchaus jeden praftifhen Fortfchritt verhindern. Die 

Phänomene müffen ein für allemal aus der düftern empirifch 

mechanifh-dogmatifhen Marterfammer vor die Sury des 

gemeinen Menfchenverftandes gebraht werden. 
  

Dap Newton bei feinen prismatifhen Verfuchen Die Def: 

nung fo Fein als möglich nahm, um eine Linie zum Licht: 

firahl bequem zu fombolifiren, hat eine unheilbare Verirrung 

über die Welt gebranht, an der vielleicht noch Jahrhunderte 

leiden. 

Durch diefes Fleine ‚Löchlein ‚ward Malus zu einer 

abentenerlihen Theorie getrieben, und wäre Seebed nicht 

fo umfihtig, fo müßte er. verhindert werden, den Urgrund 

diefer Erfheinungen, die entoptifhen Figuren und Farben 

zu entdeden. .: 
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Was aber das Allerfonderbarfte ift! der Menfh, wenn 
er auch den Grund des Srrthums aufdedt, wird den Sirrthum 
felbft deghelb doch nicht los. Mehrere Engländer, befonders 
Dr. Reade, fprehen gegen Newton leidenfchaftlich aus: „das 

prismatifhe Bild fey Eeineswegd das Sonnenbild, fondern 

das Bild der Heffnung unferes Kenfterladend mit Farben: 

fänmen gefhmüdt; im prismatifhen Bilde gebe es fein 

urfprünglich Grün, ‚diefes entftehe dur das Nebereinander: 

greifen des Blauen und Gelben, fo daß ein fchwarzer Streif 
eben fo gut als ein weißer im Farben aufgelöft fcheinen 

£önne, wenn man hier von Nuflöfen reden wolle.” Genug, 
alfes, was wir feit vielen Sahren dargethan haben, legt diefer 
gute Beobachter gleichfalls vor. Nun aber läßt ihn. die fire 

hee einer diverfen Nefrangibilität nicht log, Doc Fehrt er 

fie um und ift mo möglich noch befangener als fein großer 

Meifter. Anftatt durch diefe neue Anficht begeiftert aus jenem 
Ehryfalidenzuftande fih herauszureißen, fucht er die fchon 

erwachfenen und: entfalteten Glieder aufs neue in die alten 
Puppenfhalen unterzubringen. 

  

Das unmittelbare Gewahrwerden der Urphänomene ver: 
feßt ung in eine Urt von Angft, wir fühlen unfere Unzu: 
länglichkeitz nur durch das ewige Spiel’ der Empirie belebt 
erfreuen fie und. 

  

Der Magnet. if ein Urphänomen, dns man nur. aus: 

fprechen darf, um eö erklärt zu haben: dadurch wird es denn 
au ein Symbol für alles Webrige, wofür. wir feine Worte 
nod Kamen zu fuchen brauchen. , 
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Alles Lebendige bildet eine Atmofphäre um fih ber. 
  

Die außerordentlihen Männer des fechzehnten und fieb: . 

zehnten Jahrhunderts waren felbft Uademien, wie Humboldt 

zu unferer Zeit, Als nun, das Wiffen fo ungeheuer überhand 

nahm, thaten fih Privatleute zufammen, um, was den Ein: 

zelnen unmöglich wird, vereinigt zu leiften. Von Miniftern, 

gürften und Königen - hielten fie fih fern. Wie fuchte nicht 

das frangöfifche file Conventifel die Herrichaft Nicheliew’s 

abzulehnen! wie verhinderte der englifhe Drforder und Lon- 

doner Verein den Einfluß der Lieblinge Garls de3 Zweiten! 

Da 08 aber einmal gefchehen war und die Wiffenfchaften 

fih als ein Staatsglied im Staatsförper fühlten, einen Rang 

bei Procefionen und andern Feierlichkeiten erhielten, war 

bald_der höhere Zwed aus den Augen verloren; man ftellte 

feine Perfon vor, und die Wiflenfchaften hatten auch Mäntel- 

hen um und Käpphen auf. In meiner Gefchichte der Farben: 

lehre habe ich dergleichen weitläufig angeführt: Was aber 

gefchrieben fteht, ed fteht deimegen da, damit es immer: 
fort erfüllt werde. 

  

Die Natur auffaffen ind fie unmittelbar benußen, tft 

wenig Menfchen gegeben; zwifhen Erfenntniß und Gebraud 

erfinden fie fih gern ein Luftgefpinnft, das fie forgfältig aug- 

bilden, und darüber den Gegenftand zugleich mit der Be: 

nußung vergefen. 
  

Ehen fo begreift man nicht leicht, daß in der großen 

Natur dag gefchieht, was .aud im Hleinften Cirfel vorgeht. 

Dringt e3 ihnen die Erfahrung auf, fo laffen fie fih’8 zuleßt 

gefallen. Spreu von geriebenem Bernftein angezogen, fteht 
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mit dem ungehenerften Donnermwetter in Berwandtfchaft, ia 

ift eine und eben diefelbe Erfoheinung. Diefes Mikromegifche 

geftehen wir auch im einigen andern Fällen. zu, bald aber ver- 

läßt ung der reine Naturgeift, und der Dämon der Künftelei 

bemächtigt fih unfer und weiß fich überall geltend zu machen. 
  

Die Ratur hat fi& fo viel $reibeit vorbehalten, daß wir 
mit Wiffen und Wiffenfhaft ihre nicht durdgängig beifom- 

men, oder fie in die Enge treiben fönnen. 
  

Mit den Serthümern der Zeit ift fehner {ich abzufinden: 
widerftrebt man ihnen, fo fteht man allein; laßt man fich 
davon befangen, To hat man auh weder Ehre md Freude 
davon. \ 

- . . I: . \ 

in New Pork find neunzig verfchiedene chriftliche Con: 
feffionen, von welchen jede auf ihre Art Gott und den Herrn 
befennf, ohne weiter aneinander irre zu werden. In der 
Naturforfhung, ja in jeder Forfehung, müfen wir es fo weit 
bringen; denn was will dag heißen, daß jedermann von Xibe: 
ralität- fpricht und den andern hindern will nad feiner Weife 
zu denfen und fi auszufprechen! 

Der eingeborenfte Begrif, der. nothwendigfte, von Ur: 
fach’ und Wirkung wird in der Anwendung die Veranlaf- 
fung zu unzähligen fih immer wiederholenden Serthümern. 

  

Ein großer Sehler den wir begehen: ift, die Urfadhe der 
Wirkung immer nahe zu denfen, wie die Senne dem Pfeil
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den fie fortichnelt; und doch Fünnen wir ihn nicht vermeiden, 
weil Urfahe und Wirkung immer sufammengedaht und alfo 
im Geifte angendhert werden, 

  

Die nächften faßlihen Urfachen find greiflih und eben 
defhalb am begreiflichften ; weßhalb wir ung ‚gern ale mecha- 
nifch denfen was höherer Art if 

  

Das Zurüdführen der Wirfung auf die Urfache ift bloß 
ein hiftorifches Verfahren, z.B. die Wirkung dag ein Menfch 
getödtet, auf die Urfache der Ioögefeuerten Büchfe. 

  

Der Granit. verwittert auch fehr gern. in Kugel und 

Ei:Form; man hat daher Feineswegs nöthig die in Nord: 

deutfchland Häufig gefundenen Blöde, folher Geftalten wiegen, 

als im Waffer hin= und hergefchoben und durch Stoßen und 
Wälzen entedt und entfantet zu denfen. 

. Fall und Stoß. Dadurch die Bewegung der Weltförper 
erflären zu ‚wollen, if eigentlich ein verftedter Anthropomor: 

phismus, es ift des Wanderers Gang über Feld. Der aufge: 
hobene Fuß finft nieder, der zurüdgebliebene ftrebt vorwärts 

und fälltz und immer fo fort, vom Yuggehen bis zum Anfommen. 
  

Wie wäre es, wenn man auf demfelben Wege den Ber: 

gleich von dem Schlittfchuhfahren hernähme? wo das Vor: 
wärtsdringen dem zurüdbleibenden Fuße zufommt, indem er 

zugleich die Obliegenheit übernimmt, noch eine folche Anregung 
zu geben, daß fein nunmehriger Hintermann auch iwieder eine 
Zeit lang fich vorwärts zu bewegen die Beftimmung erhält. 

Goethe, fümmit. Werke. II. 18 

  

i 
| 
| 
E 

| 
{ 

| 
| 
| \



      

274 

Snöduction habe ich mir nie felbft erlaubt, wollte fie ein 

anderer gegen mich gebrauchen, To wußt’ ich folde fogleich 

abzulehnen. \ - 
  

Mittheilung durch Analogien Halt’ ich für fo nüklih als 

angenehm; der analoge Fall will fih nicht anfdringen, nichts 

beweifen; er ftellt fih einem andern entgegen, ohne fih mit 

ihm zu verbinden. Mehrere analoge Fälle vereinigen fi 

nicht zu. gefchloffenen Reihen, fie find wie gute Gefelfhaft, 

die immer mehr anregt als giebt. 
  

Seren heißt, 'fih in einem Zuftende befinden, ald wenn 

das Wahre gar nicht wäre; den Srrthum fih und andern 

entdeden, heißt rüdwärts erfinden. 
  

Man fagt gar gehörig: das Phänomen ift eine Folge ohne 

Grund, eine Wirkung ohne Urfahe. E3 fält dem Menfchen 

fo fehwer Grund und Urfahe zu finden, weil fie fo einfach 

find daß fie fih dem Blid verbergen. 
  

Was hat man fih nicht mit dem Granit befchäftigt! 

man bat ihm mit in die neueren Epochen herangezogen, 

und doch entfteht feinee mehr vor unfern Augen. Gefhäh’ 

e3 im tiefften Meereögrunde, fo hätten wir feine Kenntniß 

davon. . 
  

Kein Phänomen erflärt fi an und ans fi felbft; mur 
viele zufammen überfhaut, methodifch geordnet, geben zuleht 

etwas wag für Theorie gelten könnte, 
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Bei Erweiterung des Wiffeng macht fid von Zeit zu 

Zeit eine Umordinung nöthig; fie gefchieht meifteng nach neue: 
ren Marimen, bleibt aber immer proviforifch. 

  

Männer vom Fach bleiben im Sufammenbange; dem Lieb: 
haber dagegen wird es fehmerer wenn er die Notwendigkeit 

fühlt nachyufolgen. 
  

.  Deßmegen find Bücher willfommen, die ung fowohl das 
neu Empirifch = Aufgefundene als die neubeliebten Methoden 

darlegen. 
  

Sn der Mineralogie ift dieß höchft nöthig, wo die Kryftal: 
lographie fo große Forderungen macht, und wo die Chemie dag 

Einzelne näher zu beflimmen und das Ganze zu ordnen mnfer: 
nimmt. Zwei willfommene: Leonhard und Cleaveland. 

  

Wenn wir das was wir wiffen nach anderer Methode 
oder wohl gar in fremder. Sprache dargelegt. finden, fo erhält 
e3 einen fonderbaren Keiz der Neuheit und frifchen Anfehens. 

  

Wenn zwei Meifter derfelben Kunft in ihrem Vortrag 
von einander differiven, fo Liegt .wahrfcheinlicherweife das 
unauflöslihe Problem in der Mitte zwifchen beiden. 

  

Die Geognofie des Herrn P’Aubuiffon de Voifins, über: 
feßt vom Heren MWiemann, wie fie mir zu Handen fommt, 
fördert mich in diefem Augenblige auf vielfache Weife, ob fie 

mich gleih im Haupffinne betrübt; denn hier ifE Die Geo: 

gnofie, welche Doc eigentlich -auf der lebendigen Anficht ber 
Weltoberfläche zuhen follte, aller Anfchauung beraubt, und 
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nicht. einmal in Begriffe verwandelt, fondern auf Nomen: 
dafur. zurüdigeführt, in- welcher legten Nüdfiht fie freilich 
einem jeden und auch mir förderlich und nüplih ift. 

  

Die Kreife des Wahren berühren fih unmittelbar, aber 

in den Sntermundien bat der Serthum Raum genug fih zu 

ergehen und zu walten. . 
  

Die Natur befümmert fich nicht um irgend einen Ser: 
thumz; fie felbft fanın. nicht anders als ewig recht handeln, 
unbefümmert was daraus erfolgen möge, 

  

Natur hat zu nichts gefeßmäßige Fähigfeit, tun8. fie nicht 

gelegentlich ausführte und zu age brägte.. 
  

Nicht allein der freie Stoff, fondern auch das Derbe und 
Dichte drängt fih-zut Seftalt; ganze Nraffen find von Natur 

und Grund aus Erpftallfinifch; im einer gleichgültigen formlofen 
Mafe entfteht durch ftöchtometrifche Annäherung und Ueber: 
einandergreifen. die porphprartige Erfeinung, weldhe durd 
alle gormationen ducchgeht. 

  

Die Mineralien - Händler beflagen fih, daß fih die Lieb: 
haberei zu ihrer WBaare in Deutfhland vermindere, und 

geben der eindringfihen Keyftallographie Die Schuld. Es mag 
feyn; jedoh in einiger Zeit wird gerade das Beftreben, die 
Geftalt genauer zu erfennen, auch den Handel wieder beleben, 

ia gewiffe Exemplare Eoftbarer machen. 
  

Kryftallographie fo wie Stöchiometrie vollendet auch den 

Drpftognoften; ich aber finde daß man feit einiger Zeit in



277 

der Lehrmethode geirrt hat. Lehrbücher zu Vorlefungen und 

sugleih zum Selbftgebraudh, vielleicht gar ale Theile zu einer 

wiffenfhoftlichen Encnflopädie, find nicht zu billigen; der Ver- 
leger Eann fie beftellen, der Schüler nicht wünfden. 

  

Lehrbücher follen anlodend feyn; das werden fie nur, 
wenn fie die heiterfte zuganglichfte Seite de Beifens und der 
Wiffenfhaft darbieten. 

  

Ale Männer vorm Fach find darin fehr übel dran, daf . 
ihnen nicht erlaubt ift-das Unnüse zu ignoriren. 

  

„Bir geftehn lieber unfee moralifchen Serthümer, Fehler 
und Gebrechen, als unfre' wiflenfchaftlichen,” 

  

Das Fommet daher, weil das Gewiffen demüthig ift und 
fih fogar in der Belhämung gefält; der Verftand aber ift 
bohmüthig, und ein aigenöthigter Widerruf dringt ihn in 
Verzweiflung. . 

Ans diefem Grunde gefchieht auch, da offenbarte 
Wahrheiten, erft im Stillen zugeftanden, fih nah und 
nach verbreiten, . bis dasjenige, was man hartnddig ge: 
läugnet hat, endlich als etwas ganz Natürliches erfchet- 
nen mag. 

Inwiffende werfen Fragen auf, welche von Biffenden vor 
taufend Jahren fhon beantwortet find. : 

  

Sartefius fehrieb, fein Buch de Methodo einigemale um, 
und wie e3 jent liegt Fan es ung doch nichte helfen. Seder, 
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der,eine Zeit Tang auf dem vedlichen Forfhen verharrk, muß 

feine Methode irgend einmal umandern. 

  

Das neunzehnte Sahrhundert hat- alle Urfahe hierauf 

zu achten.   

So ganz leere Worte, wie die von der Decompofition 

und Polarifation des Lichte, müfen aus der Phnfit hinaus 

wenn etwas aus ihr werden fol. Doch wäre es möglich, ie 

e3 ift wahrfheinlih, daß diefe Gefpenfter hoch bis in die 

zweite Hälfte des Sahrhunderts hinüber fpufen. 
’ 

  

Man nehme das nicht übel. Eben dasjenige, was nie: 

mand zugiebt, niemand hören will, muß defto öfter wieder: 

holt‘ werden.   

"ir leben innerhalb der abgeleiteten. Erfheinungen und 

wiffen feineswegs wie wir zur Urfrage Fommen follen. 

  

Sa Wiffenfhaften, fo wie auch fonft, wenn Einer fi 

über das Ganze verbreiten will, bleibt zur Bolftändigfeit am 

Ende nichts übrig als Wahrheit für Serthum, Gerthum für 

Wahrheit geltend zu machen. - Er Fan nicht alles feldft un: 

terfugen, muß fi an Weberlieferung halten, und, wenn er 

ein Amt haben will, den Meinungen feiner Gönner fröh: 

nen. Mögen fih die fämmtlichen afademifchen Lehrer hier: 

nach prüfen. \ 2 
  

, Ber ein Phänomen vor Augen hat, denft fhon oft dei: 

bei.binans; wer nur davon erzählen hört, denkt gar nichts.
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Man erkfundige fih ums Phänomen, nehme es fo genau 

damit als möglich und fehe wie weit man in der Einficht und 

in praftifcher Anwendung damit Eommen Fann, und laffe das 

Problem ruhig liegen. Umgefehrt handeln bie phyfifer: fie 

gehen gerade aufs Problem 108 und verwideln fih unterwegs 

in fo viel Schwierigfeiten, daß ihnen zuleßt jede Ausficht 

verfchwindet. 
  . , . 

Defhalb hat die Petersburger Arfademie auf ihre Preis: 

frage Feine Antwort erhalten; auch der verlängerte Termin 

wird nichts helfen. Sie follte jeßt den Preis verdoppeln und 

ihn demjenigen verfprechen, der fehr Elar umd deutlich vor 

Augen legte: warum Feine Antwort eingegangen ift 

und warum fie nicht erfolgen fonnte. Mer dieß ver: 

möchte hätte jenen preis wohl perdient, 

   

    

Da feit einiger Zeit, ndinie Farbenlehre mehr nachge: 

fragt wird, mahen fi, Fri llınfiniete Zofeln nöthig. Sn: 

dem ich nun diefes Feine. ‚Gert haft! beforge, muß ich lächeln, 

welche unfäglihe Mühe ih‘ mid ‚seheden, das DVernünftige fo: 

wohl als das Abfurde palpabel zu machen. Nady und nad 

wird man beides erfaffen und anerfennen. 
  

" Der Newtonifche Srrtfum fteht fo nett im Sonverfationg- 

Rerifon, daß man die Detavfeite nur auswendig lernen darf, 
um die Farbe fürs ganze Leben los zu feyn. 

  

Nicht, ger nicht grübeln wir nad dem Damonifchen; 
Des Vaters Weberlieferung, die mit und erwucds, 
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Bewahren wir, und Kluges fiht ung gar nicht an, 
Und -wär” es auch von großen Geiftern offenbart. 

Euripides Bach. 
  

Autorität. Ohne fie fann der Menfch nicht eriftiren, 
und doch bringt fie eben fo viel Sertfum ald Wahrheit mit 
fih; fie verewigt im Einzelnen, was_ einzeln vorübergehen 
folte, lehnt ab und läßt vorübergehen wasgfeftgehalten wer- 

den follte, und ift hauptfächlich Urfache daß die Menfchheit 
nicht vom Flede Fonmt, 

  

Aus dem Gröften wie aus dem Kleinften (nur durd 

fünftliche Mittel dem Menfchen zu vergegenwärtigen) geht die 
Metaphnfit der Erfcheinungen hervor; in der Mitte Liegt das 
Befondere, unfern Sinnen Angemeffene, worauf ich angemwie- 
fen bin, defhalb aber die Begabten von Herzen fegne, die jene 
Regionen zu mir heranbringen. 

  

Da diejenigen, welche wiffenfhaftlihe Berfuuhe anftellen, 
felten wiffen was fie eigentlich wollen und was dabei heraus: 

fommen folf, fo verfolgen fie ihren Weg meiftentheils mit 
großem Giferz bald aber, da eigentlich nichts Entfchiedenes 
entitehen will, laffen fie Die Unternehmung fahren und fuchen 
fie fogar andern verdächtig zu machen. 

  

Nachdem man in der zweiten Hälfte des fiebzehnten Sahr- 
hunderts dem Mikroffop fo unendlich viel fchuldig geworden 
war, fo fuchte man zu Anfang des achtzehnten Sahrhunderts 
daffelbe geringfhäßig zu behandeln. : 

  

Nachdem man in der neuern Zeit die meteorologifchen
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Beohanhtungen auf den höchften Grad der Genauigkeit getrie- 
ben hatte, fo will man fie nunmehr aus den nördlichen Ge- 
genden verbannen und will fie nur dem Beobachter unter den 
Tropen zugeftehen. 

  

Ward man doch aud des Serualfuftems, das im höhern 

Sinne genommen fo großen Werth hat, überdrüffig und wollte 
es verbannt wiffen; und geht e3 doch mit der alten Kunftge- 
f&hichte eben fo, in der man feit fünfzig Sahren fich gemwilen- 
baft zu üben und die Unterfchiede. der auf einander folgenden 
Zeiten einzufehen fih auf das genauefte beftrebt hat, Das 
fol nun alfes vergebens gewefen und alles auf einander Fol- 
gende als identifeh und ununterfhetdbar anzufehen feyn. 

  

Nah unferm Rath bleibe jeder auf dem eingefchlagenen 
Wege und laffe fih je nicht durch Autorität imponiren, dur 
allgemeine Webereinftimmung bedrängen und duch Mode 
binreißen. 

I. 

Wiffenfehaften entfernen fih im Ganzen immer vom Re: 
ben und fehren nur durch einen Umweg wieder dahin zurücd, 

  

"Denn fie find eigentlich Eompendien ded Lebeng; fie 
bringen die dußern und inner’ Erfahrungen ing Ailgemein, 

in einen Zufammenhang. 

  

Das Snterefle an ihnen wird im Grunde nur in einer 
befondern Welt, in der wiffenfchaftlichen erregt; denn daß 
man auch die übrige Welt dazu beruft und ihr davon Notiz 

  

ı   
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giebt, wie e3 in der nenern Zeit gefehieht, ift ein Mißbrauch 
und bringt mehr Schaden ald Außen. 

  

Kur durch eine erhöhte Praxis follten die Wiffenfchaften 

auf die äußere Welt wirken, denn eigentlich find fie alle efo- 
terifch und Fönnen nur durd Verbeffern irgend eines Thuns 

exoterifch werden. Alle übrige Theilnahme führt zu nichts. 
  

Die Wiffenfhaften, auch in ihrem innern Kreife betrac: 

tet, werden mit augenblidlihem jedesmaligem Sntereffe be: 

handelt. Gin. flarfer Anftoß, befonders von etwas Neuem 
und Unerhörfem oder wenigftend mächtig Gefördertem, erregt 

eine allgemeine Theilnahme, die. Jahre fang dauern Tann, | 

und die befonders in den lebten Zeiten febr fruchtbar ge: 

worden ift. 
  

Ein bedeutendes Factum, ein genialed Apereu befchäftigt 
eine fehr große Anzahl Menfchen, erft nur um ed zu Fennen, 

dann um es zu erfennen, dann es zu bearbeiten und weiter 
zu führen. | 

Die Menge fragt bei einer jeden neuen bedeutenden Er: 
fheinung was fie nuße und fie hat nicht unreht; denn fie 

fan bloß duch den Nuben ‚ven u einer Sache gewahr 

werden. 
  

Die wahren Weifen fragen wie fih die Sache verhalte 
in fi felbft und zu andern Dingen, unbefümmert um den 

Nusen, d. b. um die Anwendung auf das Bekannte und zum 
Leben 1 othmendige, welche ganz andere Geifter, fharflinnige
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Tebensluftige, technifc geübte und gemante fohon finden 

werden. 
  

Die Afterweifen fuchen von jeder neuen "Entderung nur 

fo gefhwind als möglich für fih einigen Vortheil zu ziehen, 

indem fie einen eitlen Ruhm bald in Fortpflanzung, bald in 

Vermehrung, bald in: Verbefferung, gefchwinder Befisnahme, 

vielleicht gar durch Präoecupation zu erwerben trachten und 

durch folhe Unreifheiten die wahre Wiffenfhaft unfiher mahen 

und verwirren, ja ihre fchönfte Folge, die praktifche Blüthe 

derfelben, offenbar verfümmern. 
  

Das Ihädlichite Worurtheil ift, daß irgend eine Vıt Na: 
turunterfuchung mit dem Bann belegt werden Tönnte, 

  

Seder Forfcher muß fih durchaus anfehen als einer der 

zu einer Jury berufen ift. Er hat nur darauf zu achten in 

wiefern der Vortrag vollftändig fey und durch Elare Belege 

auseinandergefeßt. Er faßt hiernach feine Weberzeugung zu: 

fammen und giebt feine Stimme, e3.fey nun daß feine Mei: 

nung mit der des Referenten übereintreffe oder nicht. 
  

Dabei bleibt er eben fo beruhigt, wenn ihm die Majori: 

tät beiftimmt, als wenn er fih in der Minorität befindet, ' 

denn er hat dag Seinige gethan, er hat feine Weberzeugung 

auggefprochen, er if nicht Herr über die Geifler noch über 

die Gemüter. 
  

"Sn der wiffenfaftlichen Welt haben aber diefe Gefin- 

nungen niemals gelten wollen; durchaus ift es auf Herrfchen 

und Beherefchen angefehen; und weil fehr wenige Menfchen 
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eigentlich felbftftändig find, fo zieht die Menge den Einzelnen 

nach fid. 
  

Die Gefchichte der Philofophie, der Wiffenfchaften, der 
Religion, alles zeigt, daß die Meinungen maffenweis fi 
verbreiten, immer aber diejenige den Vorrang gewinnt, welche 
faßlicher, d. h. dem menfchlichen Geifte in feinem gemeinen 
Zuftande gemäß und bequem ift. Sa derjenige, der fih in 
höherem Sinne auggebildet, Fann immer vorausfeßen, daß - 
er die Majorität gegen fih habe, 

  

Wäre die Natur in ihren leblofen Anfängen nicht fo 
gründlich frereometrifh, wie wollte fie zuleßt zum unberechen- 
baren und unermeßlichen Leben gelangen? 

  

Der Menfch an fich felbft, in fo fern er fich feiner gefun- 
den Sinne bedient, ift der größte und genauefte phnfikalifche 
Apparat, den es geben Tann, und das ift eben das größte 
Unheil der nenern Dhyfik, daß man die Experimente gleichfam 
vom Menfchen abgefondert hat, und bloß in dem, was Fünft: 

liche Snfirumente zeigen, die Natur erkennen, ja was fie lei: 
ften Eannn, dadurch befchränfen und beweifen will. 

  

Eben fo ift ed mit dem Berechnen. — Es ift vieles wahr 
was fi nicht berechnen laßt, fo wie fehr vieles, was fih 
nit bis zum entfehiedenen Experiment bringen läßt. 

  

Dafür fteht ja aber der Menfch fo ho, daß fh das 
fonft Undarftelfbare in ihm darfiellt. Was ift denn eine Saite 
und alle mehanifche Theilung derfelben gegen das Ohr des 
Mufifers; is man Fann fagen, was find die elementarifchen
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Erfcheinungen der Natur feldft gegen den Menfchen, der fie 

alfe ext bändigen und modifieiren muß, um fie fi einiger: 

maßen affimiliren zu Fönnen. 
  

Es ift von einem Experiment zu viel gefordert, wenn 3 

alfes leiften foll. Konnte man doch die Eleftricität erft nur 

durch Reiben darftellen,, deren höfte Erfcheinung jeßt durch 

bloße Berührung hervorgebracht wird. 
  

Wie man der franzöfifhen Sprache niemals den Vorzug 

ftreitig machen wird, als ausgebildete Hof: und Welt:Sprade 

fih immer mehr aus- und fortbildend zu wirken, fo wird es 

niemand einfallen, das Berdienft der Mathematifer 'gering 

zu fhägen, welches fie, in ihrer Sprache, die michtigften . 

Angelegenheiten verhandelnd, fih um die Welt erwerben, in: 

dem fie alles .was der Sahl und dem Maaß im höchiten 

Sinne unterworfen ift, zu regeln, zu beftimmen und zu ent: 

fheiden wiffen. 
  

Seder Denfende, der feinen Kalender anfieht, nach feiner 

uhr bliet, wird fi erinnern, wem er diefe Wohlthaten fhul- 

dig ift, Wenn man fie aber auch auf ehrfurchtsvolle Weife 

in geit and Raum gewähren läßt, fo werden. fie erkennen, 

daß mir efivad gewahr werden, was weit Darüber hinausgeht, 

welches allen angehört und ohne welches fie felbit weber. thun 

noch wirfen Fünnten: Idee und Liebe, 
  

Ber weiß etwas von Gleftricität, fagte ein heiterer Na= 
turforfcher, als wenn er im Sinftern eine Kage flreichelt oder 
Big und Donner neben ihm niederleuchten und raffeln? Wie 
viel und wie wenig weiß er alsdann davon? 
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Sichtenberge Schriften Fünnen wir uns al8 der wunder: 

barften Wünfchelruthe bedienen; wo er einen Spaß macht, 

liegt ein Problem verborgen. 
  

Sn den großen leeren Weltraum zwifchen Mars und Su: 

piter legte er auch einen heitern Einfall. Als Kant forgfältig 

bewiefen hatte, daß die beiden genannten Planeten alles auf: 

gezehrt und fich zugeeignet hätten, was nur in diefen Näu- 

men zu finden gewefen von Materie, fagte jener fcherzhaft, 

nach feiner Art: warum follte es nicht auch unfihtbare Wel- 

ten geben? — und bat er nicht vollfommen wahr gefprochen? 

. Sind ‚die neuentderkten Planeten nicht der ganzen Welt un: 
fihtbar, außer den wenigen Aftronomen, denen wir auf Wort 
und Rechnung glauben müffen ? 

  

Einer neuen Wahrheit .ift nichts fehädlicher als ein alter 
Serthum. 

  

Die Menfhen find dur die unendlichen Bedingungen 
des Erfheinengd dergeftalt obruirt, daß-fie das Eine Urbe: 
dingende nicht gewahren Eünnen. 

  

„Wenn Keifende ein fehr großes Ergößen auf ihren Berg: 
Elettereien empfinden, fo tft für mic etwas Barbarifches, ja 
Gottlofes in diefer Leidenfchaft. Berge geben ung wohl den 
Begriff von Naturgewalt, nicht aber von Wohlthätigfeit der 

RXorfehung. Su welhen Gebraud find fie wohl dem Men: 
fhen? Unternimmt er dort zu wohnen, fo wird im Winter 

eine Schneelawine, im Sommer ein Bergrutfeh fein Haus be: 
graben oder fortfchieben; feine Heerden fhwemmt der Gieß: 
bach weg, feine Kornfchenern- die Winditürme. Macht er ii
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anf den Weg, fo ift jeder Aufftieg die Qual des Sifpphus, 

jeder Niederftieg der Sturz Nulcans; fein Pfad ift täglich 

von Steinen verfchüttet, der Gießbach unwegfam für Schiff: 
fahrt; finden auch feine Swergheerden nothdärftige Nahrung, 

oder fammelt er fie ihnen Eärglich, entweder die Elemente 

entreißen fie ihm. oder wilde Beftien. Er führt ein einfam 

fümmerlih Pflanzenleben, wie das Moos auf einem Grab: 

ftein, ohne Bequemlichkeit und ohne Gefellfhaft. Und diefe 

Zictzadfämme, diefe widerwärtigen Felfenwände, Diefe utige: 

falteten Granitpyramiden, welche die fhönften Weltbreiten 

mit den Schreeniffen des Nordpols bedefen, wie follte fich 

ein wohlwolfender Mann daran gefallen und ein Menfchen: 

freund fie preifen!” . 
  

Auf diefe heitere Paradorie eines würdigen Mannes wäre 

zu fagen, daß wenn es Gott und der Natur gefallen hätte, 

den Urgebirgsfnoten von Nubien durhaus nah MWeften bis 

on das große Meer zu entwideln und fortzufegen, ferner 

diefe Gebirgsreihe einigemal von Norden nah Süden zu 

durcfchneiden, fodann Thäler entftanden fepn würden, worin 

gar mander Urvater Abraham ein Sanaan, mancher Albert 

Sulius eine Kelfenburg würde gefunden haben, wo denn feine 

Nachkommen leicht mit den Sternen rivalifirend fich. hätten 

vermehren fnnen. 
  

"Steine find fnmme Lehrer, fie machen den Beobachter 
ftumm, und das Befte was mean von ihnen lernt ift nicht 

mitzutheilen. 

  

Was ich recht weiß, weiß ihn nur mir felbit; ein ausge: 

fprochenes Wort fördert felten, es erregt meifteng Wider: 

fpruh, Stofen und Stilfftehen, 
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Die Kryftallographie, als Wiffenfchaft betrachtet, giebt 
zu ganz eigenen Anfichten Anlaf. Sie ift nicht productiv, 

fie ift nur fi) felbft und hat Feine Kolgen, befonders nunmehr, 

da man fo manche tfomorphifche Körper angetroffen hat, die 
fih ihrem Gehalte nach ganz verfchieden erweifen. Da fie 
eigentlich nirgends anwendbar ift, fo hat fie fih in dem hohen 

Grade in fih felbft ausgebildet. Sie giebt dem Geift eine 
gewiffe befehränfte Befriedigung und ift in ihren Einzeln: 
heiten fo mannichfaltig, daß man fie unerfchöpflih nennen 
Eann, deßiwegen fie auch vorzüglie Menfchen fo entfeieden 

und {ange on fi fefthält. 
  

Etwas möndhifh: Hageftolgenartiges hat die Kryftallogra: 
phie, und ift daher fich felbft genug. Don praftifcher Lebeng- 

einwirfung ift fie nicht; denn die Eöftlichfien Erzeugniffe ihres 

Gebiets, die Erpftallinifchen Edelfteine, müffen erft zugefchliffen 
werden, ehe wir unfere Frauen damit fchmüden Ffünnen. 

  

Ganz das Entgegengefeßte ift von der Chemie zu fagen, 

welhe_von der ausgebreitetften Anwendung und von dem 

 gränzenlofeften Einfluß aufs Leben fih erweift. 
  

Der Begriff von Entfiehen ift ung ganz und gar ver: 

fagt; daher wir, wenn wir etwas werden fehen, denken, daf 
e3 fchon dagewefen fey. Dephalb fommt das Snfem der Ein: 
fhachtelung ung begreiflich n wor. 

  

‚ Wie manches Bedeutende fieht man aus Theilen zufam: 
menfeßen; man betradhte die Werke der Baufunft; man fieht 
manches fich regel: und unregelmäßig anhäufen; daher ift 

und der atomiftifhe Begriff nah und bequem zur Hand,
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deghalb wir und nicht fcheuen ihn auch in organifchen Fällen 

anzumenden. 

Ber den Unterfchied des Phantaftifhen und Speellen, 

des Gefenlihen und Hypothetifhen nicht zu faffen weiß, der 
ift ald Naturforfcher in einer üblen Lage. 

  

  

E3 giebt Hypothefen wo Verftand und Einbildungskraft 
fih an die Stelle der Sdee feken. 

  

Man thut nicht wohl fi allgulange im Abfiracten auf: 
zubalten. Das Efoterifhe fchadet nur, indem es exoterifch 

zu werben trachtet. Leben wird am beften durch Kebendige 
belehrt. 

W. 

Man Fan in den Naturwiffenfchaften über mande 
Probleme nicht gehörig fprehen, wenn man die Metaphnfif 

nicht zu Hälfe ruft; aber nicht jene Schul: und Wort:-Weig- 
heit; es ift dasjenige was vor, mit und nach der Phnfif war, 
ift und fenn wird. 

  

Autorität, daß namlich etwas fehon einmal gefchehen, 
gefagt oder entfehieden worden fey, hat großen Werth; aber 

nur der Pedant fordert überall Autorität. 
  

Altes Fundament ehrt man, darf aber das Recht nicht 
aufgeben, irgendwo wieder einmal von vorn zu gründen. 

  

Beharre wo du fiehft! — Marime, mothwendiger als je, 
indem einerfeits die Menfchen in große Parteien geriffen 

Soethe, fämmtl. Werke, UL. 19 
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werden; fodann aber and) jeder Einzelne nad) individueller 

Einfiht und Vermögen fih geltend machen will. 
  

Man thut immer beffer, daß tan fich grad ansfpricht 

wie man denkt, ohne viel beweifen zu wollen: denn alle Be: 

weife die wir vorbringen, find doch nur Variationen unferer 

Meinungen, und die Widriggefinnten hören weder auf das 

Eine noch auf das Andere. - | 

Da id mit der Naturwiffenfhaft, wie fie fih von Tag 

zu Tag vorwärts bewegt, immer mehr befannt und verwandf 

werde, fo dringt fih mir gar mande Betradhtung auf: über 

die Nor: und NRüdfhritte, die zu gleicher Zeit gefchehen. 

Eines nur fey hier ausgefprohen: daß wir fogar aner- 

fannte Irrthümer aus der Wiffenfhaft nit los 

werden. Die Urfahe bievon ift ein offenbares Geheimniß. 
  

Einen Serthum nenn? ih, wenn irgend ein Ereigniß 

falfe) ausgelegt, falfh angefnüpft, falfh abgeleitet wird. Nun 

ereignet fich aber im Gange des Erfahrend und Denfens, daß 

eine Erfeheinung auch folgerecht angefnüpft, richtig abgeleitet 

wird. Das läßt man fich wohl gefallen, legt aber Teinen bes 

fondern Werth darauf und der Srrfhum bleibt ganz..ruhig 

daneben Liegen; ja ich Eenne ein- Feines Magazin von Ger: 

thümern, die man forgfältig aufbewahrt. 
  

- Da nun den Menfchen eigentlich nichts intereffitt als 

feine Meinung, fo fieht jedermann der eine Meinung vor: 

trägt fi vechts und links nach Hülfsmitteln um, damit er 

fih und andere beftärfen möge. Des Wahren bedient man 

fich fo lange es brauchbar ift, aber leidenfchaftlich chetorifch
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ergreift man das Falfıhe, fobald man es für den Augenblie 
nußen, damit, ald einem Kalbargumente, blenden, als mit 
einem Lüdenbüßer das Zerftücelte fcheinbar vereinigen Eann. 
Diefed zu erfahren war mir erft ein Wergerniß, dann be- 
trübte ich mich darüber, und nun macht es mir Schaden- 
freude. ch habe mir das Wort gegeben ein folhes Verfahren 
niemals wieder aufzudeden. 

  

Sedes Eriftirende ift ein Analogon alles Eriftirenden; 
daher erfheint uns das Dafeyn immer zu gleicher Zeit ge: 
fondert und verknüpft. Folgt man der Analogie zu fehr, fo 
fällt alles identifch zufammen; meidet man fie, fo zerftrent 
fih alles ins Unendliche. In beiden Fällen ftagnirt die Be: 
teachtung, einmal als überlebendig, das anderemal ald getödtet. 

  

Die Vernunft ift auf das Werdende, der Verftand auf 
das Gemordene angewiefen; jene befümmert fie nicht: wozu? 
diefer fragt nicht: woher? — Sie erfreut fih am Entwideln; 
er wünfcht alles feftzuhalten, damit er es nußgen Fünne. 

  

€3 ift eine Eigenheit dem Menfchen angeboren und mit 
feiner Natur innigft verwebt: daß ihm zur Erfenntniß das 
Nächfte nicht genügt: da doch jede Erfeheinung, die wir felbft 
gewahr werden, im Augenblid das Naächfte ift, und wir von 
ihr fordern Fünnen, daß fie fi felbft erkläre, wenn wir Eräf: 
tig in fie dringen. 

Das werden aber die Menfchen nicht Iernen, weil es 
gegen ihre Natur iftz daher die Gebildeten es felbit nicht 
laffen Finnen, wenn fie an Drt und Stelle irgend ein Wahres 
erkannt haben, es nicht nur mit dem Nächften, fondern au
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mit dem Weiteften und Fernften zufammenzuhängen, tworaus 

denn Jerthum über Sretfum entfpringt. Das nahe Pha: 

nomen hängt aber mit dem fernen nur in dem Sinne zu: 

fommen, daß fi alles auf wenig große Gefeße bezieht, die 

fi überall manifeftiren. 
  

Has ift das Allgemeine‘? 
Der einzelne Fall. 

Was ift das Befondere? 

Millionen Fälle. 
  

Die Analogie hat zwei Verirrungen zu fürchten: einmal 

fi dem Wit hinzugeben, wo fie in nichts zerfließt; die an- 

dere, fi mit Tropen und Gleichniffen zu umhüllen, welches 

jedoch weniger fhadli ift. 
  

Meder Mythologie noch Legenden find in der Biffenfhaft 

zu dulden. Kaffe man diefe den Poeten, die berufen find fie 

zu Rus und Freude der Welt zu behandeln. Der wiffen: 

fhaftliche Mann befhränfe fih auf die nächfte Einrfte Gegen: 

wart. Wollte derfelbe jedoch gelegentlich als Rhetor auftreten, 

fo fey ihm jenes auch nicht verwehrt. 
  

um mic zu retten, betrachte ih alle Erfcheinungen als 

unabhängig von einander und fuche fie gewaltfam Juifoliren; 

dann betrachte ich fie als Eorrelate, und fie verbinden ih zu 

einem entfchiedenen Xeben. Dieß bezieh? ich gorzügl auf 

aturz aber auch in Bezug auf die neuefte um ups ber be 

„uegte Weltgefchichte ift diefe Betranhtungsmeife fruchtbar.
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Yes was wie Erfinden, Entdeden im höhern Sinne 

nennen, ift die bedentende Ausübung, Bethätigung eines 

originalen Mahrheitsgefühles, das, im Stillen Iängft ausge: 

bildet, unverfehens mit Blikesfhnelle zu einer fruchtbaren 

Erfenntniß führt. Es ift eine aus dem Innern am Xeufern 

fi) entwidelnde Offenbarung, die den Mentchen feine Goft- 

ähnlichfeit vorahnen läßt. Es ift eine GSynthefe von Welt 

und Geift, welche von der ewigen Harmonie des Dafeyns die 

feligfte Berfiherung giebt. 
  

Der Menfch muß bei dem Glauben verharren, daß dad 

Unbegreifliche begreiflich fen; er würde fonft nicht forfhen. 
  

Begreiflich ift jedes Befondere das fih auf irgend eine 
Weife anwenden läßt. Auf diefe Weife Fann des Unbegreif: 

liche nüßlich werden. 
  

€8 giebt eine zarte Empirie, die fi mit dem Gegenftand 

innigft identifh macht, und dadurch zur eigentlichen Theorie 

wird. Diefe Steigerung des geiftigen Vermögens aber gehört 
einer hochgebildeten Zeit. an. 

Am widerwärtigften find die Fridlichen Beobachter und 

grilfigen Theoriften; ihre Verfuhe find Fleinli und compli: 

eirt, ihre Hppothefen abftrus und wunderlid. 
_—_. 

  

E3 giebt Pedanten, die zugleich Schelme find, und das 

find die allerfhlimmften. 
  

Um zu begreifen daß der Himmel überall blau ift, braucht 
man nicht um die Welt zu reifen. 
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Das Allgemeine und Befondere fallen zufammen, das 

Befondere ift das Allgemeine, unter verfchiedenen Bedingun- 

gen erfcheinend. 

Man braucht nicht alles felbit gefehen noch erlebt zu 

haben; willfe du aber dem andern und feinen Darfiellungen 

vertrauen, fo denfe, daß du eg nun mit dreien zu thun haft; 

mit dem Gegenftand und zwei Subjecten. 
  

Grundeigenfchaft der lebendigen Einheit: fih zu trennen, 
fih zu vereinen, fih ind Allgemeine zu ergehen, im Befon: 

dern. zu verharren, fich zu verwandeln, fih zu fpecificiren, 

und wie das Lebendige unter faufend Bedingungen fi dar: 

thun mag, hervorzutreten und: zu verfehiwinden, zu folidesciren 
und zu fhmelzen, zu erflarren und zu fließen, fih auszu: 
dehnen und fich zufammenzuziehen. Weil nun alle diefe Wir: 
ungen im gleichen Zeitimoment zugleich vorgehen, fo Fann 
alles und jedes zu gleicher Zeit eintreten. Entffehen und 

Vergehen, Schaffen und Vernichten, Geburt und Tod, Freud’ 

und Leid, alles wirft durch einander, in gleihem Sinn und 

gleicher Manße, defwegen denn auch das Befonderfie, dag 

fi ereignet, immer ald Bild und Gleichniß des Alfgemein: 
fen auftritt. 

  

ft das ganze Dafenn ein ewige Trennen und Verbin: 
den, fo folgt auch daß die Menfchen im Betrachten des un- 
geheuren Zuftandes auch bald trennen, bald verbinden werden. 

  

As getrennt muß fich darftelen: Phnfif und Drathematif. 
Sene muß in einer entichiedenen Unabhängigkeit beftefen und 
mit allen lebenden verehrenden frommen Kräften in die Natur
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und das heilige Leben derfelben einzudringen fuhen, gang 

unbefümmert was die Mathematik von ihrer Seite leiftet 

und that. Diefe muß fich dagegen unabhängig von ‚allem 

Heußern erklären, ihren eigenen großen Geiftesgang geben 

und fich felber reiner ausbilden als e3 gefchehen Fan, wenn 

fie wie bisher fih mit dem Borhandenen abgiebt und diefem 

etwas abzugewinnen oder anzupaffen trachtet. 
  

Sr der Naturforfchung Hedarf e3 eines Fategorifchen Im: 

perativg fo gut ald im GSittlihen; nur bedenfe man, daß 

man dadurch nicht am Ende, fondern erft am Anfang ift. 
  

Das Höchfte wäre: zu begreifen, daß alles Factifche fchon 

Theorie if. Die Bläue des Himmels offenbart ung das 

Grundgefeß der Chromatif. Man iuche nur nichts hinter den 

Phänomenen; fie felbit find, die Lehre. 
  

Sa den Wiffenfhaften ift viel Gewifles; fobald man fi 

von den Ausnahmen nicht irre machen läßt und die Probleme 

zu ehren weiß. on 
  

Wenn ich mich beim Urphänomen zulegt berubige, fo ift 

e8 doch au nur Nefignationz aber’ es bleibt ein großer Unter: 

fehied, ob ih mich an den Öränzen der Menfchheit refignire 

oder innerhalb einer hupothetifchen Befchränftheit meines dor: 

nirten Individuums. - 
  

Menn man die Probleme des Ariftoteles anfieht, fo er 

ffaunt man über die Gabe de3 Bemerfens und für was alles 

die Griechen Hugen gehabt haben. Nur begehen fie den Sehler 

der Nebereilung, da fie von den Phänomenen unmittelber zur  
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Erklärung fhreiten, wodurch denn ganz unzulängliche theo- 
vetifhe Ansfprüche zum Vorfchein Eommen. Diefes ift jedoch 
der allgemeine Fehler der noch heut zu Tage begangen wird, 

  

KHppothefen find Wiegenlieder womit der Lehrer feine Schti- 
ler einlullt; der denfende treue Beobachter lernt immer mehr 
feine Befhränfung fennen; er fieht, je weiter fich das MWiffen 
ausbreitet, defto mehr Probleme Fommen zum Vorfchein. 

  

Unfer Fehler befteht darin, daß wir am Gemwiffen zweifeln 
und das Ungewiffe firiren möchten. Meine Marime bei der 
Naturforfhung ift: das Gewiffe feftzuhalten und dem Unge- 
wiffen aufzupaflen. 

  

zäpliche Hupothefe nenn? ich eine folhe, die man gleich: 
fam falfhaft aufftellt, um fih von der ernfihaften Natur 
widerlegen zu loffen. 

Wie wollte einer als Meifter in feinem Fad erfcheinen, 
wenn er nichts Umnüßes lehrte! 

  

Das Närrifhe ift, daß jeder glaubt überliefern zu müffen 
was man gewußt zu haben glaubt. 

  

Beil zum didaftifhen Vortrag Gewißheit verlangt wird, 
indem der Schüler nichts Unficheres überliefert haben will, fo 
darf der zehrer fein Problem ftehen lafen und fih etiie in 
einiger Entfernung da herumbewegen. Gleich muß etwas be= 
flimmt feyn (bepaalt fagt der Holländer) und nun glaubt 
man eine Weile den unbefannten Raum zu befißen bis ein
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anderer die Pfähle wieder ausreißt, und fogleich enger oder 

weiter abermals wieder bepfählt. 

Lebhafte Frage nach der Urfache, Nerwechfelung von Ur: 

fahe und Wirkung, Beruhigung in einer falfchen Theorie 

find von großer nicht zu entwidelnder Schädlichkeit. 

  

Wenn mancher fih nicht verpflichtet fühlte das Unmahre 

zu wiederholen, weil er’ einmal gefagt bat, fo wären e3 ganz 

andre Leute geworden. 

Das Falfıhe hat den Vortheil, dag man immer darüber 

{hwägen ann, das Wahre muß gleich genußt werden, Tonft 

ift es nicht da. 
- 

  

Mer nicht einfieht, wie das Wahre praftifch erleichtert, 

mag gern daran mäfeln und häfeln, damit er nur fein irriges 

mühfeliges Treiben einigermaßen befhönigen fünne. 
  

Die Deutfehen, und fie nicht allein, befigen die Gabe die 

Wiffenfnaften unzuganglic zu machen. 
  

Der Engländer ift Meifter dag Entdedte gleich zu nußen, 

big e3 wieder zu neuer Entdefung und frifcher That führt. 

Man frage nun, warum fie ung überall voraus find? 

  

Der dentende Menfch hat die wunderliche Eigenfhaft, daß 

er an die Stelle, wo das unaufgelöfte Problem Hiegt, gerne 

ein Pıhantafiebild hinfabelt, das er nicht 108 werden kann, wenn 

das Problem auch aufgelöft und die Wahrheit am Tage ift. 
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€3 gehört eine eigene Geifteswendung dazu, um dag ges 

ftaltlofe Wirkliche in’ feiner eigenften Art zu faflen und es 
von Hirngefpinften zu unferfcheiden, die fich denn doch auch 
mit einer gewiffen Wirklichkeit lebhaft aufbringen. 

  

Bei Betrahtung der Natur im Großen wie im Kleinen 

hab? ich unausgefeßt die Frage geftellt: St es der Gegenftand 

oder bift du es, der fih hier ausfpriht? Und in diefem Sinne 
betrachtete ich auch Vorgänger und Mitarbeiter. 

  

Ein jeder Menfch fieht die fertige und geregelte, gebildete 

volffommene Welt doch nur als ein Element an, warand er 

fih eine befondere ihm angemeffene Welt zu erfchaffen bemüht 

ift. Tüchtige DMenfchen ergreifen fie ohne Bedenken und fuchen 

damit, wie es gehen will, zu gebaren; andere zaudern an ihr 
herum, einige zweifeln fogar an ihrem Dafenn. 

  

Wer fih von diefer Grundwahrheit recht durhdrungen 
fühlte, würde mit niemanden ftreiten, fondern nur die Bor: 
ftellungsart eines andern wie feine eigene ald ein Phanomen 
betrachten. Denn wir erfahren faft täglich, daß der eine mit 
Bequemlichkeit denfen mag, was dem andern zu denken um: 

möglich ift, und zwar nicht etwa in Dingen die auf Wohl 
und Wehe nur irgend einen Einfluß hätten, fondern in Dingen 
die für ung fällig gleichgültig find. 

  

Man weiß eigentlich das was man weiß nur für fi feldft. 
Spreche ih mit einem andern von dem was ich zu willen 

glaube, unmittelbar glaubt er’s beffer zu wiffen, und ih muß 
mit meinem Miffen immer wieder in mich felbft zurüdfehren. 
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Das Wahre fördert; and dem Serthum entwidelt fi 

nichts, er verwidelt und nur. 
  

Der Menfch findet fih mitten unfer Wirkungen und fan 

fih nicht enthalten nad den Urfachen zu fragen; als ein be: 

quemes Wefen greift er nad der nädften als der beten und 

beruhigt fi dabei; befondere ift dieß die Art des allgemeinen 

Menfchenverftandes. 
  

Sieht man ein Uebel, fo wirft man unmittelbar darauf, 

d. 5. man cnrirt unmittelbar aufs Symptom los. 
  

Die Vernunft hat nur über das Lebendige Herrfchaftz die 

entftandene Welt, mit der fi die Geognofie abgiebt, ift todt. 

Daher Fann es feine Geologie geben, denn die Vernunft hat 

hier nichts zu thun. \ 
  

Menn ich ein zerfireutes Gerippe finde, fo fanı ih 8 

zufammenfefen und aufftelfen: denn hier fpricht die ewige Ver: 

nunft durch ein Analogon zu mir, und wenn e8 da3 Niefen: 

faulthier wäre. 
  

Mas nicht mehr entfteht, Finnen wir nun ald entftehend 

nit denfen. Das Entftandene begreifen wir nicht. 
  

Der allgemeine neuere Bulcanismnd ift eigentlich ein 

fühner Verfuch, die gegenwärtige unbegreiflihe Welt an eine 

vergangene unbekannte zu Impfen. 
  

Gleiche oder wenigftens ähnliche Wirkungen werden auf 

verfehiedene Weile durch Naturkräfte hexvorgebrant. 
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Nichts ift widerwärtiger alg die Majorität: denn fie be: 
fteht aus wenigen Fräftigen Vorgängern, aus Schelmen Die 

fih accommodiren, aus Schwachen die fih affimiliren, und 

der Maffe die nachtrolft, ohne nur im mindeften zu willen 

was fie will. 
  

Die Mathematik ift, wie die Dialektik, ein Organ des 
inneren höheren Sinned; in der Ausübung ift fie eine Kunft 

wie die Beredfamkeit. Kür beide hat nichts Werth als die 
Form; der Gehalt ift ihnen gleichgültig. Ob die Mathematik 
Pfennige oder Guineen berechne, die Nhetorif Wahres oder 

Falfhes vertheidige, it beiden vollfommen gleich. 
  

Hier aber kommt ed nun auf die Natur ded Menfchen 
an, der ein folhes Gefchäft betreibt, eine folde Kunft aus- 
übt. Ein durchgreifender Advocat in einer gerechten Sade, 
ein durchdringender Mathematiker vor dem Sternenhimmel, 
erfcheinen beide gleich gottähnlich. 

  

Was ift an der Mathematik eract als die Eractheit? Und 
diefe, ift fie nicht eine Folge des innern Wahrheitsgefühls? 

  

Die Mathematik vermag Fein Vorurtheil wegzuheben, fie 
ann den Eigenfinn nicht lindern, den Parteigeift nicht bes 
fhwichtigen, nicht von allem Sittlichen vermag fie. 

  

Der Mathematifer ift nur in fofern vollfommen, ald er 

ein vollfommener Menfch ift, als er das Schöne des Iaßren: 
in fih empfindet; dann erft wird er gründlich, ducchffähtig, 

umfihtig, rein, Har, anmuthig, ia elegant wirken. Dad alles 
gehört dazu, um La Grange ähnlich zu werden. ” 
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Nicht die Sprade an und für fich ift richtig, füchtig, 

zierlih, fondern der Geift ift e8 der fih darin verförpert; 

und fo fommt es nicht auf einen jeden an, ober feinen Ned: 

nungen, Reden oder Gedichten die wünfchenswerthen Eigen: 

{haften verleihen will: es ift die Trage, ob ihm die Natur 

hiegu die geiftigen und fittlihen Eigenfchaften verliehen hat. 

Die geiftigen: das Vermögen der An: und Durhfhauung; 

die fittlihen; daß er die böfen Dämonen ablehne, die ihn 

bindern Fünnten dem Wahren die Ehre zu geben. 
  

Das Einfache duch das Iufammengefehte, das Leichte 

durch das Schwierige erflären zu wollen, ift ein Unheil das 

in dem ganzen Körper der Wiffenfchaft vertheilt ift, von den 

Einfihtigen wohl anerkannt, aber nicht überall eingeftanden. 
  

Man fehe die Phyfik genau durch und man wird finden, 
dag die Phänomene, fo wie die Verfuche worauf fie gebsut 

ift, verfchiedenen Werth haben. 
  

Auf die primären, die Urverfuhe, fommt alles an, und 

das Sapitel das hieramf gebant ift, fteht fiher und feftz aber 

€3 giebt auch fecundäre, tertiäte u. f. w. Gefteht man diefen 

das gleiche Recht zu, fo verwirren fie nur das was von den 

erften aufgeklärt war. 
  

Ein großes Uebel in den Wiffenfchaften, ja überall, ent: 

fteht daher, daß Menfhen, die fein Sdeenvermögen haben, 

zu theoretificen fi vermeffen, weil fie nicht begreifen, daß 

noch fo vieles Willen biegw nicht berechtigt. Sie gehen im 

Anfange wohl mit einem löblichen Menfchenverfiand zu Werke, 

diefer aber hat feine Grängen, und wenn er fie überfhreitet 
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fommt er in Gefahr abfurd zu werden. Des Menfchenver: 
ftandes angewiefenes Gebiet und Erbtheil ift der Bezirk des 
zhuns und Handelns. Thätig wird er fi felten verirren; 
das höhere Denken, Schließen und Urtheilen jedoch ift nicht 
feine Sade. 

  

Die Erfahrung nugt erfi der Wiffenfchaft, Todann fhader 
fie, weil die Erfahrung Gefeß und Ausnahme gewahr werden 
laßt. Der Durchfchnitt von beiden giebt Feineswegs das Wahre. 

  

Man fagt: zwifchen zwei enfgegengefeßten Meinungen 
liege die Wahrheit mitten inne. Keineswegs! dag Problem 
liegt dagwifchen, das Unfchaubare, das ewig thätige Reben in 
Nube gedacht. 

  

Wenn ich das Aufflären und Erweitern der Naturwiffen: 
fhaften in der neueften Seit betrachte, fo fomme ih mir vor 
wie ein Wanderer der in der Motgendämmerung gegen Dften 
ging, die heranwacfende Helle mit Freuden aber ungeduldig 
anfhaute und die Ankunft des entfcheidenden Lichtes mit Sehn: 
fucht erwartete, aber doch bei dem Hervortreten deffelben die 
Augen wegwenden mußte, welde den fo fehr gewänfchten und 
gehofften Glanz nicht ertragen Eonnten. 

  

E85 ift nicht zu viel gefagt, aber in folhem Zuftande be- 
finde ih mi, wenn ich Heren Carus Werk vornehme Pas 
die Andeutungen alles Werdens von dem einfachfteit"x zu 
dem mannichfachften Leben durchführt und dag große Gofkinig 
mit Wort und Bild vor Augen legt: daß nichts entfftinyt 
elswasfhonangefündigtift, und daß die Anfündigung
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erft dur das Angefündigte Kar wird, wie die Weiffagung 

durch die Erfüllung. 
  

Nege wird fodann in mir ein gleiches Gefühl, wenn ich 
vAltons Arbeit betrachte, der das Gewordene und zwar 
nach deffen Vollendung und Untergang darftellt, und zugleich 

das Innerfte und Aenßerfte, Gerüft und Ueberzug, Fünftlerifch 

vermittelnd, vor Augen bringt und aus dem Tode ein Leben 

dihtet; und fo feh’ ich auch hier, wie jenes Gleihniß paßt. 
Sch gedenfe, wie ich feit einem halben Jahrhundert auf eben 
diefem Felde aus der Finfterniß in Die Dammerung, von da 

in die Hellung unverwandt fortgefehritten bin, bis ich zulekt 

erlebe, daf das reinfte Kicht, jeder Erkenntniß und Einfiht 

förderlich, mit Macht hervortritt, mich blendend belebt und 

indem e3 meine folgerechten Wünfche erfüllt, mein fehnfüchtiges 

Beftreben vollfommen rechtfertigt. 

V. 

Wie Sokrates den fittlichen Menfchen zu fi) berief, da: 

mit diefer ganz einfach einigermaßen über fi) felbft aufge: 

flärt würde, fo traten Plate und Ariftoteles gleichfalls als 

befugte Individuen vor die Natur; der eine mit Geift und 

Gemüth fih ihr anzueignen, der andere mit Forfcherblid und 

Methode fie für fich zu gewinnen. And fo ift denn auch jede 

Annäherung, die fih uns im Ganzen und Einzelnen an diefe 

Dreie möglih macht, das Ereigniß, was wir am frendigften 

empfinden und was unfere Bildung zu befördern fich jederzeit 

fraftig erweift. 

{ 
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um fih aus der grängenlofen Bielfachheit, Zerftüdelung 

und Verwicelung der modernen Naturlehre wieder ing Einz 

fahe zu retten, muß man fih immer die Frage vorlegen: 
Wie würde fih Plato gegen die Natur, wie fie und jekt in 

ihrer größeren Nannichfaltigkeit, bei aller gründlichen Ein- 
heit, erfcheinen mag, benommen haben? 

  

Denn wir glauben überzeugt zu fenn, daß wir auf dem: 

felben Wege bis zu den lebten Verzweigungen der Erfenntniß 

organifch gelangen und von diefem Grund aus die Gipfel 

eines jeden Wiffens uns nah und nad aufbauen und befefti: 

gen Fünnen. Wie ung hiebei die Chätigfeit des Zeitaltere 
fördert und hindert, ift freilich eine Unterfuchung, die wir 

jeden Tag anftellen müffen, wenn wie nicht das Nüßliche 
abweifen und dag Schädlihe aufnehmen wollen. 

Man vühmt das achtzehnte Jahrhundert, daf es fi 

hauptfächlih mit Analyfe abgegeben; dem neunzehnten bleibt 

nun die Aufgabe: die falfchen obwaltenden Synthefen zu ent: 

deden und deren Snbalt aufd neue zu analpfiren. 

Die Natur verftummt auf der Folter; ihre treue Ant: 
wort aufredliche Frage Ift: Sat ja! Nein! nein! Alles übrige 
tft vom Uebel. 

  

-Die Menfchen verdrießt’s, daß das Wahre fo einfach ift; 
fie follten bedenken, daß fie noch Mühe genug haben es praf: 
th zu ihrem Nugen anzuwenden. 
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Sch werwünfche die, die aus dem Irrthum eine eigene 

Welt maden und doch unabläffig fordern, daß der Menfh 
nüßlich feyn müffe. 

  

Eine Schule ift als ein einziger Menfch anzufehen, der 

hundert Fahre mit fich felbft fpricht und fich in feinem eignen 
Wefen, und wenn e3 auch nocd; fo albern wäre, ganz außer: 

ordentlich gefällt. 

Eine falfche Lehre Laßt fi nicht widerlegen, denn fie 

ruht ja auf der Weberzengung, daß das Falfche wahr fey. 

Aber das Gegentheil fan, darf und muß man wiederholt 

ausfprechen. 

Man ftreiche zwei Stäbchen einen voth an, den andern 

blau, man bringe fie neben einander ind Maler und einer 

wird gebrochen erfcheinen wie der andere. Seder Fan diefes 

einfache Experiment mit den Uugen des Leibes erblicken, wer 

e3 mit Geiftesangen befchaut, wird von faufend und aber 

taufend irrrhümlichen Paragraphen befreit feyn. 

  

Ein unzulänglihes Wahre wirft eine Seit Iang fort, 
fiatt völliger Anfklärung aber tritt auf einmal ein blendendes 

Kalfhe herein; das genügt der Welt und fo find Sahrhun: 

derte berhört. 
  

Sn den Wifenfchaften ift es Höchft verdienftlidh das une 
zulängliche Wahre, was die Alten fchon befeflen, aufzufucen 

und weiter zu führen. 

Soetbe, fämmel. Werke. I. %     
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Ein Phänomen, ein Verfuch Fan nichts beweifen, es ift 
das Glied einer großen Kette, das erft im Sufammenhange 
gilt. Wer eine Perlenfhnur verdeden und nur die fhönfte 

einzeln vorzeigen wollte, verlangend wir follten ihm glauben, 
die übrigen fenen alfe fo, fehwerlih würde fih jemand auf 
den Handel einlaffen. 

  

Abbildungen, Wortbefhreibung, Maaf, Zahl und Zeichen 
fteffen noch immer fein Phänomen dar. Darım bloß Eonnte 
fih die Newtonifhe Lehre fo lange halten, daß der Irrthum 
in dem Quartbande der Iateinifchen Ueberfegung für ein paar 
Sahrhunderte einbalfamirt war. 

  

Man muß fein Glaubengbefenntniß von Seit zu Zeit 
wiederholen; ausfprehen, was man billigt, was man ver- 

dammtz der Gegentheil läßt’3 ja auch nicht daran fehlen. 
  

Sn der jeßigen Seit foll niemand fehweigen oder nad: 
geben; man muß reden und fich rühren, nit um zu tiber- 
winden, fondern fih auf feinem Poften zu erhalten; ob bei 

der Majorität oder Minorität, ift ganz gleichgültig. " 
  

„Ber fih mit Wiffenfhaften abgiebt, leidet erft durch 
Netardattonen, und dann durch Präoccupationen. Die erfte 
zeit wollen die Menfhen dem Eeinen Werth zugeftehen, was 

wir ihnen überliefern; und dann gebärden fie fih, als wenn 
ihnen alles fihon befannt wäre, was wir ihnen überliefern 
könnten.” 

€ ift etwas unbefanntes Gefegliches im Object, welches 
dem unbekannten Gefeßlihen im Subject entfpricht.
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zum Schönen wird erfordert ein Gefek, das in die Er- 
fheinung tritt. 

Beifpielvon ver Bofe. 
Im den Blüthen tritt das vegetabilifche Gefeß in feine 

hödfte Erfheinung, und die Nofe wäre nur wieder der Gipfel 
diefer Erfheinung. 

Pericarpien Fönnen noch fhön feyn. 
Die Frucht Fan nie fhön fepn: denn da tritt dag vege: 

tabilifhe Gefeß in fih (ing bloße Gefeb) zurüd. 

Das Gefeh, das in die Erfcheinung tritt, in der größten 
reiheit, nad) feinen eigenften Bedingungen, bringt das Ob: 
jectiv- Schöne heroor, welches freilich würdige Subjecte fin: 
den muß, von denen e3 aufgefaßt wird. . 

Die Unmöglichkeit, Nehenfchaft zu geben von dem Na: 
tur: und Kunftfehönen: denn 

ad 1. müßten wir die Gefeße fennen, nach welchen die 
allgemeine Natur handeln will und handelt, wenn fie Fann; 
und 

ad 2. die Gefeße Fennen, nach denen die allgemeine Na: 
tur unter der befondern Form der menfchlihen Natur produc: 
tiv handeln will und handelt, wenn fie Fann, 

  

Schönheit der Jugend aus obigem abzuleiten. Alter, 
finfenweifes Zurüdtreten aus der Erfeheinung. Im wiefern 
dag lternde fhön genannt werden Fann. 

Ewige Zugend der griehifhen Götter. - 
Beharren eines Jeden im Charakter, bis zum Gipfel 

des menfchlichen Dafeyns, ohne an die Nüdkehr zu denfen. 
  

Die Natur fült mit ihrer grängenlofen Productivität 
alle Räume, Betrachten wir nur bloß unfre Erde; alles 
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was wir bös, unglücklich nennen Fommt daher, daß fie nicht 

allem Entftehenden Raum geben, noch weniger ibm Dauer 

verleihen Fanın, 
  

Alles, was entfteht, fucht fih Raum und will Dauer, 

defwegen verdrängt ed ein anderes vom Pla und verkürzt 

feine Dauer. 
  

Das Kebendige hat die Gabe fi nach den vielfältigften 

Bedingungen äußerer Einflüfe zu bequemen, und doch eine 

gewiffe errungene entfchiedene Selbftftändigfeit nicht aufzu: 

geben. 
  

Man gedenfe der leichten Erregbarfeit aller MWefen, wie 

der mindefte Wechfel einer Bedingung, jeder Hauch, gleich 

in den Körpern Polarität manifeftirt, die eigentlich in ihnen 

allen fchlummert. 
  

Spannung ift der indifferent feheinende Zuftand eines 

energifhen Welens in völliger Bereitfchaft fih zu manifefti- 

ren, zu differiren, zu polarifiren. 
  

Sn der Phanerogamie ift noch fo viel Kryptogamifches, 

daß Sahrhunderte es nicht entziffern werden. 
  

‚Licht und Geift, jenes im Phnfifhen, diefer im Sittlihen 
herrfchend, find die höchften denkbaren untheilbaren Energien. 

  

Und gehört die Farbe nicht ganz eigentlich dem Geficht an? 
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Sch habe nichts dagegen, wenn man die Farbe fogar zu 

fühlen glaubt; ihr eigenes Eigenfchaftliche würde nur dadurch 

noch mehr bethätigt. 
  

Auch zu fhmeden ift fie. Blau wird alkalifh, gelbroth 

fauer fehmeden. Ale Manifeftationen der Wefenheiten find 

verwandt. 
  

Alles ift einfacher als man denken Fan, zugleich ver: 

fohränfter als zu begreifen ift. 
  

Diejenigen, die das einzige grundflare Licht aus farbigen 

ichtern zufammenfegen, find die eigentlichen Obfeuranten. 
  

Mer fi an eine falfhe Vorftellung gewöhnt, dem wird 

jeder Serthum willfommen feyn. 
  

Tyco de Brahe, ein großer Mathematifer, vermochte 

fih nur halb von dem alten Syftem loszulöfen, das wenig: 

ftend den Sinnen gemäß war; er wollte es aber aus Net: 

haberei durch ein complicirtes Uhrwerk erfeßen, das weder 

den Sinnen zu fehauen noch den Gedanken zu erreichen war. 

  

Pewton, als Mathematiker, fteht in fo hohem Auf, daf 

der ungefchiettefte Irrthum: nämlich das Elare, reine, ewig 

ungetrübte Licht fey aus dunfeln Lichtern zufammengefeßt, 

bis auf den heutigen Tag fih erhalten hatz und find es nit 

Mathematiker, die diefes Abfurde noch immer vertheidigen 

und gleich dem gemeinften Hörer in Worten wiederholen, bei 

denen man nichts denken Tann? 
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Der Mathematiter ift angewiefen aufs Quantitative, 
auf alles, was fih durch Zahl und Maaß beftimmen läßt, 
und alfo gewiffermaßen auf das duferlic erfennbare Univer: 
fum. Betrachten wir aber diefes, infofern ung Fähigkeit ge: 
geben ift, mit vollem Geifte und aus allen Kräften, fo er: 
fennen wir, daß Quantität und Qualität als die zwei 
Pole des eriheinenden Dafeyns gelten müffen; daher denn 
auch der Mathematiker feine Formelfprahe fo hoch fleigert, 
um, infofern e8 möglich, in der meßbaren und zählbaren 
Welt die unmepbare mit zu begreifen. Nun erfcheint ihm 
alles greifbar, faßlih und mehanifh, und er Eommt in den 
Verdacht eines heimlichen Atheismus, indem er ja das Un- 
meßbarfte, welches wir Gott nennen, zugleich mit au erfaffen 
glaubt und daher deffen befonderes oder vorzüglihes Dafeyn 
aufzugeben fcheint. 

  

Der Sprache liegt zwar die Verftandes: und Vernunft: 
Fähigkeit des Menfhen zum Grunde, aber fie feßt bei dem, 
der fich ihrer bedient, nicht eben reinen Verftand, ausgebildete 
Vernunft, redlihen Willen voraus. Sie ift ein Werkzeug, 
swecmäfig und willfürlich zu gebrauchen; man ann fie eben 
fo gut zu einer fpißfindigverwirrenden Dialektik wie zu einer 
verworrenverdüfternden Mpftif verwenden; man mißbraucht 
fie bequem zu hohlen und nichtigen profaifchen und poetifchen 
Phrofen, je man verfucht profodifch untadelhafte und doch 
nonfenficalifche DBerfe zu machen. 

Unfer Freund, der Nitter Ciccolini, fagt: ich wünfchte 
wohl, daß alle Mathematiker in ihren Schriften des Genies 
und der Klarheit eines La Grange fi bedienten, d. b. möch- 
ten doch alle den gründlich Flaren Sinn eines &a Grange be- 
figen und damit Wiffen und Wiffenfchaft behandeln.
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Die Phänomene find nichts werth, ald wenn fie ung eine 
tiefere veichere Einfiht in die Natur gewähren, oder wenn fie 

ung zum Ruben anzuwenden find. 
  

Falfche Vorftellung, daß man ein Phänomen durch Calcul 

oder durch Worte abthun oder befeitigen fünne. 
  

Der Newtenifhe VBerfuh, auf dem die herfümmliche 
Sarbenfehre beruht, ift von der vielfachften Complication, er 
verknüpft folgende Bedingungen. 

Damit das Gefpenft erfcheine ift nöthig: 
Erftens — Ein gläfern Prisma; 
Zweitens — Dreifeitig; 
Drittens — Klein; 

Bierteng — Ein Fenfterloden; 

Fünftens — Eine Deffnung darin; 
Sechstens — Diefe fehr Klein; 
Siebentes — Sonnenbild, das herein fällt; 
Achtene — Aus einer gewiffen Entfernung; 

Keunteng — Sm einer gewiffen Richtung aufs 
Prisma fällt. 

Zehntes — Sich auf einer Tafel’ abbildet; 
Eilftend — Die in einer gewiffen Entfernung bin 

ter das Prisma geftellt ift. 
Prehme man von diefen Bedingungen drei, fehs und eilf 

weg, man mache die Deffnung groß, man nehme ein großes 
Prisma, man ftelle die Tafel nah heran, und das belichte 
Spectrum Tann und wird nicht zum Worfehein Fommen, 

  

Man fpricht geheimnißvoll von einem wichtigen Experi- 
mente, womit man die Lehre erft vecht befräftigen will; ich 
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fenn’ es recht gut und fann e3 auch darftellen: das ganze 

Kunftftü if, daß zu obigen Bedingungen noch ein paar hin- 

zugefügt werden, wodurd das Hofuspofug fich noch mehr ver: 
widelt. 

  

Der Frauenhoferifhe Verfuch, wo Querlinien im Spec: 

trum erfcheinen, ift von derfelben Art, fo wie auch die Ver: 

füche, woburd eine neue Eigenfchaft des Lichts entdecit wer- 
den fol. Sie find doppelt und dreifach complicirt; wenn fie 

was nüßen follten, müßten fie in ihre Elemente zerlegt wer- 
den, welches dem Wiffenden nicht fehwer fällt, welhes aber 
zu fafen und zu begreifen Fein Laie weder Vorkenntniß noch 
Geduld, Fein Gegner weder Intention noch Nedlichkeit genug 
mitbringt; man nimmt lieber überhaupt an, was man fieht, 
und zieht die alte Schlußfolge daraus, 

  

Ich weiß wohl, daß diefe Worte vergebens daftehen, aber 
fie mögen als offenbares Geheimnig der Zukunft bewahrt 
bleiben. Vielleicht intereffirt fich auch noch einmal ein 2a 
Grange für diefe Angelegenheit. 

  

Der Hiftorifer fann und braucht nicht alles aufs Gewiffe 
zu führen; wiffen doch die Mathematiker auch nicht zu erfld: 
ren, warum der Komet von 1770, der in fünf oder eilf 
Zahren wieder Eommen folte, fih zur beftimmten Zeit noc) 
nicht wieder hat fehen laffen. 

  

Hundert graue Pferde machen nicht einen einzigen 
Schimmel. 

Die Mathematiker find wunderlihe Leute: durch das 
Große, was fie leifteten, haben fie fih zur Univerfal= Gilde 
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aufgeworfen und wollen nichts anerfennen, ald was in ihren 

Kreis paßt, was ihr Organ behandeln Fann. — Einer der 

erften Mathematiker fagte, dei Gelegenheit, wo man ihm 

ein phyfifhes Gapitel andringlich empfehlen wollte: „aber Laßt 

fi denn gar nichts auf den Ealcul reduciren?” 
  

Bir erinnern ung gar wohl der Jahre, wo fi niemand 

unterftehen durfte, von geheimen umherfchleichenden Umtrieben 

zu reden, gerade zu der Zeit, da fie das Vaterland unter: 

minirten; wir wiffen aud recht gut, wer diefe Cenfur aus: 

übte und welcher DBortheile man fi dabei bediente. 

So übt fehon feit zwanzig Jahren die phufifosmathematifche 

Gilde gegen meine Zarbenlehre ihr Verbotsrecht aus; fie ver: 

freien felhe in Sollegien und wo nicht fonftz davon wifen 

mir jeßo Männer über dreißig Fahre genugfam zu erzählen, 

und jene haben nicht Unreht. Der Befiß, in dem fie fih 

fiart fühlen, wird durch meine Farbenlehre bedroht, welche 

in diefem Sinne revolntiondr genannt werden Fanıı, wogegen 

jene Nriftofratie fi zu wehren alle Urfache hat. 

Die große Aufgabe wäre: die mathematifch = philofophifchen 

Theorien aus den Theilen der Phufif zu verbannen, in wel- 

chen fie Erfenntniß anftatt fie zu fördern nur verhindern, 

ind in welchen die mathematifhe Behandlung durch Einfei: 

tigfeit der Entwidlung der nenern wiffenfchaftlichen Bildung 

eine fo verfehrte Anwendung gefunden hat. 
  

Darzuthun wäre, welches der wahre Weg der Natur: 

forfchung fen, wie derfelbe auf dem einfachften Fortgange der 

Beobachtung berube, die Beobachtung zum Verfuch zu fleigern 

fey und wie Diefer endlich zum Nefultate führe, 
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Wenn die Hoffnungen fich verwirklichen, daß die Mien: 
fchen fi mit allen ihren Kräften, mit Herz und Geift, mit 

DVerftand und Xiebe vereinigen und von einander Kenntniß 
nehmen, fo wird fih ereignen, woran jeßt noch Fein Menfch 
denken Fan. Die Mathematiker werden fich gefallen Lafen 

in diefen allgemeinen fittlichen Meltbund ald Bürger eines 

bedeutenden Staates aufgenommen zu werden, und nad und 

nach fih des Dünfels entäußern, als Univerfalmonarchen über 

alles zu herrfchen; fie werden fich nicht mehr beigehen laffen, 

alles für nichtig, für ineraet, für unguldnglich zu erflären, 
was fih nicht dem Galeul unterwerfen läßt. 

  

Wir müfflen erfennen und befennen, was Mathematif 
fey, wozu fie der Naturforfhung wefentlic dienen fünne, wo: 
hingegen fie nicht hingehöre und in. welche Flägliche Wbirrung, 

MWiffenfohaft und Kunft durch falfche Anwendung feit ihrer 

Regeneration gerathen fep. 
  

Die Mathematiker find eine Art Franzofen; redet man 

zu ihnen, fo überfeßen fie es in ihre Sprache, und dann ift 

es alfobald ganz etivad anderes. 
  

Mer das Falfıhe vertheidigen will, hat alfe Urfache leife 

aufzutreten und fi zu einer feinen Lebensart zu befennen. 

Mer das Necht auf feiner. Seite fühlt, muß derb auftreten, 

ein höfliches Hecht will gar nichts heißen. 
  

Defwegen fagte man ganz richtig: „Wer die Menfchen 

betrügen will, muß vor allen Dingen das Abfurde plaufibel 

machen.”



315 

Man batirt von Bacon von Verulam eine Epoche der 
Erfahrungs: Naturwiffenfhaften. Shr Weg ift jedoch durch 

theoretifche Tendenzen oft durchfchnitten und ungangbar ge 
macht worden. Genau befehen Fan und fol man von jedem 
Tag eine neue Epoche datiren. 

  

Schon jeßt erklären die Meifter der Naturwiffenfchaften 
die Kothmwendigfeit monographifher Behandlung und alfo das 

Sntereffe an Einzelnheiten. Dieß ift aber nicht denkbar ohne 

eine Methode, die das Sintereffe an der Gefammtheit offen: 

bart. Hat man das erlangt, fo braucht man freilich nicht in 
Millionen Einzelnheiten umherzutäften. 

  

Begriff ift Summe. dee Nefultat der Erfahrung. 
Sene zu ziehen wird Berftand, diefes zu erfaffen Vernunft er: 
fordert. 

  

Kicht alles Wünfchenswerthe ift erreichbar, nicht alles Er: 
fennungswerthe erkennbar. 

  

Se weiter man in der Erfahrung fortrüct, defto näher 

fommt man dem Unerforfchlichen; jemehr man die Erfahrung 
zu nußen weiß, defto mehr fieht man, daß das Unerforfchliche 

feinen praftifchen Nuben hat. 
  

Das fchönfte Slüd des dentenden Menfchen ift das Er: 
forfchliche erforfcht zu haben, und das Unerforfchliche ruhig 
zu verehren. 

  

Derjenige, der fih mit Einfiht für befchränft erklärt, ift 
der Bollfommenheit am nächften. 
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Was die Wiffenfhoften am meiften retardirt, ift: daß 

diejenigen, die fih damit befchäftigen, ungleiche Geifter find. 
  

E3 ift ihnen wohl Ernft, aber fie wiffen nicht, was fie 
mit dem Exnft machen follen. 

  

Bor zwei Dingen Fann man fih nicht genug in Acht 
nehmen: befehränft man fich in feinem Kache, vor Starrfinn; 

tritt man heraus, vor Unzulänglichkeit. 
  

Das Unzuldngliche widerftrebt mehr ald man denfen follte 
dem Auslangenden. 

  

Die Menfchen, da fie zum Nothwendigen nicht hinreichen, 
bemühen fih ums Unnüße. 

  

Sm fechzehnten Sahrhundert gehören die Wiffenfchaften 
nicht diefem oder jenem Menfchen, fondern der Welt. Diefe 

hat fie, befißt fie und der Menfch ergreift nur den Reichthum. 
  

Das Sahrhundert ift vorgerüdt; jeder Einzelne aber fängt 
doch von vorne an.



Nachträgliches. 

Das Höchfte was wir von Gott und der Katur erhalten 

haben ift das Leben, die rotirende Bewegung der Monas um 

fich felbft, welche weder Naft noch Muhe Fennt; der Trieb das 

Leben zu hegen und zu pflegen ift einem jeden unverwüftlid 

eingeboren, die Eigenthümtichfeit deffelben jedoch bleibt ung 

und andern ein Geheimnif. 
  

Die zweite Gunft der von oben wirfenden Wefen ift das 

Erlebte, das Gewahrwerden, dag Eingreifen der lebendig: 

beweglichen Monas in die Umgebungen ber Außenwelt, wos 

durch fie fih erft felbit als innerlich Gränzenlofes, ald Außer: 

lich Begrängtes gewahr wird. Weber diefes Erlebte Fünnen 

wir, obgleich Anlage, Aufmerffamfeit und Glüd dazu gehört, 

in ung feldft Flar werden; andern bleibt aber auch dieß immer 

ein Geheimniß. 
  

Als Drittes entwidelt fi nun dasjenige was wir als 

Handlung und That, ale Wort und Schrift gegen die Außen: 

welt richten; diefes gehört derfelben mehr an als ung felbft, 

fo wie fie fich darüber auch eher verftändigen Tann als wir es 

felbft vermögen; jedod fühlt fie, daß fie, um recht Elar dar: 

über zu werden, au von unferm Erlebten fo viel als möglich 

zu erfahren habe. Weßhalb man auch auf Jugend Anfänge, 
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Stufen der Bildung, Lebens=Einzelnheiten, Anekdoten und 
dergleichen höchft begierig ift. 

  

Diefer Wirkung nach Yußen folgt unmittelbar eine Rüe- 
wirkung, es fey num daß Kiebe und zu fördern fuche, oder 
Haß und zu hindern wife. Diefer Conflict bleibt fih im 
Leben ziemlich gleih, indem ja der Menfch fich gleich bleibt 
und eben fo alles dasjenige was Zuneigung oder Abneigung 
an feiner Art zu feyn empfinden muß. 

  

Was Freunde mit und für ung thun, ift aud ein Gr: 
lebte3; denn e3 ftärkt und fördert unfere Verfönlichkeit. Was 
Geinde gegen ung unternehmen, erleben wir nit, wir erfah- 
ren’ nur, lehnen’ ab und fhüßen ung dagegen, wie gegen 
Sroft, Sturm, Regen und Schloßenwetter, oder fonft äußere 
Vebel die zu erwarten find, 

  

Man mag nicht mit jedem leben, und fo fann man au 
niht für jeden leben; wer dag recht einfieht wird feine 
Freunde höhlich zu fhäßen wiffen, feine Feinde nicht haffen 
noch, verfolgen, vielmehr erfennt der Menfch nicht leicht einen 
größeren Vortheil, als wenn er die Vorzüge feiner Wider: 
facher gewahr werden fann, dieß giebt ihm ein entfchiedenes 
Bebergewicht über fie. 

  

Sehen wir in die Gefchichte zurück, fo finden wir überall 
Perfönlichfeiten mit denen wir ung vertrügen, andere mit de- 

nen wir ung gewiß in Widerftreit befänden. 
  

Das Wichtigfte bleibt jedoch das Gleichzeitige, weil e3 
fih in ung am reinften abfpiegelt, wir ung in ihm. 

——
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Sato ward in feinem Alter gerichtlich angeflagt, da er 

denn in feiner Vertheidigungsrede hauptfächlich hervorhob: 

man fönne fih vor niemand vertheidigen, ald vor denen mit 

denen man gelebt babe, And er hat vollfommen Net; wie 

will eine Jury ang Prämiffen urtheilen, die ihr ganz abgehen? 

wie will fie fi über Motive berathen, die längft fchon hinter 

ihr Liegen? 
  

Dad Erlebte weiß jeder zu fhiken, am meiften der Den: 

fende md Nachfinnende im Alter; er fühlt, mit Zuverfict 

und Behaglichkeit, daß ihm das niemand vanben Fann. 

  

Sp ruhen meine Natur: Studien auf der reinen Bafis 

des Erlebten; wer Fan mir nehmen daß ich 1749 geboren 

bin, daß ih (um vieles zu überfpringen) mich aus Errle 

ben’3 Naturlehre erfter Ausgabe treulich unterrichtet, daß 

ich den Zuwachs der übrigen Editionen, Die fich durch Xichtens 

berg’s Aufmerkfamfeit gränzenlog anhduften, nicht ettva im 

Dre zuerft gefehen, fordern jede neue Entdeeung im Kort- 

fhreiten fogleich vernommen und erfahren; daß ih Schritt 

vor Schritt folgend, die großen Entdetungen der zweiten 

Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf den heutigen 

Tag, wie einen Wunderftern nah dem andern vor mir aufs 

gehen fehn. Wer Fanın mir die heimliche Freude nehmen, 

wenn ich mir bewußt bin, durch fortwährendes, aufmerkfames 

Beftreben, mancher großen, weltüberrafhenden Entdedung 

felbft fo nahe gefommen zu feun, daß ihre Erfheinung gleich: 

fam aus meinem eignen Innern hervorbrach, und ich nun Die 

wenigen Schritte Har vor mir liegen fab, welche zu wagen 

ich in düfterer Forfhung verfäumt hatte, 
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Wer die Entdedung der Luftballone mit erlebt hat, wird 
ein Zeugniß geben, welhe Weltbewegung daraus entitand, 

welcher Antheil die Luftfchiffer begleitete, welche Sehnfucht in 

fo viel taufend Gemüthern hervordrang an folchen längft vor: 
ausgefesten, vorausgefagten, immer geglaubten und immer 

unglaublichen, gefahrvollen Wanderungen Theil zu nehmen: 

wie frifh und umftändlich jeder einzelne glüdliche Verfuc) die 

Zeitungen füllte, zu Tagesheften und Kupfern Anlaß gab; 

welchen zarten Antheil man an den unglüdlihen Opfern fol- 

her Verfuche genommen. Dieß ift unmöglich felbft in der 
Erinnerung wieder herzuftelfen, fo wenig ald wie lebhaft man 

fih für einen vor dreißig Jahren ausgebrochenen höchft bedeu: 

tenden Krieg intereflirte. 
  

Die fchönfte Metempfuchofe ift die wenn wir ung im 
andern wieder auftreten fehn, 

Profefor Bauper’s denutfhe Poetif aus Goverhe, 
fo wie der Nachtrag zu derfelden, Wien 1822, darf dem 

Dichter wohl einen angenehmen Eindrud machen; ed ift ihm 

als wenn er an Spiegeln vorbeiginge und fi im günftigften 

Lichte dargeftellt erblidte. 
  

Und wäre es denn anders? Was der junge Freund an 
ung erlebt ift ja gerade Handlung und That, Wort und 
Schrift, die von und in glüdlihen Momenten ausgegangen 
find‘, zu denen wir ung immer gern befennen. 

  

Gar felten thun wir ung felbft genug, defto tröftender ift 

e3 andern genug gethan zu haben. 
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Wir fehen in unfer Leben doch nur als in ein zerftücel- 

tes zurüd, weil dag Verfäumte, Mißlungene uns immer 

zuerft enfgegentritt und dag Geleiftete, Erreichte in der Ein 

bildungsfraft überwiegt. 
  

Davon fommt ‚dem theilnehmenden Züngling nichte zur 

Erfheinung; er fieht, genießt, benußt die Jugend eines Nor- 

fahren und erbaut fi) felbft daran aus dem Sunerften heraus, 

als wenn er fchon einmal gewefen wäre was er ift. 
  

Auf ähnliche, ja gleiche Weife erfreuen mic) die mannich- 
faltigen Anflänge die aus fremden Ländern atı mich gelangen.. 

Fremde Nationen lernen erfi fpäter unfere Fugend-Arbeiten 

fennen; ihre Fünglinge, ihre Männer, ftrebend und thatig,. 

fehen ihr Bid in unferm Spiegel, fie erfahren daß wir das. 
was fie wollen aud wollten, ziehen uns in ihre Gemeinfchaft‘ 
und täufhen mit dem Schein einer rüdfehrenden Tugend. 

  

Die Wiffenfhaft wird dadurch fehr zurüdgehalten dag 

man fich abgiebt mit dem, was nicht wiffenswerth, und mit 
dem, was nicht wißbar if. 

  

Die höhere Empirie verhält fih zur Natur, wie der 
Menfchenverftand zum praftifchen Leben. 

  

Bor den Urphänomenen, wenn fie unferen Sinnen enthüllt 

erfcheinen, fühlen wir eine Art von Schen, Bis zur Angft. 
Die finnlihen Menfchen retten fih ins Erftaunen; gefhwind 
aber fommt der thätige Kuppler Beritand und will auf feine 
Weife das Edelfte mit dem Gemeinfien vermitteln, 

  

GoctHe, fämmtl, Werke. IU, ‚a   
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Die wahre VBermittlerin ift die Kunft. Ueber Kunft 

fprechen heißt die Vermittlerin vermitteln wollen, und doc 

ift ung daher viel Köftlihes erfolgt. 
  

3 ift mit den Ableitungegründen wie mit den Einthei- 
lungsgränden, fie müffen durchgehen oder e3 ift gar nichts 

dran. 
  

Nach in Wiffenfchaften Fann man eigentlich nichts wiffen, 
es will immer gethan feyn. 

  

Alles wahre Aperceu Fommt aus einer Folge und bringt 
Folge. ES ift ein Mittelglied einer großen productiv aufflei- 

genden Kette. 
  

Die Wiffenfchaft Hilft ung vor allem, daß fie ds3 Stan: 
nen, wozu wir von Natur berufen find, einigermaßen erleich- 
tere, fodann aber, daß fie dem immer gefteigerten Leben neue 

Sertigfeiten erwede, zur Abwendung des Schädlichen und Ein: 
leitung des Nußbaren. 

  

Man Hagt über wiffenfchaftliche Akademien daß fie nicht 
feifceh genug ing 2eben eingreifen; das liegt aber nicht an 
ihnen, fondern an der Art die Wiffenfchaft zu behandeln 
überhaupt,



Etihifdhes. 

  

   



     



Berbältnig, Neigung, Liebe, Leidenfchaft,. 
Gewohnbeit. 

Die Liebe, deren Gewalt die Jugend empfindet, ziemt 

nicht dem Alter; fo wie alles was Produetivität voransfegt. 

Das diefe fih mit den Sahren erhält, ift ein feltener Fall. 

Alle Ganz: und Halbyseten machen ung mit der Liebe 

dergeftalt befannt, daß fie müßte trivial geworden feyn, wenn 

fie fih nicht naturgemäß in voller Kraft und Glanz immer 

wieder erneute. 

Der Menfch, abgefehen- von der Herrfihaft in welcher die 

Yafion ihn feffelt, ift noch von manchen nothwendigen Derz. 

Häftniffen gebunden. Wer diefe nicht fennt oder in Liebe um: 

wandeln will, der muß unglüdlic werden. 

Alle Siebe bezieht fi auf Gegenwart; was mir in ber 

Gegenwart angenehm ift, fich abwefend mir immer darftellt, 

den Wunfh des erneuerten Gegenwärtigfeung immerfort er: 

regt, bei Erfüllung diefes Wunfches von einem lebhaften Ent: 

zieren, bei Fortfegung diefes Glädd von einer immer gleichen 

Anmuth begleitet wird, das eigentlich Lieben wir, md hieraus 

folgt, daß wir alles Lieben Eünnen was zu unferer Gegenwart 

gelangen Fannz ja, um das Leßte auszufprechen: Die Liebe 

des Göttlichen firebt immer darnach fich das Höchfte zu ver: 

gegenwärtigen. 
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Ganz nahe daran fteht Die Neigung, aus der nicht felten 
Liebe fih entwidelt. Sie bezieht fich auf ein reines Verhält- 
ni, das in allem der Liebe gleicht, nur nicht in der noth: 
wendigen Forderung einer fortgefeßten Gegenwart. 

Diefe Neigung Fan nach vielen Seiten gerichtet fen, 
fih auf manche Verfonen und Gegenftände beziehen, und fie 
tft es eigentlich, die den Menfchen, wenn er fie fich zu erhal: 
ten weiß, in einer fhönen Folge glüdlich macht. Es tft einer 
eignen Betrachtung werth, daß die Gewohnheit fich vollfommen 
an die Stelle der Liebesleidenfchaft feßen Fan; fie fordert 

nicht fowohl eine anmuthige als bequeme Gegenwart, alsdann 
aber ift fie unüberwindlih. E8 gehört viel dazu, ein gewohn- 
te8 Verbältniß aufzuheben, es befteht gegen alles Widerwär- 

tige; Mißvergnügen, Unwillen, Zorn vermögen nichtd gegen 
daffelbe, ja fie überdauert die Meradhtung, den Haß. Ich 
weiß nicht, .ob e8 einem Nomanfchreiber geglüdt ift, dergleis 
hen vollfommen darzuftellen, auch wüßte er ed nur beildufig 

eptfodifch unternehmen; denn er würde immer bei einer ge= 
nauen Entwidelung mit manden Unwahrfcheinlichfeiten zu 
fämpfen haben,



Geiftes: Epochen, 

nah Hermann?s neuften Rittheilungen. 

Die Urzeit der Welt, der Nationen, der einzelnen Men- 

fchen ift fih gleich. Wiüfte Reerheit umfängt erft alles, der 

Geift jedoch brütet fhon über Beweglichem und Gebildetem. 

Sudeb die Antochthonen Menge ftaunend ängftlich unherblidt, 

fümmerlich das unentbehrlicfte Bebürfniß zu befriedigen, 

fehaut ein begünftigter Gefft in die großen Welterfcheinungen 

hinein, bemerft was fi ereignet und fpricht das Vorhandene 

ahnungsvoll aus als wenn e3 entftünde. So haben wir in 

der Älteften Seit Betrachtung, Philofophie, Benamfung und 

Poefie der Natur alles in Einem. 

Die Welt wird heiterer, jene düftern Elemente Elsren 

fi auf, entwirren fih; der Menfch greift nach ihnen, fie auf 

andere MWeife zu gewältigen. Eine frifhe gefunde Sinnlichkeit 

blickt umher, freundlich fieht fie im Vergangenen und Gegen: 

wirtigen nur ihres Gleichen. Dem alten Namen verleiht fie 

nee Geftalt, anthropomorphofiet, perfonifietrt das Leblofe 

wie das Abgeftorbene und vertheilt ihren eigenen Charafter 

über alle Gefchöpfe. So lebt und webt der Kolksglaube, der 

fih von allem Abftrufen, was aus jener Arepoche übrig 
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geblieben Teyn mag, oft leichtfinnig befreit. Das Keich der 
Moefie blüht auf und nur der ift Poet der den Bolksglauben 

befigt oder fich ihn anzueignen weiß. Der Charakter diefer 

Epoche ift freie, tüchtige, ernfte, edle Sinnlichkeit, durch Ein: 
bildungskraft erhößt. 

Da jedoch der Menfch in Abficht der Veredlung fein felbft 
feine Grängen Fennt, auch die Elare Region des Dafeyns ihm 
nicht in allen Umftänden zufagt, fo firebt er ins Geheimniß 

zurüd, fucht Höhere Ableitung deffen was ihm erfcheint. Und, 

wie die Poefie Dryaden und Hamadryaden fchafft, über denen 

höhere Götter ihre Wefeit treiben, fo erzeugt die Theologie 

Dämonen, die fie fo lange einander unterordnet, big fie zulegt 
fimmtlih von einem Gotte abhängig gedacht werden. Diefe 

Epoche dürfen wir die heilige nennen, fie gehört im höchften 
Sinne der Vernunft an, Eann, fih aber nicht lange rein 
erhalten und nung, weil fie denn Doc zu ihrem Behuf den 
Bolfeglauben aufftußt, ohne Poefie zu feyn, weil fie dns 

Wunderbarfte ausfpricht und ihm objective Gültigkeit zu: 
fhreibt, endlich dem Verftand verdächtig werden. Diefer, in 

feiner größten Energie und Neinheit, verehrt die Uranfänge, 
erfreut fih am poetifchen Volksglanden, und fchäßt das edle 

Menfchenbedürfniß ein DOberfles anzuerkennen. Allein der 
Berftändige firebt alles Denfbare feiner Klarheit anzueignen 
und felbft die geheimnißvollften Erfheinungen faßlih aufzu: 

 Töfen. Bold: und Priefter- Glaube wird daher Feineswegs 

verworfen, aber hinter demfelben ein Vegreiflihes, Löhlicheg, 

Nüpliches angenommen, die Bedeutung gefucht, das DBefon: 

dere ind Allgemeine verwandelt, und and allem Nationalen, 
Provinzialen, ja Individuellen etwas der Menfchheit überhaupt 

Zuftändiges herausgeleitet. Diefer- Epoche Fann man ein 
edles, reines, Fluges Beftreben nicht abfprehen, fie genügt 
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aber mehr dem einzelnen, wohlbegabten Menfchen als ganzen 
Hölfern. > 

Denn wie fich diefe Sinnesart verbreitet, folgt fogleich 

die leßte Epoche, welche wir die profaifche nennen dürfen, 

da fie nicht etwa den Gehalt der frühern humanificen, dem 

reinen Menfhenverftand und Hausgebraucd aneignen möchte, 

fondern das Aeltefte in die Geftalt des gemeinen Tags 

zieht, und, auf diefe Weife, Urgefühle, Volks: und Priefter: 

Glauben, ja den Glauben des Verftandes, der hinter dem 

Seltfamen noch einen löblihen Zufammenhang vermuthet, 

völlig zerftört. 

Diefe Epoche kann nicht. lange dauern. Das Dienfhen: 

bedürfniß, durch Weltfchicfale aufgeregt, überfpringt rücdwärts 

die verftändige Leitung, vermifcht Priefterz, Volle: und 

Urglauben, Hammert fi bald da bald dort an 1eberliefe: 
rungen, verfenft fih in Geheimniffe, feht Mährchen an die 

Stelle der Poefie und erhebt fiegu Glaubensartifeln. Anftatt 

verftändig zu belehren und ruhig einzumirken fireut man 
wilffirlih Samen und Unfraut zugleich nad allen Seiten; 
fein Mittelpunkt, auf den. hingefehaut werde, ift mehr 

gegeben, jeder Ginzelne tritt als Lehrer und Führer her: 
vor und giebt feine vollfommene Thorheit für ein vollendetes 
Ganzes. 

Und fo wird denn aud der Werth eines jeden Geheim: 
niffes zerfiört, der Wolksglaube felbft entweiht; Cigenfhaften, 
die fich vorher naturgemäß aus einander entwidelten, arbeiz 
ten wie ftreitende Elemente gegen einander und fo ift das 
Tohu wa Bohu wieder da, aber nicht dag erfie, befruchtete, 
gebärende, fondern ein abfterbendes, in Derwefung lberge- 
hendes, aus dem der Geift Gottes Faum felbft eine ihm 
würdige Welt abermals erfchaffen könnte. 
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Nranfänge 
tieffinnig befhaut, fchicfich benamf't. 

Poefie Kolköglaube Tühtig Cinbildungskraft 

Theologie  Sdeelle Erhebung Heilig Vernunft 

Philofonhie Aufzuflärendes Her: Klug Rerftand 
abziehen. 

Profa Auflöfung ing All: Gemein Sinnlichkeit 
tägliche. 

KBermifhung, Widerftreben, Auflöfung.



Urworte Srpbifceh. 

Nachftehende fünf Stangen find fhon im zweiten Heft der 

Morphologie abgedrudt, allein fie verdienen wohl einem größern 

Publieum befannt zu werden; auch haben Sreunde gewünfät, 
dag zum MWerftändnig derfelben einiges gefchäbe, damit dag: 

jenige, was fich hier faft nur ahnen läßt, aud einem Haren 

Sinne gemäß und einer reinen Erfenntniß übergeben fey. 

Was nun von älteren und neueren Orphifchen Kehren über: 

liefert worden, hat man hier ufammenzudrängen, poetifch com: 

pendios, Iakonifch vorzutragen gefucht. Diefe wenige Strophen 
enthalten viel Bedeutendes in einer Folge, die, wenn man fie 

erft Eennt, dem Geifte die wichtigften Betrachtungen erleichtert. 

Acuduov, Dämon. 

Die an dem Tag, der dich der Welt verliehen, 

Die Sonne fland zum Gruße der Planeten, 

Bift alfohald und fort und fort gediehen 

Nach dem Gefeb wonach du angetreten, 

Ss mußt du fegn, bir Fannft du nicht entfliehen, 

Sp fasten fon Sibylien, fo Propheten; 

Und Feine Zeit und feine Macht zerftüdelt 

Geprägte Sorm bie lebend fih entwidelt. 
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Der Bezug der Weberfchrift auf die Strophe felbit bedarf 

einer Erläuterung. Der Dämon bedeutet hier die nothwen: 

dige, bei der Gehmet unmittelbar auggefprochene, begränzte 

Sudividualität der Perfon, das Charakteriftifche wodurch fich der 

Einzelne von jedem andern, bei noch fo großer Hehnlichkeit 

unferfcheidet. Diefe Beftimmung fehrieb man dem einwir- 

fenden Geftien zu umd es Tiefen fich die unendlich mannic- 

faltigen Bewegungen und Beziehungen der KHimmelsförper, 

unter fich felbft und zu der Erde, gar fhidklich mit den man: 

nichfaltigen Abwechfelungen der Geburten in Bezug ftellen. 

Hiervon follte nun au das Fünftige Schidfal des Menfchen 

ausgehen, und man möcfe, jenes erfte zugebend, gar wohl 

zugeftehen, daß angeborne Kraft und Eigenheit, mehr als alles 

Uehrige, des Menfhen Schiefal beftimme. " 

Debhjalb fpricht diefe Strophe die Unveränderlichkeit des 

Sudividuums mit wiederholter DBetheuerung aus, Das noch 

fo entfchieden Einzelne fann, als ein Endlihed, gar wohl 

zerftört, aber, fo lange fein Kern zufammenhält, nicht zerfplite 

tert, noch zerftücfelt werden, fogar durd; Generationen hindurd. 

Diefes fefte, zähe, diefes nur aus fi felbft zu entwis 

&elnde Wefen Fommt freilich in mancherlet Beziehungen, Wo: 

durch fein erfter und urfprünglicher Charafter in feinen Wir: 

“ Eungen gehemmt, in feinen Neigungen gehindert wird, und 

was hier nun eintritt, nennt unfere Philofophie. 

Tiyn, das Zufällige. 

Die firenge Gränze Doch umgeht gefällig un 

Ein Wandelndes, das mit und um und wandelt;.> 

Richt einfam bleibft du, Bilveft dich gefellig, 

Und handelt wohl fo wie ein andrer handelt, 
x 

& 
t
i



333 

Sm Leben ift'3 bald Hin- bald mieberfällig, 

Es ift ein Tand und mird fo durcigetandelt. 

Schon hat fih fi der Jahre Kreid geründet,, 

Die Lampe harrt der Slamme die entzündet, 

Zufällig ift ed jedoch nicht daß einer and diefer oder jener 

Jation, Stamm oder Familie fein Herkommen ableite: denn 
die auf der Erde verbreiteten Nationen find, fo wie ihre 

mannichfaltigen Verzmweigungen, als Smdividuen anzufehen 

und die Tyche Fann nur bei Vermifchung und Durchfreuzung 

eingreifen. Wir fehen das wichtige Beifpiel von hartnädiger 
Perfönlichfeit folher Stämme an der Sudenfhaft; enropätfche 

Nationen, in andere Welttheile verfegt, legen ihren Charakter 
nicht ab, und nad mehreren hundert Zahren wird in Nord- 
amerika der Engländer, der Franzofe, der Deutfche gar wohl 
zu erfennen feyn; zugleich aber auch werden fich bei Durd= 
Freugungen die Wirkungen der Tyche bemerklih machen, wie 
der Meftige an einer Elörern Hautfarbe zu erfennen ift. Bei 

der Erziehung, wenn fie nicht öffentlich und nationell iftz be 

hanptet Tyche ihre wandelbaren echte. Säugamme und 

Wirterin, Vater oder Vormund, Lehrer oder Auffeher, fo 

wie alfe die erften Umgebungen, an Gefptelen, ländlicher oder 
frädtifcher Localität, alfes bedingt die Eigenthämlichkeit, durch 
frühere Entwidelung, durd Zurücdrängen oder Befchleunigen; 
der Damon freilich halt fi durch alles durch, und diefeg ift 
denn die eigentliche Natur, der alte Adam und wie man es 

nennen mag, der, fo oft auch ausgetrieden, immer wieder 
unbezwinglicher zurüdfehrt. 

Sin diefem Sinne einer nothwendig aufgeftellten Sndivi- 
dualität. hat man einem jeden Menfchen feinen Damon zuge 

fhrieben, der. ihm gelegentlich ins Ohr raunt was denn
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eigentlich zu thun fey, und fo wählte Sofrated den GSiftbecher, 

weil ihm ziemte zu fterben. 
Allein Tyche läßt nicht nach und wirft befonders auf die 

Sugend immerfort, die fih, mit ihren Neigungen, Spielen, 

Gefelligfeiten und flühtigem Wefen bald da: bald dorthin 

wirft, und nirgends Halt noch Befriedigung findet. Da ent: 

fieht denn mit dem twachfenden Tage eine ernftere Unrube, 

eine gründlicere Sehnfucht; die Ankunft eines neuen Gött: 

lichen wird erwartet. 

_ Eows, Siehe. 

Die bleibt niht aus! — Er flürzt vom Himmel nieder, 

Wohin er fih aus alter Oche fehwang, 

Er fihwebt heran auf Iuftigem Gefieder 

Um Stirn und Bruft den Frühlingstag entlang, 

Scheint jegt zu fliehn, vom Slichen Tehrt er wieder, 

Da wird ein Wohl im MWep, fo fü und bang. 

Gar manded Herz verfihweht im Allgemeinen, 

Doch widmet fi das ebelfte dem Einen, 

Hierunter ift alles begriffen was man, von der leifeften 

Keigung bis zur leidenfchaftlichfien Naferei, nur Ddenfen 

möchte; hier verbinden fich der individuelle Demon und Die 
verführende Tpche mit einander; der Menfch fheint nur fih 
zu gehorchen, fein eigened Wollen walten zu Iaffen, feinem 
Triebe zu fröhnen, und doch find ed Zufälligfeiten die fih 
unterfchieben, Fremdartiges was ihn von feinem Wege ab: 

lenkt; er glaubt zu erhafchen und wird gefangen; er glaubt 
gewonnen zu haben und ift fehon verloren. Auch hier treibt 
Tyuche wieder ihr Spiel, fie lot den Werirrten zu neuen
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Rabprinthen, hier ift Feine Gränze des Irrens: denn der Weg 

ift ein Srrthum. Nun kommen wir in Gefahr ung in der 

Betrachtung zu verlieren, daß das, was auf das Befonderfte 

angelegt fchien, ing Allgemeine verfchwebt und zerfließt. Da 

her will dag rafche Eintreten der zwei leßten Zeilen ung einen 
entfheidenden Winf geben, wie man allein diefem Srrfal ent: 

fommen und davor lebenslängliche Sicherheit gewinnen möge, 

Denn num zeigt fih erft welfen der Damon fähig fey; 

er, der felbftftändige, felbftfüchtige, der mit unbedingtem 

Wollen in die Welt griff und nur mit Merdruß empfand 

wenn Tyche, da oder dort, in den Weg trat, er fühlt num, 

daß er nicht allein durch Natur beftimmt und geftempelt fey; 

jest wird er in feinem Innern gewahr, daß er fich felbit be: 

ftimmen könne, daß er den durchs Gefchiet ihm zugeführten 

Gegenftend nicht nur gewaltfam ergreifen, fondern aud, fi 

aneignen und, was noch mehr ift, ein zweites MWefen, eben 

wie fich felbft, mit ewiger ungerfiörlicher Steigung umfaffen 
fönne, 

Kaum war diefer Schritt gethan, fo ift durch freien Ent: 
fchluß die Freiheit aufgegeben; zwei Seelen follen fi in Einen 
Leib, zwei Leiber in Eine Seele fehiden und indem eine folde 
Uebereinkunft fi einleitet, fo tritt, zu wechfelfeitiger liebe: 
voller Nöthigung, noch eine Dritte hinzu; Eltern und Kin- 
der müffen fih abermals zu einem Ganzen bilden; groß ift 

die gemeinfame Zufriedenheit, aber größer das Bedürfniß. 
Der aus fo viel Gliedern beftehende Körper frankt, gemäß 

dem irdifchen Gefchie, an irgend einem heile, und, anflatt 
dag er fih im Ganzen freuen follte, leidet er am Einzelnen 
und deffen ungeachtet wird ein folches Verhältniß fo wün- 
fhenswerth als nothwendig gefunden, Der Vortheil zieht 
einen jeden an, und man läßt fich gefallen die Wachtheile zu
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übernehmen. Familie reiht fih an Familie Stamm an 
Stamm; eine Völkerfhaft hat fih zufammengefunden und 

wird gewahr daß auch dem Ganzen fromme was der Einzelne 

befchloß; fie macht den Befhluß unwiderruflich durchs Gefeh: 

alles was liebevolle Neigung freiwillig gewährte wird num 

Pflicht, welde taufend Pflichten entwidelt, und damit alles 

ia für Seit und Ewigkeit abgefchloffen fey, läßt weder Staat 

noch Kirche, noch Herfommen es an Seremonien fehlen. Alle 

Theile fehen fih durch die bündigften Contracte, durch die 

möglichften Deffentlichfeiten vor, daB ja das Ganze in feinem 
Heinften Theil durh Wanfelmuth und Willfür gefährdet 
werde. 

’Avdyan, Möthigung. 

Da ifi’$ denn wieder wie die Sterne wollten: 

Bedingung und Gefeb und aller Wille 

IR nur ein Wollen, weil wir eben follten, 
Und vor dem Willen fohteigt die Wilfür file; 

Das Kiebfte wird vom Herzen mweggefiholten, 

Dem harten Muß bequemt feh Wil und Griffe, 

Sp find wir feheinfrei denn, nah manden Sahren, 

Nur enger dran ald wir am Anfang waren. 

Keiner Anmerkungen bedarf wohl diefe Strophe weiter; 

niemand ift, dem nicht Erfahrung genugfame Noten zu einem 
folhen Tert darreichte, niemand, der fich nicht peinlich ge= 
zwängt fühlte, wenn er nur erinnerungsweife fih folde Zu: 
ftände hervorruft, gar mancher der verzweifeln möchte, wenn 
ipn die Gegenwart alfo gefangen hält. Wie froh eilen wir 

daher zu den Iehten Seilen, zu denen jedes feine Gemüth fi
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gern den Commentar fittlich und religiös zu bilden über: 
nehmen wird, 

"Einis, Hoffnung. 

Do folder Gränze, folder ehrnen Mauer 

HSöchft widerwärt'ge Pforte wird entriegelt, " i 
Sie ftehe nur mit alter Selfendaner! \ 

Ein Velen regt fi Teicht und ungezügelt; 

Aus Wolfendede, Nebel, Regenfchauer 

Erhebt fie uns, mit ihr, Dur fie beflügelt; 

Shr Tennt fie wohl, fie fhwärmt dur alle onen, 

Ein Slügelfolag! und Jinter und Weonen, 

    
Goethe, fammtl. Werke, III. 22 

 



Bedenklichites. 

Gar oft im Laufe des Xebens, mitten in der größten 

Sicherheit des Wandels, bemerken wir auf einmal dag wir 

in einem Serthum befangen find, daß wir ung für Perfonen, 

für Gegenitinde einnehmen ließen, ein Verhältnif zu ihnen 

erträuntten, Das dem erwachten Auge fogleich verfehwindet; 

und doch Fünnen wir ung nicht logreißen, eine Macht halt 

uns feft die ung unbegreiflich feheint. Manchmal jedoch kom: 

men wir zum völligen Bewußtfeyn und begreifen, daß ein 

Serthum fo gut als ein Wahre zur Thätigfeit bewegen und 

antreiben Fan. Weil nun die That überall entfheidend ift, 

fo fann aus einem thätigen Serthum etwas Treffliches ent: 

ftehen, weil die Wirkung jede3 Gethanen ins Unendliche reicht. 

So ift das Hervorbringen freilich immer dag Befte, aber aud) 

das Serftören ift nicht ohne glückliche Folge. 

Der wunderbarfte Irethum aber ift derjenige, der fih 

auf ung felbft und unfere Kräfte bezieht, daß wir ung einem 

würdigen Gefchäft, einem ehrfamen Unternehmen widmen 

dem wir nicht gewarhfen find, daß wir nach einem Ziel fire 

ben das wir nicht erreichen Eönnen. Die daraus entfpringende 

Tantalifh:Sifpphifhe Dual empfindet jeder nur um deflo 

bitterer je vedlicher er es meinte. Und doc fehr oft wenn 

wir ung von dem Beabfichtigten für ewig getrennt feben, 
haben wir fchon auf unferm Wege irgend ein anderes Wün- 
fhenswerthe3 gefunden, etwas uns Gemäßed, mit dem uns 

zu begnügen wir eigentlich geboren find. 

 



Paturphilofopbie. 

Eine Stelle in PAlemberts Einleitung in dag große fran- 

zöfifche encnclopädifche Werk, deren Ueberfeßung hier einzu: 

rüden der Plaß verbietet, war ung von großer Wichtigkeit; 

fie beginnt Seite X der Duart:Ausgabe, mit den Worten: 

A Vegard des sciences mathematiques, und endigt Seite ÄT: 

&tendu son domaine. hr Ende, fih an den Unfang an: 

fließend, umfaßt die große Wahrheit: daß auf Suhalt, Ge 

halt und Tüchtigkeit eines zuerft aufgeftellten Grundfaßes und 

anf der Neinheit des Vorfaßes alles in den Wiffenfchaften 

beruhe. Much wir find überzeugt, daß diefes große Erforder: 

nig nicht bloß in mathematiichen Fällen, fondern überall in 

Wiffenfchaften, Künften, wie im Leben ftattfinden müffe. 

Man Fann nicht genug wiederholen: der Dichter fo wie 

der bildende Künftler folle zuerft aufnietfen, "ob: der Gegen: 

fand, den er zu behandeln unternimmt, von der Art fey, 

daß fi ein mannichfaltiges, vollftändiged, binreihendes MWerf 

daraus entiwideln Einne. Wird diefes verfäumt, fo ift alles 

übrige Beftreben völlig vergebens: Splbenfuß und Reimwort, 

Pinfelftrih und Meifelhieb find umfonft verfehwendet; und 

wenn fogar eine meifterhafte Ausführung den geiftreichen Be: 

fehaner auch einige Augenblide beftehen Fönnte, fo wird er 

doch das Geiftlofe, woran alles Folfhe Franft, gar bald em: 

pfinden. 
Alfo Fommt wie bei der Fünftlerifhen, fo bei der natur- 

wiffenfchaftlichen, auch bei der mathematifhen Behandlung
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alles an auf das Grundwahre, defen Entividelung fih nicht 

fo leiht in ‚der Speculation als in der Praris zeigt: denn 

diefe ift der Prüfitein des vom Geift Empfangenen, des von 

dem innern Sinn für wahr Gehaltenen. Wenn der Mann, 

überzeugt von dem Gehalt feiner Vorfäße, fih nah außen 
wendet und von der Welt verlangt, nicht etwa nur daß fie 
mit feinen Vorftellungen übereinfommen folle, fondern daß 

fie fih nah ihm bequemen, ihnen gehorchen, fie realifiren 

müfe; dann ergiebt fich erft für ihm die wichtige Erfahrung, 

ob er fih im feinem tnternehmen geirrt, oder ob feine Zeit 

das Mahre nicht erfennen mag. 

Durhaud aber bleibt ein Hanptfennzeichen, woran dag 

Wahre vom Blendwerf am ficherften zu unterfcheiden ift: 

jenes wirkt immer fruchtbar und begünftigt den der es befißt 

und heat; dahingegen das Falfhe an und für fih todt und 
fruchtlos daliegtz ja fogar wie eine Nefrofe anzufehen ift, wo 
der abjterbende Theil den lebendigen hindert die Heilung zu 
vollbringen. 
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